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Vorwort. 


Immer  lauter  und  dringlicher  wird  das 
sehnsüchtige  Verlangen,  unser  Dasein  aus  den 
wirren  Kämpfen  der  modernen  Welt  in  eine 
Sphäre  der  Freiheit,  Schönheit  und  Heiterkeit 
emporzuheben.  Wir  fühlen,  dass  das  deutsche 
Leben  der  Gegenwart  mit  unerträglicher  Ein- 
seitigkeit vom  Verstandesmässigen,  Logischen, 
Exakten,  von  materiellen  Erwägungen  und 
Interessen  beherrscht  ist,  und  dass  es  ernster 
Arbeit  im  Dienste  des  Aesthetischen,  Künst- 
lerischen bedarf,  um  unsere  Kultur  einer 
harmonischen  Gestaltung  näher  zu  führen. 

Der  Schwerpunkt  unserer  Bildung  liegt 
im  Wissen.  Die  deutsche  Eigenart  neigt  schon 
an  sich  mehr  zum  spekulativen  Denken  als 
zum  sinnlichen  Anschauen,  das  die  Voraus- 
setzung alles  Kunstschaffens  und  Kunstge- 
niessens ist;  und  das  abgelaufene  Jahrhundert, 


Vorwort. 

dessen  Ruhm  in  den  beispiellosen  Thaten  der 
Wissenschaft  und  der  Technik  beruht,  hat 
uns  auf  diesem  Wege  noch  bestärkt.  Ge- 
bieterisch tritt  heute  an  uns  die  Forderung 
heran,  das  Gleichgewicht  wiederherzustellen 
und  dem  künstlerischen  Empfinden  den  Raum 
im  Leben  anzuweisen,  der  ihm  gebührt. 

Bei  der  Jugend  müssen  wir  beginnen;  denn 
die  Jugend  ist  die  Zukunft.  Unser  Schul- 
unterricht scheint  heute  fast  ausschliesslich 
nur  ein  Ziel  zu  kennen:  den  Verstand  zu 
schärfen  und  Kenntnisse  zu  vermitteln.  Die 
Erziehung  der  Sinne  und  die  Pflege  der 
Phantasie  werden  vernachlässigt.  Man  über- 
sieht die  eminente  Bedeutung  dieser  Faktoren 
für  das  Leben.  Man  vergisst,  dass  ihre  Berück- 
sichtigung die  unabweisbare  Voraussetzung 
für  eine  allseitige  und  befriedigende  Ausbil- 
dung der  geistigen  Kräfte  des  heranwachsen- 
den Menschen  ist. 

Nur  noch  selten  und  schüchtern  wagt  sich 
die  Behauptung  hervor,  dass  die  Kunst  ein 
zwar  schöner,  aber  doch  nicht  unbedingt  noth- 
wendiger  und  darum  letzten  Endes  vielleicht 
gar  entbehrlicher  Luxus  des  Lebens  sei.  Wir 
wissen  heute  —  und  gerade  der  Wissenschaft 
verdanken  wir  diese  Kenntniss  — ,   dass  das 
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Bedürfniss  nach  Kunst  zu  den  Urtrieben  des 
Menschen  gehört.  Die  Welt  ist  uns  nicht 
allein  ein  Produkt  von  Kräften  und  Gesetzen: 
wir  empfinden  sie  in  unsern  schönsten  und 
reinsten  Stunden,  in  denen  sich  unser  Menschen- 
thum  zum  höchsten  Bewusstsein  steigert,  nicht 
als  etwas,  das  verstandesmässig  zu  fassen 
wäre,  sondern  als  die  Schöpfung  einer  ge- 
heimnissvoll waltenden  Urkraft,  als  ein  un- 
begreifliches, bewundernswerthes  Kunstwerk 
der  Natur.  In  den  Werken  der  menschlichen 
Kunst  aber  glauben  wir  einen  Abglanz  der 
schöpferischen  Kraft  der  Natur  zu  erkennen, 
und  wir  geniessen  im  Anschauen  dieser  Werke 
das  beglückende,  emporhebende  Gefühl  eines 
Zusammenhangs  zwischen  uns  und  dem  Kos- 
mos, in  dem  wir  athmen.  Es  hat  nie  und  nir- 
gend Menschen  gegeben,  die  nicht,  mehr  oder 
weniger  bewusst,  ein  tiefes  Bedürfniss  nach 
dem  ahnungsvollen  Gefühl  dieses  Zusammen- 
hangs empfunden  hätten.  Es  wäre  eine  schwere 
Unterlassungssünde  der  Pädagogik,  wenn  sie 
an  dieser  Thatsache  vorbeigehen  würde. 

Am  schlimmsten  steht  es  in  unserer  Schule, 
wie  in  unserm  Leben,  um  die  bildende  Kunst. 
Eine  Erziehung  des  Auges,  eine  Schulung  des 
Sehens,    die    einen    Genuss    der   Werke    der 
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Maler,  der  Bildhauer,  der  Architekten  ermög- 
lichte, fehlt  der  deutschen  Jugend.  Während 
Dichtung  und  Musik  sich  wenigstens  im  Litte- 
ratur-  und  Gesangsunterricht  ein  bescheidenes 
Plätzchen  erobert  haben,  ist  die  bildende  Kunst 
das  Stiefkind  des  herrschenden  Unterrichts- 
systems. 

Es  hat  gewiss  in  jüngster  Zeit  an  Versuchen 
nicht  gefehlt,  dem  Verlangen  des  Auges,  dem 
Durst  nach  sinnlicher  Anschauung,  der  im 
Kinde  vielleicht  noch  brennender  ist  als  im 
Erwachsenen,  entgegenzukommen.  Man  be- 
ginnt die  Schüler  mehr  als  bisher  mit  der 
Natur  vertraut  zu  machen,  und  man  hat  den 
Anschauungsunterricht  eingeführt,  der  das 
früher  alleinherrschende  Wort  ergänzen  soll. 
Aber  diese  Versuche  müssen  Stückwerk  blei- 
ben, wenn  ihnen  nicht  eine  künstlerische  Er- 
ziehung zu  Hilfe  kommt. 

Es  wird  vor  Allem  nöthig  sein,  den  be- 
stehenden Zeichenunterricht  zu  reformiren. 
Sein  Ziel  muss  es  sein,  das  Kind  sehen  zu 
lehren,  in  ihm  die  Fähigkeit  auszubilden,  die 
Gegenstände  seiner  Umgebung,  später  auch 
seiner  Phantasie,  nach  ihren  Formen,  Linien 
und  Farben  festzuhalten.  In  jedem  Kinde 
lebt  ein  instinktives  Verlangen  zu  dieser  Be- 
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sehäftigung,  der  Wunsch,  das,  was  es  sieht, 
sich  nicht  nur  durch  das  Wort,  sondern  auch 
durch  das  Bild  zu  verdeutlichen.  Es  handelt 
sich  für  den  Lehrer  hier  darum,  einen  vor- 
handenen Trieb  zu  pflegen,  das  Auge  für  die 
Erscheinungen  der  Welt,  die  das  Kind  wahr- 
nimmt, durch  eine  Anleitung  zum  intensiveren 
Sehen  zu  schärfen,  also  den  mechanischen 
Zeichenunterricht,  der  bisher  meist  beliebt 
war,  durch  einen  künstlerischen  zu  ersetzen. 

Daneben  aber  muss  der  heranwachsende 
Mensch  auch  mit  der  Kunst  selbst  in  Beziehung 
gebracht  werden.  Reformen  der  Zeichenunter- 
richtsmethode, die  von  verschiedenen  Seiten 
vorgeschlagen  werden,  können  ohne  diesen 
weiteren  Schritt  nicht  zum  Ziele  führen.  Lernt 
das  Kind  dort,  die  Dinge  der  Natur  so  scharf 
zu  sehen,  wie  es  vermag,  so  lernt  es  hier,  wie 
die  Künstler,  die  bevorzugten  Menschen  mit 
besonders  glücklichen  Augen  und  einer  über 
das  gewöhnliche  Maass  entwickelten  Phantasie, 
die  Natur  zu  sehen  und  aufzufassen.  Es  lernt 
das  gesteigerte  Sehen  des  Künstlers  kennen, 
und  nimmt  durch  stets  erneuten  Hinweis  mühe- 
los die  Art  des  künstlerischen  Sehens  in  sich 
auf:  wie  der  Künstler  die  entscheidenden 
Züge  der  Wirklichkeit  auswählt,  wie  er,  kraft 
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seiner  Veranlagung,  die  Fülle  der  natürlichen 
Erscheinungen  vereinfacht  und  darum  aus- 
drucksvoller wiedergiebt,  wie  er  Linien,  Formen 
und  Farben  nach  den  in  ihm  lebenden  Ge- 
setzen der  Harmonie  zusammenstellt.  Der 
Zeichenunterricht  und  die  Einführung  in  den 
Genuss  der  Werke  bildender  Kunst  werden 
sich  dadurch  ergänzen.  Wird  das  Kind  durch 
die  Anleitung  zur  Beobachtung  der  Natur 
fähiger  gemacht,  an  der  Kunst  Freude  zu 
empfinden,  so  wird  es  andrerseits  durch  die 
Kunst  für  die  Schönheiten  der  Natur  empfäng- 
licher werden,  weil  es  hier  die  Welt  mit  den 
feineren,  das  Wesentliche  heraushebenden 
Augen  des  Künstlers  sehen  lernt. 

Von  frühester  Jugend  an  müssten  diese 
Gedanken  bei  der  Erziehung  des  Kindes  mit- 
wirken. Es  müsste  bei  Allem,  was  man  dem 
Auge  der  Kleinen  darbietet,  soweit  irgend 
möglich,  darauf  Bedacht  genommen  werden, 
dass  es  nur  Dinge  sind,  die  künstlerischen 
Anforderungen  genügen  können.  Denn  so 
sehr  das  Auge  durch  das  Künstlerische  ge- 
gebildet werden  kann,  so  sehr  kann  es  durch 
Unkünstlerisches  verbildet  und  auf  falsche 
Bahnen  geleitet  werden.  Vor  allem  richtet 
sich  naturgemäss  der  Blick  auf  das,  was  un- 
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mittelbar  für  das  Kind  bestimmt  ist.  Die 
Bilderbücher  müssen  von  dem  Fluche  des 
Unkünstlerischen  erlöst  werden,  der  heute  auf 
ihnen  lastet.  Die  Ausstattung  der  Kinder- 
zimmer muss,  wo  die  materiellen  Verhältnisse 
es  gestatten,  sorgfältiger  beobachtet  werden. 
Und  in  der  Schule  muss  dem  Kinde  die  Mög- 
lichkeit gewährt  werden,  sich  der  Kunst  zu 
nähern. 

Zahlreiche  Aufgaben  ergeben  sich  hier  für 
die  Zukunft,  und  ein  stattliches  Programm 
wird  man  entrollen  müssen,  wollte  man  alle 
Punkte  aufzählen,  die  dabei  in  Betracht  kämen. 
Vor  allem  hat  man  in  jüngster  Zeit  sein 
Augenmerk  auf  eine  Forderung  gerichtet,  die 
lautet:  Künstlerischer  Bilderschmuck  in  der 
Schule!  .  Im  Auslande,  besonders  in  England 
und  in  Frankreich,  wo  man  allen  jenen  Pro- 
blemen seit  langem  eifrig  nachgeht,  hat  man 
mit  praktischer  Beherztheit  diesen  Punkt  her- 
ausgegriffen. Und  auch  die  einzige  deutsche 
Stadt,  wo  die  hier  angedeuteten  Fragen  unter 
Alfred  Lichtwarks  unermüdlicher  Führung  von 
Seiten  der  Kunstfreunde  wie  der  Lehrerschaft 
erwogen  worden  sind:  Hamburg,  hat  diesen 
Weg  eingeschlagen. 

Die  Anschauungsbilder  unserer  Schulen  — 
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darüber  verlohnt  es  kaum  zu  sprechen  —  ge- 
nügen den  Anforderungen,  die  hier  gestellt 
werden  müssen,  bei  weitem  nicht.  Künstle- 
rische Bilder,  die  dem  Gegenständlichen  wie 
der  Behandlungsart  nach  geeignet  sind,  auf 
das  Empfinden  des  Kindes  zu  wirken,  sollen 
in  die  Schule,  zum  Schmuck  der  Wände  in 
den  meist  so  kahlen  und  wenig  einladenden 
Räumen,  und  als  Material  für  die  Erzieher, 
um  die  Zöglinge  dem  Kunstempfinden  näher 
zu  führen.  Denn  dies  soll  gelehrt  werden, 
nicht  Kunstgeschichte;  kein  neues  Fach,  kein 
neuer  Lehrgegenstand  soll  in  die  Schule,  „keine 
Last,  sondern  Lust",  wie  Wilhelm  Spohr,  der 
Anreger  dieser  ganzen  Bewegung  in  Berlin, 
es  hübsch  formulirt  hat. 

Die  Folgen,  die  eine  solche  Einführung  in 
die  Kunst  für  die  heranwachsende  Generation 
haben  würde,  lassen  sich  heute  kaum  über- 
sehen. Sie  gehen  weit  über  die  unmittelbare 
Wirkung:  Erziehung  zum  Kunstgenuss  und 
zur  erhöhten  Naturfreude,  hinaus.  Die  g-e- 
sammte  Ausbildung  des  Zöglings  wird  davon 
Vortheil  haben,  seine  ganze  Anschauung  wird 
dadurch  beeinflusst  werden;  die  Erweckung 
des  künstlerischen  Geschmacks,  die  als  letztes 
Ziel  dabei  vor  Augen  schwebt,  wird  auf  sein 
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späteres  Leben  wirken  und  ihm  in  jedem  Be- 
rufe, namentlich  wenn  er  ein  Handwerk  irgend 
welcher  Art  ergreift,  zu  Gute  kommen.  Doch 
auch  die  ethische  Wirkung  einer  solchen 
künstlerischen  Anleitung  soll  man  nicht  ver- 
gessen. Gerade  die  erzogenen  und  geleiteten 
Sinne  sind  der  beste  Schutzwall  gegen  ihren 
Missbrauch,  gegen  das,  was  wir  gemeinhin 
tadelnd  als  „Sinnlichkeit"  bezeichnen,  weil  uns 
das  Gefühl  dafür  abhanden  gekommen  ist, 
dass  es  auch  eine  zum  Hohen  und  Edlen 
führende,  eine  sittliche  Sinnlichkeit  giebt. 

Wir  möchten  diese  Bestrebungen  für  Berlin 
aufnehmen  und  die  Anregung  dazu  bieten, 
dass  sie  auch  bei  uns  weitere  Kreise  ziehen. 
Schätzenswerthe  Erfahrungen,  die  von  den 
energischen  Vorkämpfern  einer  künstlerischen 
Volkserziehung  an  anderen  Orten  gemacht 
wurden,  dürfen  wir  dankbar  dabei  nutzen.  In 
Hamburg  hat  die  „Lehrervereinigung  für  die 
Pflege  der  künstlerischen  Bildung"  bereits  im 
Herbst  1897  eine  Ausstellung  solcher  Bilder 
veranstaltet,  die  zum  Schmuck  der  Schulräume 
geeignet  sind,  und  im  Dresdener  Kupferstich- 
kabinet  ist  gerade  jetzt  eine  Zusammenstellung 
ähnlicher  Blätter  zu  sehen.  Unsere  Ausstel- 
lung will  versuchen,  ihre  Grenzen  ein  wenig 
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weiter  abzustecken.  Sie  will  zunächst,  hier 
namentlich  gestützt  auf  die  Vorarbeit  der 
Hamburger  und  Dresdener,  vorführen,  was  auf 
dem  Gebiete  des  künstlerischen  Wandschmucks 
für  die  Schule,  aber  auch  für  das  Haus  an 
brauchbarem  Material  für  Deutschland  be- 
reits vorliegt,  und  daneben  in  einzelnen  Proben 
aufzeigen,  wie  man  im  Ausland  seit  Jahren 
im  Dienste  dieser  Gedanken  thätig  war.  Sie 
will  ferner  zusammenstellen,  was  zur  Zeit  an 
deutschen  Bilderbüchern  vorhanden  ist,  die 
künstlerischen  Anforderungen  entsprechen,  und 
auch  hier  ausländische  Beispiele  zum  Vergleich 
heranziehen.  Sie  will  schliesslich,  in  der  Ab- 
theilung „Das  Kind  als  Künstler",  Bericht 
von  den  Bemühungen  geben,  die  angeborene 
Fähigkeit  des  Kindes  zu  bildlicher  Vorstellung 
und  Darstellung  zu  beobachten  und  zu  pflegen, 
um  aus  diesem  psychologischen  und  pädago- 
gischen Material  zugleich  Anregungen  zu  der 
erstrebten  Einführung  der  Kinder  in  die 
Kunst  wie  zur  Reform  des  Zeichenunterrichts 
zu  schöpfen. 

Unsere  Ausstellung  unterscheidet  sich  von 
allen  anderen  Ausstellungen  dadurch,  dass  sie 
nicht  nur  zeigen  will,  was  auf  einem  bestimm- 
ten Gebiete  vorhanden  ist,   sondern  auch  — 
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was  auf  diesem  Gebiete  noch  fehlt.  Können 
wir  einerseits  den  Beweis  führen,  dass  es  auch 
heute  schon  möglich  ist,  zu  erschwingbaren 
Preisen  Blätter  und  Bücher  zu  erwerben,  die 
für  die  künstlerische  Erziehung  des  Kindes  in 
der  Schule  und  im  Hause  durchaus  geeignet 
sind,  so  wird  auf  der  anderen  Seite  jeder 
Besucher  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass 
noch  unendlich  viel  zu  thun  bleibt.  Aber  es 
ist  gerade  einer  unserer  leitenden  Gesichts- 
punkte, diese  Ueberzeugung  im  grössten  Um- 
fange zu  erwecken.  Wir  möchten  auf  Eltern 
und  Lehrer,  auf  Behörden  und  Freunde  der 
Kunst  wie  des  Erziehungswesens  anregend 
wirken,  vor  allem  aber  die  deutschen  und,  für 
unsere  nächsten  Zwecke,  in  erster  Reihe  die 
Berliner  und  die  märkischen  Künstler  —  denn 
bei  allen  diesen  Bemühungen  wird  man  stets 
die  heimathliche  Besonderheit  in  Betracht 
ziehen  —  auf  die  zahlreichen  dankbaren  und 
neuen  Aufgaben  weisen,  die  hier  der  Lösung 
harren.  Die  ausführlichen  Einleitungen,  die 
den  einzelnen  Abschnitten  des  Katalogs  vor- 
angestellt sind,  werden  die  Gedanken,  von 
denen  wir  ausgingen,  näher  beleuchten  und 
auf  manche  Frage,  die  unsere  Besucher  und 
Freunde  stellen  werden,  Antwort  erteilen* 
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Wir  sind  uns  wohl  bewusst,  dass  mit  der 
Veranstaltung  einer  solchen  Ausstellung  nur 
ein  erster  Schritt  in  einem  weiten  und  viel- 
fach noch  unerforschten  Lande  gethan  wird. 
Aber  dieser  erste  Schritt  muss  einmal  ge- 
macht werden. 

Max  Osborn» 
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I.  Künstlerischer  Wandschmuck 
für  die  Schule  und  im  Hause. 

Das  Bild,  das  an  der  Wand  der  Schulstube 
hängen  soll,  hat  sehr  verschiedenartige  Auf- 
gaben zu  erfüllen,  Aufgaben,  die  man  in  irgend 
einer  Reihenfolge  aufzählen  muss,  die  aber  ihrer 
Bedeutung  nach  durchaus  gleichwerthig  sind.  Es 
soll  schmücken,  dazu  helfen,  das  kahle,  charakter- 
lose Schulzimmer  in  einen  freundlichen  Raum  von 
bestimmtem  individuellen  Gepräge  zu  verwandeln, 
und  dadurch  das  Kind  gewöhnen,  einen  solchen 
Schmuck  durch  die  Kunst  als  einen  unentbehrlichen 
Bestandtheil  seiner  Umgebung  zu  betrachten.  Es 
soll  weiter  den  höheren  Zweck  jedes  Kunstwerkes 
erfüllen,  durch  die  Schönheit  und  Kraft  in  Linie  und 
Farbe,  die  sich  der  vertieften  Betrachtung  offenbaren, 
Auge  und  Seele  zu  erfreuen,  und  dadurch  die 
Empfangsfähigkeit  des  Kindes  für  Natur  und  Kunst, 
seinen  Geschmack  wecken  und  veredeln.  Es  soll 
endlich  auch  durch  seinen  Inhalt  wirken,  den  Kreis 
der  Anschauung    erweitern    durch    die    Darstellung 
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von  Dingen,  deren  Kenntniss  das  Leben  ihm  vor- 
enthält, oder  vertiefen  durch  die  Darstellung  der  ihm 
vertrauten  Dinge  in  künstlerischer  Form,  oder  seine 
Phantasie  wecken  durch  die  bildnerische  Vorführung 
von  Stoffen,  die  ihm  bekannt  sind  oder  seinem  Ver- 
ständniss  nahe  liegen,  von  den  Gestalten  und  Er- 
eignissen der  Bibel,  der  Sagen  und  der  Märchen, 
der  Gedichte  und  der  Lieder. 

Wir  können  in  unserer  Sammlung  fast  keine 
Blätter  aufzeigen,  die  diesem  Ideal  vollständig  ent- 
sprechen. Es  ist  in  Deutschland  fast  noch  nichts 
ausdrücklich  für  diesen  Zweck  geschaffen  worden, 
und  in  den  Blättern,  die  im  Ausland  geschaffen  sind, 
bleibt  nicht  nur  in  den  Stoffen  und  in  der  Empfin- 
dung, sondern  auch  in  der  Art  des  Ausdruckes  immer 
etwas  Fremdes,  so  dass  ihre  direkte  Verwendung, 
wenn  überhaupt,  nur  mit  grösster  Vorsicht  statt- 
finden kann.  Trotzdem  ist  sehr  viel  unmittelbar 
Brauchbares  da,  und  eine  Verlegenheit  um  Blätter 
wird  die  Einführung  des  Bildes  in  die  Schule  nicht 
aufzuhalten  brauchen.  Zugleich  wird  den  Verlegern 
und  Künstlern  sich  deutlich  herausstellen,  was  ge- 
braucht wird;  dass  die  deutsche  Kunst  das  Bedürf- 
niss  befriedigen  kann,  daran  ist  nicht  zu  zweifeln. 

Die  Blätter  des  Auslandes  weisen  auf  die  Technik 
hin,  die  man  als  das  ideale  Ausdrucksmittel  für  den 
Zweck  bezeichnen  darf:  die  Lithographie  in  Farben. 
Sie  nimmt  diese  Stelle  ein,  weil  sie  eine  schöne 
dekorative    Haltung    und    zugleich    doch    auch    eine 
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feste  Zeichnung  ermöglicht,  und  dabei  das  Blatt  zu 
einem  niedrigen  Preise  liefern  kann. 

Weshalb  die  ausländischen  Blätter  zumeist  nur 
als  Anregung  gelten  können,  ist  oben  schon  ange- 
deutet worden.  Es  ist  zunächst  einmal  selbstver- 
ständlich durchaus  nothwendig,  von  unserer  Land- 
schaft und  unserer  Phantasiewelt  auszugehen,  und 
dann  sind  sowohl  die  Fitzroyblätter,  die  aus  Eng- 
land stammen,  wie  die  Blätter  der  Franzosen  zu  aus- 
gesprochen auf  das  nur  Dekorative  zugeschnitten. 

Den  Bildern  von  Riviere,  die  künstlerisch  ausser- 
ordentlich schön  sind,  fehlt  gerade  durch  ihren  vor- 
nehmen gedämpften  Ton  für  unser  Gefühl  das 
Heitere,  Festliche,  das  man  dem  Wandschmucke  für 
die  Räume,  in  denen  Kinder  leben,  wünschen  sollte. 
Die  englischen  Blätter  fallen  leicht  ins  Plakatartige 
und  haben  zudem  eine  Kühle  in  der  Empfindung, 
namentlich  bei  religiösen  Stoffen,  die  bisweilen  ge- 
radezu verletzt  und  alles  andere  eher  ist  als  kindlich. 

Stoffkreis  und  Ton,  wie  sie  dem  Schmuck  der 
deutschen  Schule  entsprechen,  werden  am  besten 
durch  die  Arbeiten  der  älteren  deutschen  Meister 
gegeben,  die  ja  freilich  wieder  der  Farbe  ermangeln 
und  deshalb  die  Aufgabe  des  Schmuckes  nicht  ganz 
erfüllen.  In  erster  Linie  handelt  es  sich  dabei  um 
die  Vergrösserungen  aus  der  Bilderbibel  von  Schnorr 
von  Carolsfeld  und  aus  verschiedenen  Werken  von 
Ludwig  Richter.  Da  gehen  tiefe  Empfindung  und 
poetische  Auffassung  mit  edler  und  anmuthiger  Form 
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Hand  in  Hand.  Diese  Blätter,  die  um  wenige  Pfennige 
zu  haben  sind,  sollten  in  keiner  deutschen  Schule 
und,  wie  man  gleich  hinzufügen  kann,  in  keinem 
deutschen  Hause  fehlen.  Gerade  dass  sie  ihre  Stoffe 
der  Bibel  und  dem  Volkslied  entnehmen,  macht  sie 
so  werthvoll  und  vorbildlich. 

In  ähnlichem  Sinne  schaffen  unter  den  Lebenden 
Hans  Thoma  und  Wilhelm  Steinhausen,  die  auch 
die  Farbe  heranziehen,  und  deren  Blätter,  trotzdem 
sie  in  den  billigen  Ausgaben  etwas  klein  für  den 
Zweck  sind,  als  musterhaft  gelten  dürfen. 

Die  Wirklichkeitskünstler  sind  zunächst  nur  durch 
die  Karlsruher  vertreten.  Was  diese  uns  geschickt 
haben,  ist  musterhaft  durch  feines  Naturgefühl,  ge- 
diegene Durchbildung  und  geschmackvolle  Farbe. 
Es  steht  vielleicht  absolut,  sicher  aber  für  uns  über 
den  Arbeiten  der  Fremden.  Wenn  man  für  den 
speziellen  Zweck  noch  einen  Wunsch  hat,  so  ist  es 
der,  dass  man  mehr  Figurenbilder  und  auch  mehr 
Freudigkeit  in  der  Farbe  sehen  möchte. 

Es  ist  vielleicht  von  einer  Wichtigkeit,  die  weit 
über  den  Rahmen  unserer  Bewegung  hinausgeht,  dass 
die  deutsche  Kunst  einmal  wieder  vor  eine  ganz  be- 
stimmte Aufgabe  gestellt  ist.  Namentlich,  weil  es 
sich  nicht  nur  um  die  Schule  handelt,  sondern  die 
Kinder  sehr  bald  das  Bedürfniss  nach  guter  Kunst 
auf  das  Haus  übertragen  werden. 

Noch  vor  Einem  muss  von  vornherein  gewarnt 
werden,  vor  dem  Gedanken,  der  leider  bei  uns  nicht 
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ausgeschlossen  erscheint,  dass  es  hier,  wo  es  sich 
um  „volksthümliche"  Kunst  handelt,  mit  oberfläch- 
licher Arbeit  gethan  sei.  So  lange  die  Führer  der 
Bewegung  Einfluss  haben,  wird  jedenfalls  der  Grund- 
satz gelten,  dass  nur  das  Beste  gut  genug  ist. 

Sachliche  Klarheit,  Sicherheit  und  Reiz  der  Zeich- 
nung sind  unumgänglich.  Dass  sie  sich  mit  der 
raffinirtesten  Schönheit  der  Farbe  vertragen,  das 
zeigen  die  japanischen  Farbenholzschnitte,  die  als  ein 
unerreichbares  Ideal  vor  uns  stehen.  Sie  sind  deko- 
rativ und  zugleich  wissenschaftlich  exakt. 

Neben  den  Blättern,  die  eigens  für  den  Zweck 
des  Schulschmuckes  geschaffen  werden,  wird  man, 
auch  wenn  ihre  Zahl  noch  so  gross  werden  sollte, 
niemals  die  Reproduktionen  der  grossen  Meister- 
werke der  Vergangenheit  und  der  Gegenwart  ent- 
behren können.  Wenn  sie  auch  nicht  im  eigent- 
lichen Sinne  schmücken,  wenigstens  die  photo- 
graphischen nicht,  so  erfüllen  sie  die  wichtige  Aufgabe, 
den  Sinn  für  grosse  Kunst  zu  wecken  und  das 
Niveau  festzulegen.  Aus  diesem  Grunde,  und  weil 
sie  sofort  zur  Verfügung  stehen,  ist  den  Reproduk- 
tionen ein  grosser  Raum  in  unserer  Ausstellung 
verstattet  worden.  Wir  haben  dabei  auch  theurere 
Blätter  berücksichtigt,  wie  die  farbigen  Ausgaben  der 
Firma  Trowitzsch  &  Sohn,  der  „Vereinigung  der  Kunst- 
freunde", die  Photogravuren  der  Firma  Braun  &Co.,  der 
„Photographischen  Gesellschaft"  und  der  „Photogra- 
phischen Union",  weil,  sobald  Staat  und  Stadt  die  An- 
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regung  aufnehmen,  auch  für  jede  Schule  die  paar 
Hundert  Mark  verfügbar  sein  werden,  um  einige  davon 
zu  erwerben.  Die  Wandbilder  von  E.  A.  Seemann 
zeigen  übrigens,  dass  sich  auch  bei  billigen  Massen- 
auflagen durchaus  Musterhaftes  bieten  lässt.  Die 
kleinen  Reproduktionen  nach  Stichen  und  Radirungen, 
die  zu  dem  schönsten  Besitz  deutscher  Kunst  ge- 
hören, sind  hinzugefügt  worden,  weil  man  sie  wohl 
in  Sehhöhe  der  Kinder  anbringen  und  sie  so  der 
intimen  Betrachtung,  die  sie  verlangen,  zugänglich 
machen  kann.  Die  ausgezeichneten  Blätter  der 
Reichsdruckerei  und  des  Hauses  Obernetter  geben 
voll  den  Reiz  der  Originale. 

Zu  den  Forderungen,  die  erhoben  werden  müssen, 
gehört  auch,  dass  das  nothwendige  Anschauungs- 
material der  Schule  einen  künstlerischen  Zug  be- 
kommt, mit  der  entsprechenden  Sachlichkeit  ästheti- 
schen Reiz  vereint.  Dieser  Punkt  ist  deshalb  besonders 
wichtig,  weil,  ganz  abgesehen  von  unseren  Bestre- 
bungen, derartige  Blätter  von  allen  Schulen  fort- 
während gebraucht  werden,  ihre  Herstellung  aber 
leider  ganz  in  den  Händen  von  Handwerkern  liegt, 
und  sie  deshalb  verderblich  für  die  künstlerische 
Erziehung  der  Jugend  wirken.  Wir  geben  die 
Blätter  von  C.  Koch,  auf  denen  in  höchst  reizvoller 
Weise  die  Blumen  unserer  Landschaft,  wie  sie  in  den 
Jahreszeiten  nebeneinander  vorkommen,  dargestellt 
sind;  diese  feinsinnigen  Studien  werden  sich  leicht 
auch  in  dekorativ  wirksame  Bilder  übertragen  lassen. 
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Für  das  Kinderzimmer  kommen  im  Ganzen  ähn- 
liche Dinge  in  Betracht  wie  für  das  Schulzimmer. 
In  Deutschland  ist  insofern  zunächst  die  Auswahl  für 
das  Haus  leichter,  als  sich  hier  ohne  Bedenken  die 
Blätter  verwenden  lassen,  die  für  die  Schule  etwas 
zu  klein  sind.  Einen  sehr  günstigen  Einfluss  werden 
die  Lehrer  ausüben  können,  wenn  sie  das  englische 
System  annehmen,  den  Kindern  geeignete  Blätter 
als  Fleissprämien  zu  geben.  Auf  diesem  Gebiete 
wird  die  Ausstellung  vielleicht  am  unmittelbarsten 
wirken,  da  sie  den  Eltern,  die  schon  den  Wunsch 
nach  dergleichen  Schmuck  für  die  Kinderstube 
empfunden,  aber  in  bestem  Glauben  nach  den  süss- 
lichen  Oblaten  gegriffen  haben,  die  unsere  Bazare 
anbieten,  den  rechten  Weg  weist. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  in  welcher  Weise  die 
verfolgten  Zwecke  durch  eine  Unterweisung  mit  dem 
Wort  gefördert  werden  können.  Es  wird  das  im 
Einzelnen  wohl  immer  von  der  Individualität  des 
Lehrers  und  von  seinem  Verhältniss  zu  den  Schü- 
lern abhängen.  In  einem  Theil  der  Lehrerschaft 
ist  das  Verständniss  für  diese  Ideen  schon  so  weit 
gefördert,  dass  die  Lehrer  begonnen  haben,  sich 
selbstthätig  und  mit  der  nöthigen  Unterweisung,  für 
ein  besseres  Verständniss  der  Kunst  vorzubereiten, 
das  ja  natürlich  die  nothwendige  Grundlage  für  ein 
Eingreifen  ist.  Der  andere  Theil  wird  zu  gewinnen 
sein.  Einige  allgemeine  Gesichtspunkte  sollen  nun 
vor  allen  Dingen  aufgestellt  werden. 
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Jedenfalls  ist  nicht  die  Rede  davon,  dass  etwa 
ein  neuer  Lehrgegenstand  in  die  Schulen  eingeführt 
werden  soll.  Im  Gegentheil,  es  muss  alles  vermieden 
werden,  was  diese  Bilder  als  Gegenstand  eines 
Unterrichts,  als  Lehrmittel  im  gewöhnlichen  Sinne 
erscheinen  lässt.  Gerade  ein  Hauptpunkt  des  Pro- 
gramms, dass  eben  die  Bilder  als  ein  selbstverständ- 
licher Bestandtheil  des  Zimmers  erscheinen  sollen, 
lässt  von  einer  solchen  Behandlung  dringend  ab- 
rathen.  Die  Bilder  sind  eben  da,  werden  den  Kin- 
dern vertraut  werden,  und  werden  wie  jedes  Kunst- 
werk, wenn  sie  oft  und  scharf  angesehen  werden, 
auch  von  selbst  zu  den  empfänglichen  Augen  und 
der  empfänglichen  Seele  des  Kindes  zu  sprechen  be- 
ginnen. Die  erste  Anregung  des  Lehrers  wird  am 
besten  dahin  gehen,  den  Kindern  nahezulegen,  selbst 
Fragen  über  die  Bilder  zu  stellen.  Das  Kind  ist  jedem 
Menschen  gegenüber  und  namentlich  dem  Lehrer,  wenn 
er  sein  Vertrauen  besitzt,  sehr  fragelustig.  Die  Er- 
fahrungen, die  wir  in  den  volksthümlichen  Kunst- 
ausstellungen mit  Leuten  aus  dem  Volke  gemacht 
haben,  die  ja  schliesslich  der  bildenden  Kunst  auch 
sehr  naiv  gegenüber  stehen,  haben  gezeigt,  dass  es 
einen  ganz  besonderen  Reiz  für  sie  hat,  nicht  irgend 
etwas  über  ein  Bild  zu  hören,  sondern  gerade  das, 
was  sie  wissen  möchten,  und  damit  ist  auch  immer 
der  beste  Ausgangspunkt  gegeben,  und  vor  allen 
Dingen  und  unter  allen  Umständen  das  Interesse 
gesichert. 
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Will  der  Lehrer,  nachdem  den  Kindern  das  Bild 
somit  allgemein  vertraut  ist,  ihm  eine  eingehendere 
Aufmerksamkeit  sichern,  so  wird  es  sich  empfehlen, 
dafür  vielleicht  eine  Stunde  zu  wählen,  in  der  Sprech- 
oder Schreibübungen  gemacht  werden  sollen,  die  sich 
ausgezeichnet  an  solche  Blätter,  wie  wir  sie  denken, 
anknüpfen  lassen.  Es  wird  zunächst  darauf  an- 
kommen, das  Kind  das  Bild  roh  beschreiben  zu 
lassen,  einfach  auf  das  Stoffliche  hin,  und  durch 
Fragen  die  Sehschärfe  immer  mehr  und  mehr  zu 
vertiefen.  Dabei  wird  es  sich  von  selbst  ergeben, 
dass  auf  die  Natur  hingewiesen  werden  muss  und 
auf  ein  Vergleichen  mit  den  Beobachtungen  draussen. 
Bilder,  die  eine  Geschichte  erzählen,  oder  eine  Fabel 
darstellen,  werden  auch  Gelegenheit  geben,  über  den 
Gesichtsausdruck  und  dergleichen  Beobachtungen  an- 
stellen zu  lassen. 

Die  schwierigste  Aufgabe  wird  darin  bestehen, 
auf  die  eigentlich  künstlerischen  Reize  aufmerksam 
zu  machen. 

Wir  haben  die  Absicht,  im  Laufe  der  Ausstellung 
unsererseits  Versuche  mit  Kindern  anzustellen,  um 
den  Lehrern  zu  zeigen,  wie  wir  uns  vom  Stand- 
punkte der  künstlerischen  Betrachtung  aus  eine 
solche  Unterhaltung  mit  den  Kindern  vorstellen,  und 
sie  werden  vielleicht  daraus  mancherlei  Anregung 
für  sich  selbst  gewinnen.  Aus  eigener  Erfahrung 
kann  ich  jedenfalls  die  Behauptung  wagen,  dass  das 
Maass    des    Verständnisses    bei    den    Kindern    sehr 
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unterschätzt  wird.  Kinder  beobachten  sehr  scharf, 
oder  haben  doch  wenigstens  die  Fähigkeit,  sehr 
scharf  zu  sehen,  wenn  sie  nach  einer  bestimmten 
Richtung  hin  angeregt  werden,  und  sie  werden  die 
Bildbetrachtung  als  eine  Abwechselung  gegenüber 
Gegenstand  und  Art  des  sonstigen  Unterrichtes  ohne 
Zweifel  mit  Interesse  erfassen. 

Die  ästhetische  Betrachtung  wird  am  wenigsten 
der  Unterstützung  durch  das  Wort  bedürfen,  sondern 
es  wird  im  Wesentlichen  darauf  ankommen,  den 
Instinkt  zu  wecken.  Wird  das  Auge  an  gute  Farben- 
harmonien gewöhnt  und  an  originelle  Farbtöne,  so 
wird  es  von  selbst  allem  Hässlichen  und  Trivialen 
gegenüber  sich  ablehnend  verhalten.  Eine  ausführ- 
liche Betrachtung  dieser  Qualitäten  des  Kunstwerkes 
wird  nur  dann  nöthig  sein,  wenn  den  Kindern  die 
Abweichung  von  der  Natur  zum  Besten  künstle- 
rischer Wirkung  auffallen  sollte. 

In  jedem  Betracht  sehen  wir  den  wichtigsten  Er- 
folg unserer  Ausstellung  in  der  Anregung,  die  sie 
giebt.  Diese  Zeilen  sollen  dem  Zwecke  dienen,  die 
Punkte  zu  zeigen,  auf  die  es  ankommt  und  die  wir 
dem  Nachdenken  und  der  Erörterung  aller  Bethei- 
ligten empfehlen.  WTir  werden  die  Gelegenheit  bie- 
ten, solche  Diskussionen  in  der  Ausstellung  selbst 
zu  führen.  Vor  allem  möchten  wir  gerne  die  Kin- 
der selbst  kommen  sehen,  denn  ihr  Verhalten  wird 
uns  am  besten  zeigen,  was  für  Kunst  sie  brauchen. 

Fritz  Stahl. 
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für  Schule  und  Haus. 

A.  Reproduktionen  und  Abbildungen 
von  Kunstwerken. 

a)    Malerei  und  graphische  Künste. 

i.  Angeli,  Heinrich  von.  Kaiser  Friedrich.  Photo- 
graphie.    M.  45,—. 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

2.  Bellini,  Giovanni.  Madonna.  Farbenlichtdruck. 
M.  30,—. 

(Trowitzsch  &  Sohn,  Frankfurt  a.  M.) 

3.  — .     Dasselbe.     Lichtdruck. 

(Seemanns  "Wandbilder.  *) 

4.  Böcklin,  Arnold.  Der  Einsiedler.  Farbenlicht- 
druck. M.  30, — ,  (für  Mitglieder  der  Vereini- 
gung M.  25,—). 

(Vereinigung   der  Kunstfreunde  für  amtliche  Publi- 
kationen der  Kgl.  Nationalgalerie  in  Berlin.) 


*)  Seemanns  Wandbilder:  15  Lieferungen  zu  je 
10  Blatt;  Lieferung  M.  15, — ,  einzelne  Blätter  M.  3, — , 
10  Blätter  M.  25,—. 
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5.  Böcklin,  Arnold.     Heiliger  Hain. 

6.  — .     Herbstgedanken. 
Frühlingserwachen. 
Ruine  am  Meer. 

9.  — .     Das  Schweigen  im  Walde. 

10.  — .     Der  Einsiedler. 

(Photogravüren  der  Photographischen  Union,  München.) 

1 1 .  Botticelli,  Sandro.  Madonna  mit  Engeln.  Licht- 
druck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 
na.Burgkmair,  Hans.   Holzschnitt  aus  dem  „Weiss- 
kunig".     (Aus  Fischer  &  Franke's  „Kupferstich- 
kabinet";  jedes  Heft  M.  1,— .) 

1 2.  Burne-Jones,  Edw.    Flamma  Vestalis.   M.  40, — . 

(Fred.  Hollyer,  9  Pembroke  Square,  London.) 

13.  Chardin,  J.  B.    Die  Köchin.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Co.,  Dornach.) 
13  a.  Cissarz,  J.  V.     Flusslandschaft.     M.  2, — . 
(Zeitgenöss.  Kunstblätter,  Breitkopf  &  Härtel.) 

14.  Cornelius,  Peter  von.  Die  vier  Reiter  der  Apo- 
kalypse. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

15.  Cranach,  Lucas.  Porträt  Martin  Luthers.  Aus 
der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin     M.  10, — . 

(R.  Schuster,  Berlin.) 

16.  Defregger,  F.  von.  Heimkehr  der  Sieger. 
Farbenlichtdruck.  M.  30, — .  (Für  Mitglieder  der 
Vereinigung  M.  20, — .) 

(Vereinigung  für   amtliche  Publikationen    der  Kgl. 
Nationalgalerie  in  Berlin.) 
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17.  Dürer,    Albrecht.      Vier   Apostel.     Lichtdruck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

17  a. — .     Anbetung  der  Könige. 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

18.  — .  Bildnis  des  Hieronymus  Holzschuher  aus 
dem  Berliner  Museum.     Kohledruck.    M.  12, — . 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

19.  —  Selbstporträt  aus  den  Uffizien  in  Florenz. 
Photographie.     M.  4,—  . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

20.  — .  Bildnis  seiner  Frau.  Aus  dem  Berliner  Mu- 
seum.    Photographie.     M.  4, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

21.  — .  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Johannes.  Aus  dem  Berliner  Museum.  Photo- 
graphie.    M.  4, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

22.  — .     Dreieinigkeit.    M.  3, — . 

(Reichsdruckerei.) 

23.  — .     Heilige  Familie.     M.  3, — . 

(Reichsdruckerei.) 

24.  — .     Flucht  nach  Aegypten.     M.  0,90. 

(Reichsdruckerei.) 

25.  — .     Madonna  von  Engeln  gekrönt.     M.  0,90. 

(Reichsdruckerei.) 

26.  — .     Heiliger  Hieronymus  im  Gehäus.  M.  1,60. 

(J.  B.  Obernetter,  München.) 

27.  — .     Dasselbe.     M.  3, — . 

(Reichs  druckerei.) 
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28.  Dürer,  Arorecht.  Der  verlorne  Sohn  als  Schweine- 
hirt.    M.   1,60. 

(J.  B.  Obernetter,  München.) 

28  a.—-.     Dasselbe.     M.  3,—. 

(Reichsdruckerei.) 

28  b. — .     Der  heilige  Christophorus. 
(Reichsdruckerei.) 

28  c.  — .     Melancholia. 

28d. — .  Der  christliche  Ritter.  (No.  28c  und  d:  Aus 
den  „Meisterbildern  fürs  deutsche  Haus",  her- 
ausgegeben vom  „Kunstwart",  ä  M.  0,25.  Vgl. 
II.  Abtheilung,  No.  76.) 

29.  — .     Selbstporträt.     M.  3, — . 

(Reichsdruckerei.) 

30.  — .     Maximilian  I.     Lichtdruck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

31.  Dürr,     Wilhelm.     Madonna.     Photogravüre. 

(Photographische  Union,  München.) 

32.  Dyck,  A.  van.  Sohn  König  Karls  I.  Photo- 
gravüre.    M.  15, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

33.  Feuerbach,  Anselm.  Iphigenie  in  Tauris.  Licht- 
druck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

33a.Fidus. 

1.  Auf  dem  Aste.     M.  10, — . 

2.  Am  Gestade.     M.  10, — . 

3.  Schlittschuhlaufen.     M.  10, — . 

4.  Weihnacht.     M.  20, — . 
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5.  Goethe.     M.  20, — . 

6.  Der  Wolkenmann.     M.  20, — . 
(Gummidrucke  von  Carl  Spohr,  Friedrichshagen.) 

34.  Friese,  Richard.  Wüstenräuber.  Farbenlicht- 
druck. M.  30, —  (für  Mitglieder  der  Vereinigung 
M.  20,—). 

(Vereinigung    der  Kunstfreunde    für    amtliche    Publi- 
kationen der  Kgl.  Nationalgalerie  in  Berlin.) 

34  a.  Galland,  P.  V.     Die  Gravierkunst  (Engraving). 

34b. — .  Maurerkunst  (Bricklaying).  (No.34aundb: 
Aus  „Die  gewerblichen  Künste",  dekorativer  Fries 
vom  Hotel  de  ville,  Paris.  18  Blätter,  für  Schu- 
len 10  sh.  Herausgegeben  von  der  Art  for 
Schools  Association,  London). 

35.  Gebhardt,  Eduard  von.  Das  heilige  Abendmahl. 
Photogravüre.     M.  50, — . 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

36.  — .     Auferstehung  des  Lazarus.     Photogravüre. 

M.  4,-. 

(Photographische  Union,  München.) 

37.  Hals,    Frans.       Schützenfestmahl.      Lichtdruck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

38.  — .  Teilgruppe  aus  „Offiziere  der  Schützen- 
gilde". Aus  dem  Haarlemer  Stadtmuseum.  Pho- 
tographie.    M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

39.  — .  Andere  Teilgruppe  aus  „Offiziere  der  Schützen- 
gilde". Aus  dem  Haarlemer  Stadtmuseum.  Pho- 
tographie.    M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 
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39a.  Hobbema.    Holländische  Landstrasse.     London, 
National-Gallery.     Photogravüre.     M.  15, — . 
(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

40.  Holbein,  Hans,  der  Jüngere.  Die  Madonna  des 
Bürgermeisters  Meyer.  Aus  dem  Museum  in 
Dresden.     M.   12, — . 

(Braun,   Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

41.  — .  Teilgruppe  aus  „Die  Madonna  des  Bürger- 
meisters Meyer." 

42.  — .  Madonna  des  Bürgermeisters  Meyer  aus 
der  Darmstädter  Galerie.  Photogravüre.  M.  50, — . 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

43.  — .  Madonna  des  Bürgermeisters  Meyer.  Licht- 
druck. 

(Seemanns  "Wandbilder.) 

44.  — .  Porträt  des  Reformators  Zwingli.  Aus  den 
Uffizien  in  Florenz.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

45.  — .  Portrait  des  Erasmus.  Aus  dem  Baseler 
Museum.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

45  a. — .  Porträt  des  Erasmus.  Aus  Langford  Castle. 
Herausgegeben  von  der  Art  for  Schools  Associa- 
tion, London.  Preis:  4  s.  6  d.,  für  Subskriben- 
ten 3  s.  6  d. 

46.  — .  Bildnis  des  Kaufmanns  Georg  Gisze.  Aus 
dem  Berliner  Museum.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 
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47.  Hoogh,  Pieter  de.  Der  Keller.  Aus  dem  Amster- 
damer Reichsmuseum.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

48.  — .     Interieur.    Aus  dem  Amsterdamer  Reichs- 
museum.   M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

50.  Leistikow,  Walter.     Grunewaldsee.     Photogra- 
vüre.    M.  15, — . 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

51.  Lenbaeh,  Franz  von.     Fürst  Bismarck.     Photo- 
gravüre.    M.  40, — . 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

52.  — .     Fürst  Bismarck.     Photographie.   M.  45, — . 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

53.  — .     Kaiser  Wilhelm  I.    Photogravüre.    M.  5, — . 

(Photographische  Union,  München.) 

54.  — .     Fürst  Bismarck.     Photogravüre.    M.  15, — . 

(Photographische  Union,  München.) 
54  a. — .     Fürst  Bismarck.     Lichtdruck. 
(Seemanns  Wandbilder.) 

55.  — .     Graf  Moltke.     Photogravüre.     M.   15,—. 

(Photographische  Union,  München.) 

56.  Liebermann,  Max.  Amsterdamer  Waisenmädchen. 
Photogravüre. 

(Photographische  Union,  München.) 

57.  Leonardo  da  Vinci.     Die  Gioconda.     Aus  dem 
Louvre.     Paris.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 
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58.  Mantegna,    Andrea.      Heilige   Familie.     Licht- 
druck. 

(Seemanns  "Wandbilder.) 

60.  Menzel,    Adolf    von.      Flötenkonzert.      Photo- 
graphie. M.  12, — .  (Grosse  Photogravüre  M.  50, — .) 

(Photo graphische  Gesellschaft,  Berlin.) 

61.  — .     Dasselbe.  Farbenlichtdruck.  M.  60, — .  (Für 
Mitglieder  der  Vereinigung  M.  40, — .) 

(Vereinigung    der  Kunstfreunde,  Berlin.) 

62.  — .    Tafelrunde  Friedrichs  des  Grossen.  Aus  der 
Nationalgalerie,  Berlin.     Lichtdruck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

63.  Eisenwalzwerk.     Aus  der  Nationalgalerie.     Pho- 
togravüre.    M.   15, — . 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 
63a.Millais,  J.  E.     Jeanne  d'Arc.     (Herausgegeben 
von   der  Art  for  Schools  Association,    London. 
Preis:  4  s.  6  d.;  für  Subskribenten  3  s.  6  d.) 

64.  Moore,  A.     Stille  nach  dem  Sturm.    Photogra- 
vüre.    M.  30, — . 

(Photographische  Gesellschaft.) 

65.  Potter,    Paul.    Der   junge  Stier.    Theilfigur  des 
Bildes  aus  dem  Museum  im  Haag.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach). 

66.  — .     Dasselbe.     Kopf  des  Stieres.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Cie,  Dornach.) 

67.  Siehe  unter  No.  193  a. 

68.  Raffael.     Madonna  del  Granduca.     M.  30,—. 

69.  — .     Sixtinische  Madonna.     M.  50, — . 
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73.  Raffael.     Sixtinische  Madonna.  Theilstück.  Photo- 
gravüre.    M.   15, — . 

¥  (Hanfstängl,  München.) 

74.  — .     Madonna  Sixtina.     Photogravüre.  M.  50, — . 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

75.  — .     Madonna  del  Granduca.    Aus  dem  Palazzo 
Pitti,  Florenz.     M.  12,—. 

(Braun,  Clement  &  Cie.) 

76.  — .     Portrait  des  Angelo  Doni.    Aus  dem  Palazzo 

Pitti,  Florenz.     M.  12,—. 

(Braun,  Clement  &  Cie.) 

77.  Rembrandt.     Der  Segen  Jacobs.     Lichtdruck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

78.  — .     Selbstbildnis.     Aus   dem  Berliner  Museum. 

M.   12,—. 

(Braun,  Clement  &  Cie.) 

79.  — .     Selbstbildnis.     Aus  dem  Berliner  Museum. 
Photogravüre.     M.  15, — . 

80.  — .  Der  Mann  mit  dem  Goldhelm.     Photogravüre. 
M.  15,-. 

81.  — .     Bildnis'  einer    alten    Frau.      Photogravüre. 
M.  15,-. 

(No.  79 — 81:  Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

82.  — .      Christus    heilt    die    Kranken.      („Hundert- 
Guldenblatt".) 

(J.  B.  Obernetter,  München.) 

82  a. — .     Dasselbe.     M.  0,25.    (Herausgegeben  vom 

„Kunstwart".     Vgl.  II.  Abteilung,  No.  76.) 

83.  — .     Landschaft  mit  den  drei  Bäumen. 

(J.  B.  Obernetter,  München.) 
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84.  Rembrandt.    Grosse  Auferweckung  des  Lazarus. 

(J.  B.  Obernetter,  München.) 

85.  — .     Kreuzabnahme. 

(J.  B.  Obernetter,  München.) 

86.  — .     Selbstportrait. 

(J.  B.  Obernetter,  München.) 

87.  Rethel,  Alfred.     Otto  III.  in  der  Gruft  Karls 
des    Grossen.     Farbenlichtdruck. 
(Vereinigung    der  Kunstfreunde    für   amtliche    Publi- 
kationen der  Kgl.  Nationalgalerie  in  Berlin.) 

88.  — .  Dombau  zu  Aachen.  Farbenlichtdruck. 
(Ebenda.) 

89.  — .  Gebet  vor  der  Schlacht  bei  Sempach.  Licht- 
druck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

90.  — .     Der  Tod  als  Freund. 

91.  — .  Der  Tod  als  Erwürger.  (No.  90 — 91:  Heraus- 
gegeb.  aus  der  Akademie  der  Holzschneidekunst 
v.  K.  Bürkner  in  Dresden,     ä  M.  2,50.) 

(H.  Michels,  Düsseldorf.) 
91a. — .     „Der  Tod  als  Freund"  und  „Der  Tod  als 
Erwürger".     ä    M.   0,25.     (Herausgegeben   vom 
„Kunstwart".     Vgl.  IL  Abteilung,  No.  76.) 

92.  Richter,  Ludwig.  Aus  den  Volksbildern. 
M.  — ,50  pro  Blatt. 

(Alfons  Dürr,  Leipzig.) 
No.     5.     Vaterunser. 
No.     9.     Der  Mond  ist  aufgegangen. 
No.  11.     Und  drinnen  waltet  die  züchtige  Hausfrau. 
No.  16.     Nach  der  Arbeit  ist  gut  ruhn. 
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No.  17.     Weihnachten. 

No.  23.     Abendruhe. 

No.  24.     Vom  Christmarkt. 

93.  Richter,  Ludwig.     Genoveva,  Radierung.' 

(A.  Dürr,  Leipzig.) 

94.  Ruysdael,  Jacob  van.  Mühle.  Aus  dem  Reichs- 
museum in  Amsterdam.     M.  12, — . 

(Braun  &  Cie.) 

95.  — .     Der  Wasserfall.     Lichtdruck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

95  a.  Sarto,  Andrea  del.  Kopf  eines  Knaben.  Auto- 
typie nach  einer  Zeichnung  im  British  Museum. 
(Herausgegeben  von  der  Art  for  Schools  Associa- 
tion.    Preis:  2  s.  6  d.;  für  Subskribenten  2  s.) 

96.  Sassoferato.  Betende  Madonna.  Aus  der  Ge- 
mäldegalerie in  Karlsruhe.     M.  12, — . 

(Braun,  Clement  &  Co.,  Dornach.) 

97.  Scheurenberg,  Josef.  Maria  begegnet  einem 
Hirtenknaben.  Aus  der  Nationalgalerie.  Photo- 
gravüre.    M.  15, — . 

(Hanfstängl,  München.) 

98.  Schnorr  von  Carolsfeld,  Jnl.  Aus  den  Bildern  aus 
der  heiligen  Geschichte  zum  Anschauungsunter- 
richt. Photolithographische  Nachbildung  von 
Holzschnitten.     30  Bl.     ä  M.  — ,75. 

a)  Die  Frauen  am  Grabe. 

b)  Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen. 

c)  David  erschlägt  den  Goliath. 

d)  Moses  steigt  vom  Sinai. 

e)  Josef  als  Traumdeuter. 

f)  Josef  erkennt  seine  Brüder  wieder. 
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g)  Noah  verlässt  die  Arche, 
h)  Vertreibung  aus  dem  Paradiese, 
i)    Der  barmherzige  Samariter, 
k)  Heilung  des  Lahmen. 
"(Vergl.  die  Bilderbibel:  II.  Abtheilung,  No.  45.) 
(G.  Wigand,  Leipzig.) 

99.  Schwind,  Moritz  von.    Der  Falkensteiner  Ritt. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

100.  Steinhausen,  Wilhelm.  Der  reiche  Jüngling» 
Aus  „Zeitgenössische  Kunstblätter".  Facsimile- 
drucke  nach  Lithographien.  (Breitkopf  &Härtel, 
Leipzig.)     M.  2, — . 

101.  — .  Die  Heilung  des  Blindgeborenen.  (Ebenda.) 
M.  2,—. 

102.  — .  Der  Grösste  im  Himmelreich.  (Ebenda.) 
M.  2,—. 

102  a. — .    Das  Gastmahl. 

103.  Stieler,  Josef.  Porträt  Goethes.  Gravüre. 
M.  15,-. 

(Hanfstängl,  München.) 

104.  Thoma,  Hans.  Kinderreigen.  Photogravüre. 
M.  9 ,-. 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 
— .     Aus  „Zeitgenössische  Kunstblätter". 
Facsimile-Drucke  nach  Lithographien,  ä  M.  2, — . 
(Breitkopf  &  Härtel.) 

105.  — .     Wotan  (51). 

106.  — .     Bernau  im  Schwarzwald  (52). 

107.  — .     Schwarzwaldbach  (58). 

108.  — .     Frühling  (57). 
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109.  Thoma,  H.     Römische  Campagna  (56). 

1 10.  — .     Landschaft  bei  Gardone  (54). 
in.  — .     St.  Christoph  (53). 

112.  — .     Das  Landmädchen  (60). 

113.  — .     Der  Geiger  (17). 

1  14.  — .  Taunuslandschaft  (16). 

115.  — .  Der  Ritter  (15). 

116.  — .  Der  Hüter  des  Thals  (13). 

117.  — .  Leichnam  Christi  (12). 

118.  — .  Christus  am  Oelberg  (11). 

119.  — .  Selbstbildniss  (10). 

120.  — .  Heilige  Familie  (7). 

121.  — .  Grossmutter  und  Kind  (5). 

122.  — .  Berggreis  (6). 

123.  — .  Engelwolke  (3). 

124.  — .  Quellnymphe  (2). 

125.  — .  Bildniss  eines  Bauern  (1). 

126.  — .  Märchenerzählerin  (8). 

127.  Tischbein.    Königin  Luise.    Gravüre.    M.  15, — . 

(Hanfstängl,  München.) 

128.  Tizian.  Grablegung.     Aus  dem  Louvre,  Paris. 
M.  12,—. 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Domach.) 
128  a.  — .    Des  Künstlers  Tochter  Lavinia.    Aus  dem 
Berliner  Museum. 

(Braun,  Clement  &  Cie.,  Dornach.) 

129.  — .     Selbstbildnis.    Aus  dem  Berliner  Museum. 
M.  12,—. 

(Braun,  Clement  &  Cie.) 
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130.  TJhde,  F.  von.    Komm,  Herr  Jesu,    sei  unser 
Gast.     Heliogravüre.     M.  15, — . 

(Rud.  Schuster,  Berlin.) 

131.  — .    Christi    Predigt     am    See.     Photogravüre. 

M.   15,-. 

(Photograpliische  Gesellschaft,  Berlin.) 

132.  — .     Lasset    die    Kindlein    zu   mir    kommen. 

M.  15 ,-. 

(Photographische  Union,  München.) 

133.  Velasquez.      Der    Gekreuzigte.     Photogravüre. 
M.  15,-. 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 

134.  Veronese,  Paolo.  Gastmahl  im  Hause  des  Levi. 
Lichtdruck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

b)  Plastik. 

J35«  Aegyptischer  Meister.    Der  Dorfschulze.   Holz- 
statue im  Museum  zu  Bulak.     Lichtdruck. 
(Seemanns  "Wandbilder.) 

136.  Donatello.     Der  heilige  Georg. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

137.  Dubois,  Paul.     Caritas. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

138.  Griechischer  Meister.     Zeus  von  Otricoli. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

139.  — .  Sophokles.  Marmorstatue  aus  dem  Lateran 
in  Rom. 

(Seemanns  Wandbilder.) 
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140.  Houdon.     Voltaire. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

141.  Michelangelo.    Moses. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

142.  Rietschel,  E.     Denkmal  Goethes  Schillers  und 
in  Weimar. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

143.  Robbia,  Andrea  della.    Madonna,  Thonrelief. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

144.  Romanischer   Meister.     Fürstenpaar   aus   dem 
Dom    zu   Naumburg. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

145.  Römischer  Meister.   Hermes,  ruhender.  Bronce- 
statue  im  Nationalmuseum  in  Neapel. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

146.  — .     Kaiser    Augustus,    Marmorstandbild    im 
Vatikan  zu  Rom. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

147.  — .     Grabdenkmal  eines  römischen  Ehepaares. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

148.  Schadow,   G.  von.     Luise  und  Friederike  von 
Mecklenburg. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

149.  Schlüter,  Andreas.  Reiterstandbild  des  Grossen 
Kurfürsten  in  Berlin. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

150.  — .     Kriegermaske. 

(Seemanns  Wandbilder.) 
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151.  Verrocchio,   Andrea  del.      Reiterstandbild  des 
Bartolomeo  Colleoni,  Venedig. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

152.  Vischer,  Peter.  Das  Sebaldusgrab  in  Nürnberg. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

c)  Architektur. 

Alphabetisch  nach  den  Orten  geordnet. 

153  a.  Schloss  zu  Aschaffenburg. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

153  b.  Reichstagsgebäude  in  Berlin. 

(Seemanns  Wandbilder.) 
153  c.  Das  Rathhaus  in  Bremen. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

153  d.  Zwinger  in  Dresden. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

153  c  Pyramide  von  Gizeh  und  Sphinx. 
(Seemanns  Wandbilder.) 

153  f.  Dom  zu  Limburg  a.  d.  Lahn. 
(Seemanns  Wandbilder.) 

154.  Marktplatz  in  Lübeck. 

(Seemanns  Wandbilder.) 

155.  Die  Kathedrale  in  Reims. 

(Seemanns  Wandbilder.) 
155  a.  St.  Peterskirche  in  Rom. 

(Semanns  Wandbilder.) 

156.  Triumphbogen  des  Constantin  in  Rom. 

(Seemanns  Wandbilder.) 
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156  a.  Bildnisse   aus   dem  XIX.  Jahrhundert.     Ein 

Wechselrahmen  mit  Porträts  aus:  Das  Neun- 
zehnte Jahrhundert  in  Bildnissen.  Ein 
Sammelwerk  600  authentischer  Porträts  mit  be- 
gleitenden Biographien.  Unter  Mitwirkung  her- 
vorragender Gelehrter  und  Schriftsteller,  heraus- 
gegeben von  Karl  Werckmeister,  broschiert 
M.  112,50,  geb.  in  5  Bänden  M  150, — .  Daraus 
auch:  Einzelbildnisse  inPhotogravüreäM.2,50. 
(Bisher  erschienen  100  Blatt,  Spezialverzeichniss 
durch  den  Verlag.) 

(Photographische  Gesellschaft,  Berlin.) 


B.   Originallithographien, 
Radirungen  und  Holzschnitte. 

a)  Deutschland. 

157.  Barlösius,  Georg.  Die  Wartburg.  Farbige 
Lithographie.  Gr.  Format.  95  X 120  cm.  Für 
Schulen  M.  20, — ,  gerahmt  M.  50, — . 

(Fischer  &  Franke,  Berlin.) 

158.  — .  Dasselbe.  Kl.  Format.  27  X  35  cm.  Für 
Schulen.    M.  6,—. 

(Fischer  &  Franke,  Berlin.) 

159.  — .  Die  Elgersburg.  Farbige  Lithographie. 
Kl.  Format.  27  X  35  cm.  Für  Schulen.  M.  6, — . 

(Fischer  &  Franke,  Berlin.) 
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159a.  Fechner,  Hanns.  Wilhelm  Raabe.  Lithogra- 
phie. M.  5, — .  (Herausgegeben  von  der  Lessing- 
Gesellschaft  zu  Berlin.) 

159b.  Kayser,  Paul.  Am  Kaiserkai  in  Hamburg. 
Originallithographie  von  6  Platten.  (Heraus- 
gegeben von  der  Hamburger  Lehrervereinigung 
zur  Pflege  der  künstlerischen  Bildung;  Verlag 
von  Commeter,  Hamburg.  M.  10, — ;  für  Schu- 
len M.  5,—.) 

160.  Klinger,  Max.  Simplicius  in  der  Schreibstunde. 
Radirung  aus  den  „Intermezzi".     M.  5, — . 

161.  — .  Simplicius  am  Grabe  des  Einsiedlers.  M.  5, — . 
(Verlag  von  Ströfer,  Nürnberg.) 

162.  Mannfeld,  B.  Trier,  Porta  nigra.  Radirung. 
M.  36 ,-. 

163.  — .     Rathhaus  in  Breslau.    Radirung. 

1 63  a.  Stuck,  Franz.  Fürst  Bismarck.  Farbige  Zink- 
ätzung. M.  — ,30.  (Verlag  von  Georg  Hirth, 
München.) 

b)  England. 

Fitzroy-Bilder.     (London,  George  Bell  &  Söhne). 

164.  Davis,  Louis.     Der  Garten  der  Kindheit.  2  Bll. 

a)  Love  rules  his  kingdom  without  a  sword.    Preis: 
2  s.  6  d.  —  Dasselbe  als  Prämienausgabe. 

b)  In  the  morning  sow  thy  seed.     3  s.  6  d. 

165.  Sumner,  Heywood. 

Die    vier    Jahreszeiten.      Chromolithographien. 
4  Blätter.     Preis:  ä  2  s.  6  d. 

46 


I.  Künstlerischer  Wandschmuck. 

166.  Sumner,  Heywood.  Der  Pflug.  Kolorirte  Litho- 
graphie. 4  s.  6  d. 

167.  — .  Die  Eisenbahn.  Kolorirte  Lithographie. 
4  s.  6  d. 

168.  — .  St.  Georg  und  der  Drache.  Lithographie, 
mit  der  Hand  kolorirt.  5  s.  6  d.  —  Dasselbe 
als  kleine  Prämienausgabe. 

168  a.  — .  Spiel.  (Cricket.)  Chromolithographie. 
4  s.  6  d. 

169.  — .     5  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte: 

a)  Abraham  baut  den  Altar.     M.  8, — . 

b)  Moses  vor  Pharao.     M.  8, — . 

c)  David  und  Goliath.     M.  8,—. 

d)  Salomons  Urtheil.     M.  8, — . 

e)  Elijah  in  Naboths  Weingarten.     M.  8, — . 

170.  Whall,  Christopher  W.  The  lesson  of  the 
cradle.     M.  8,—. 

173  a.  Image,  Selwyn.    The  Annunciation.    M.  9, — . 

173b.  Whall.  Christopher  W.  The  lesson  of  the 
cross.     M.  9, — . 

173c.  — .  The  lesson  of  the  crown.     M.  9, — . 

I73d.  — .  Of  such  is  the  kingdom  of  heaven.  M.  10, — . 

173c  Image,  Selwyn.  The  sermon  on  the  mount. 
M.  8,—  . 

c)  Frankreich. 
Biviere,  Henri.     Images  pour  Tecole.     Litho- 
graphien. 

No.   174 — 191  ä  M.   10,50. 
174.  —  Von  der  Höhe  der  Notre  Dame-Kirche.   (Du 
haut  des  tours  de  Notre  Dame.) 
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175.  Biviere,  Henri.  Nacht  auf  dem  Meere.  (Nuit 
en  mer.) 

176.  — .    Abenddämmerung.     (Crepuscule.) 

177.  — .    Seinebild.     (L'institut  et  la  Cite.) 

178.  —  — .    (Pont  des  St.  Peres  et  le  Louvre.) 

179.  —  — .    (Trocadero.) 

180.  —  — .    (Notre  Dame  du  pont  d'Austerlitz.) 

181.  — .  Paris  vom  Montmartre.  (Vue  de  Mont- 
martre.) 

182.  — .  Montmartre  von  den  Befestigungen  aus. 
(La  butte  Montmartre  vue  des  fortifications.) 

183.  — .    Das  Bächlein.     (Le  ruisseau.) 

184.  — .    Sommerabend.     (Soir  d'ete.) 

185.  — .    Die  Insel.     (L'ile.) 

186.  — .    Der  Fluss.     (La  fleuve.) 

187.  — .    Das  Gebirge.     (La  montagne.) 

188.  — .    Schwaneninsel.     (Ile  de  cygnes.) 

189.  — .     Die  Klippe.     (La  falaise.) 

190.  — .    Ufer  weide. 

191.  — .    Mondaufgang. 

192.  — .    Der  Winter  (L'hiver).     M.  6,—. 

193.  — .    Lichtung  (La  clairiere). 

193  a.  Puvis  de  Chavannes.  Die  Kindheit  der  heiligen 
Genoveva.  4  Bll.  Lithographien.  Fr.  40, — . 
(Herausgegeben  von  der  Union  pour  Taction 
morale,  Paris.) 
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d)  Japan. 
194.   12  japanische  Farbenholzschnitte.   Preis  M.  10, — 
bis  M.  15, — . 

a)  6  Blatt  Thiere. 

b)  6  Blatt  Thiere  und  Blumen. 

(Aus  der  Sammlung  der  Kunsthandlung  von 

R.  Wagner,  Berlin.) 

194  c.  Mori  So-sen  (Künstler  des  19.  Jh.).    Affen  und 

Pflaumenbaum.      (Monkeys     and    plum    tree.) 

Farbenholzschnitt.   (Herausgegeben  von  der  Art 

for  Schools  Association,  London.) 

C.   Entwürfe  für  deutschen  Schul- 
schmuck. 

Kollektivausstellung  der  Firma  Fischer  und  Franke, 
Berlin. 

195—196.  Hirzel,  Hermann.  „Cypressen",  „Pinien", 
2  Federzeichnungen  aus  „Stimmungen",  einer 
Folge  von  10  Blättern.  Aus  „Teuerdank,  Fahr- 
ten und  Träume  deutscher  Maler"  *  . 

197.  Liebermann,  Ernst.  Aus  „Allerlei  Wetter". 
Originalzeichnungen,  (Aus  „Teuerdank".)  Titel- 
blatt. 

198.  — .  Frühlingssturm. 

199.  — .  Hagel. 


*)     Reproduktionen    werden    verkleinert   in    Mappen 
(M.  2,— ;  im  Abonnement  M.  1,50)  erscheinen. 
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200.  Liebermann,  Ernst.     Schneegestöber. 
200  a. — .     Neuschnee. 

201.  — .     Nebel. 

202.  — .     Wind. 

202a.  Müller-Münster.  „Frühlingssturm",  Feder- 
zeichnung aus  „Stürmen  und  Drängen", 
einer  Folge  von  10  Blättern.  (Aus  „Teuer- 
dank".) 

Kollektivausstellung  der  Firma  Hollerbaum  &  Schmidt, 
Berlin. 

203.  Edel,  E;     Abend  am  Kanal. 

204.  Lindenstädt,  Hans.    Kinder  im  Mohn. 

205.  Schulz,  Wilhelm.     Märchenbild. 

206.  Feld,  Otto.     Landweg  in  der  Mark. 

207.  Fidus.     Elfen.     (Für  Farbenlithographie.) 

208.  — .     Tänzer. 

209.  — .     Geigerin. 
209a.  — .     Frühlingslust. 
209b. — .     Im  Maschinenraum. 

209  c. — .     Reigen.     (Dekorativer  Fries.) 

210.  Hall,  C.     Reineke  Fuchs.     2  Bll. 

213.  Hübner,  Ulrich.     Skizzen. 

214.  Tropon-Bibliothek. 

Illustrationen  von  Wilh.  Schulz,  Carl  Schnebel, 
Ernst  Heilemann,  Franz  Christophe,  Ulrich  Hübner, 
von  Courten,  Müller-Schoenefeld,  Lionel  Feininger. 
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215.  Koch,  C.  6  Blätter  Aquarellzeichnungen,  Stu- 
dien heimischer  Feldblumen,  nach  Jahreszeiten 
geordnet. 

216.  Susemihl,  Franz.  Aquarelle  „Mäuschens  Aben- 
teuer". 

217.  — .  Aquarelle  (Thierbilder)  zu  Volksreimen  in 
Hamburger  Mundart. 


Kollektivausstellung  des  Künstler- 
bundes Karlsruhe.     (K.  B.  K.) 

28  Entwürfe,  bestimmt  zur  Ausführung  als   Wand- 
bilder für  Schule  und  Haus. 

218.  Biese,  Karl.     Hünengrab. 

219.  — .     Neuwerker  Leuchtturm. 

220.  Fikentscher,  Otto.     Krähen. 

221.  — .     Fuchs. 

222.  — .     Edelmarder. 

223.  Fikentscher,  Jenny.     Malven. 

224.  Haueisen,  Albert.     Pfälzischer  Bauernhof, 

225.  Hoch,  Franz.     Ruine. 

226.  — .     Alpenlandschaft. 

227.  — .     Bach  im  Winter. 

228.  — .     Fischerboote. 

229.  — .     Einsamer  Hof. 

230.  — .     Blick  aufs  Meer. 

231.  Hein,  Franz.     Mondschein. 

232.  — .     Liliengarten. 
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233.  Kalimorgen,  Friedr.  Eisbrecher  auf  der  Unter  elbe. 

234.  — .    Aus  einem  niederdeutschen  Landstädtchen. 
234  a.  — .     Dasfelbe.     Probedruck. 

235.  — .   Südamerika-Dampfer  im  Hamburger  Hafen. 
235a-  — •     Dasselbe.     Probedruck. 

236.  Kampmann,  Gustav.     Mondaufgang. 

237.  — .     Bergland  im  Schnee. 
2373-  — •     Dasselbe.     Probedruck. 

238.  — .     Gewitterwolken. 

239.  Lieber,  Max.     Dünenland. 

240.  Luntz,  Adolf.     Schwäbisches  Städtchen. 

241.  Mutler,  Karl.     Schwarzwald-Dorf. 

242.  Ilavenstein,  Paul  v.     Altes  Schloss. 

243.  Roman,  Max.     Römische  Campagna. 

244.  Volkmann,  Hans  R.  v.     Sonnenaufgang. 
244a.  — .     Dasselbe.     Probedruck. 

245.  Weite,  Bertha.     Sonnenblumen. 

(Anschliessend  eine  Sammlung  von  Originallithographien  des 
Karlsruher  Künstlerbundes). 


246.  Engel,  0.  H.  Niederdeutsche  Volkstypen.  Zwei 
Gemälde  auf  Holztafeln. 

247.  Martini,  Joh.  Eisenbahn.  Fries  für  ein  Kinder- 
zimmer. 

248.  Ubbelohde ,  Otto.  Ein  Kinderzimmer:  Möbel 
(Tisch,  4  Stühle,  Eckbank,  Schrank);  Märchen- 
Fries  (auf  Leinwand  gemalt;  zwei  Wandteppiche 
(in  Scherrebeck  gewebt.). 


II.  Künstlerische  Bilderbücher. 

Die  ersten  Anregungen  künstlerischer  Art  erhält 
das  Kind  durch  das  Bilderbuch.  Wir  sind  in 
Deutschland  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  noch  wenig 
gewissenhaft.  Hier  hätten  wir  Mittel,  eine  richtige 
Empfänglichkeit  für  die  Eindrücke  der  Welt  im 
Kinde  auszubilden,  ihm  die  Fähigkeit  zu  verschaffen, 
sich  zu  verschliessen  oder  zu  öffnen  am  rechten 
Orte  und  zu  rechter  Zeit,  durch  Schönheit  ein- 
zuwirken, dass  neue  Schönheit  hervorgehe,  Gerad- 
heit, Takt,  Selbstbewusstsein  in  ihm  zu  erziehen. 
Denn  so  wirkt  edle  Kunst,  alles  Schöne  und  Grosse 
im  Leben  auf  den  Menschen.  Und  das  Kind  ist 
noch  williger,  wir  haben  es  oft  in  der  Hand,  ihm 
beglückende  Richtung  zu  geben.  Wir  sollten  fortan 
diese  Möglichkeit  ausnutzen,  wir  sollten  sie  suchen. 
Wir  werden  sie  leicht  finden.  Denn  Pfadfinder  sind 
uns  in  anderen  Ländern  voraufgegangen,  und  auch 
in  Deutschland  wandeln  neuerdings  Künstler  bewusst 
die  Bahnen  der  künstlerischen  Erziehung  der  Jugend. 
Wir  vermögen  eine  Auswahl  von  Bilderbüchern  alter 
und  neuer  Kunstrichtung  zu  treffen,  welche  das 
Bedürfniss  nach  Farbe  und  Form  befriedigen,  und 
wo  es  nicht  vorhanden,  es  erziehen  können. 
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Es  handelt  sich  nicht  um  einen  Luxus.  Künst- 
lerisch fühlende  Menschen  empfinden  es  tief,  dass 
hier  die  ganze  Menscherscheinung  in  Frage  kommt, 
dass  mit  der  geordneten  Erziehung  seiner  Sinne  das 
Glück  des  Menschen  und  die  Widerstandsfähigkeit 
gegen  vieles  ihm  Schädliche  begründet  wird,  dass 
der  Lebensgenuss  und  die  Vitalität  im  weiteren 
Sinne  erhöht  wird.  Es  würde  zu  weit  führen,  zu 
schildern,  was  verehrte  Führer  des  Volkes  als  Ziel 
des  Weges  der  künstlerischen  Erziehung  erschaut 
haben.  Ein  Versuch  hat  jeden  beglückt.  Zu  sol- 
chen Versuchen  an  sich  selbst  und  am  Kinde  an- 
zureizen, dem  schon  Verlangenden  Greifbares  zu 
bieten,  dient  diese  Ausstellung.  Bilderbücher  werden 
oft  geschenkt.  Den  Schenkenden  das  Gewissen  zu 
schärfen,  dass  sie  nicht  wahllos  zugreifen  auf  dem 
Markte  der  Bilderbücher,  lieber  ein  paar  Groschen 
mehr  ausgeben,  die  sie  anderswo  vielleicht  ohne 
Bedenken  verschleudern  —  dazu  möge  die  schöne 
Sammlung  der  Bilderbücher  beitragen.  Die  sach- 
liche Katalogisirung  erleichtert  es,  bestehende  Wünsche 
zu  befriedigen. 

Die  Sammlung,  die  das  beste  Material  der  in 
Betracht  kommenden  Länder  enthält,  ermöglicht 
eine  Vergleichung  des  Schaffens  der  verschiedenen 
Länder  auf  diesem  Gebiete.  Es  sind  vertreten 
Deutschland,  England,  Frankreich,  Schweiz,  Italien, 
Nordamerika  und  Japan.  Eine  flüchtige  Ueberschau 
belehrt  uns  schon,  dass  England  das  klassische  Land 
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für  das  specifische  Bilderbuch  ist.  Noch  höher  muss 
England  in  dieser  Schätzung  steigen,  wenn  wir  be- 
denken, dass  die  ausgestellten  englischen  Bücher 
noch  leicht  in  der  Anzahl  hätten  erhöht  werden 
können,  ohne  dass  man  das  Niveau  herabdrückte. 
Dabei  ist  die  Zahl  der  hier  ausgestellten  englischen 
Bücher  grösser  als  die  der  deutschen.  Auch  Frank- 
reich bietet  hervorragende  Erscheinungen,  und  selbst 
das  allgemeine  Niveau  des  Bilderbüchermarktes 
scheint  nicht  so  tief  zu  stehen  wie  in  Deutschland. 
Japan  kennt  zwar  das  specifische  Kinderbuch  nicht 
oder  erst  seit  Kurzem,  aber  die  Erfahrung  und  das 
Wenige,  was  unsere  Ausstellung  an  Wandschmuck, 
Bilderbüchern  und  Bilderbogen  darbietet,  lehrt  uns, 
dass  in  diesem  Lande  der  klassische,  Alle  an- 
sprechende Stil  gefunden  wurde  und  dass  Pflanzen, 
Thieren  und  Menschen  in  ihrem  Ausdruck  und  den 
beiden  letztgenannten  besonders  in  ihren  Bewegungen 
eine  fabelhafte  Charakteristik  gegeben  worden  ist,  was 
alles  in  der  Verbindung  mit  der  klugen  Farben- 
wahl geeignet  sein  muss,  den  Japanern  fort  und 
fort  eine  künstlerische  Kultur  zu  sichern.  Mögen  wir 
Occidentalen  dies  nicht  mit  voller  Liebe  aufnehmen 
können,  bewundern  müssen  wir  es,  und  müssen  nach 
der  Vollkommenheit  streben,  den  Japanern  vielleicht 
gleiche  Bewunderung  ablocken  zu  können. 

Weil  das  Kind  charakteristisch  sieht,  weil  es 
Charakteristik  in  den  Bildern  verlangt,  müssen  wir 
bedacht   sein,    dies   Vermögen   und    diesen  Wunsch 
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zu  erhalten  und  zu  retten,  und  von  diesem  Gesichts- 
punkte nahm  ich  Veranlassung,  der  Japaner  beson- 
ders zu  gedenken.  Wie  sieht  es  in  Bezug  auf  Cha- 
rakteristik bei  uns  auf  dem  Bilderbuchmarkt  aus? 
Uebel!  Und  die  Kunstbedürftigen  haben  auch  kein 
Verständniss  für  Charakteristik;  viele  Eltern  sehen 
die  Charakteristik  anstrebende  Kunst  der  Busch, 
Meggendorfer,  Oberländer,  Kreidolf  mit  einer  ge- 
wissen prüde-ethischen  Befangenheit  an,  und  mit 
dem  Worte  „Carricatur"  wird  dies  ausgeschaltet. 
Was  ist  aber  diese  Kunst  anders  als  eine  hervor- 
hebende, mit  starken  Lichtern  arbeitende,  scharf 
charakterisirende,  gut  sehende  und  gut  wiedergebende 
Kunst?  Das  Kind  sieht  gar  nicht  die  Uebertreibung 
so  sehr  wie  wir,  es  hat  sie  in  gewissem  Grade 
nöthig,  damit  es  erfasse,  was  es  erfassen  soll.  Aus 
diesem  Grunde  werden  verständige  Pädagogen  die 
Zeichnung  Busch's  würdigen,  und  auch  seine  Verse, 
die  die  gleiche  Charakteristik  erreichen.  Sie  werden 
natürlich  sorgsam  auswählen.  Und  sie  werden  mit 
solcher  Kunst  dem  Kinde  die  wunderbare  und  not- 
wendige Ueberlegenheit  des  Humors  schenken. 
Aber  der  verständige  Erzieher  wird,  wie  zur  Form, 
so  auch  zur  Farbe  mit  Bewusstheit  Stellung  nehmen. 
Auch  sie  muss  im  Allgemeinen  charakteristisch  und 
bekenntnisscharf  sein,  Halbtöne,  Schattirungen, 
allerhand  subtile  Farbenmischungen  sind  für  das 
kleinere  Kind  untauglich,  und  abgesehen  davon, 
dass    dies    ihm    wegen    der    mangelnden    Erfahrung 
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der  Sinne  nichts  sagt,  es  hindert  das  Kind  an  dem 
Erkennen  dessen,  worauf  es  ankommt.  Darum 
taugen  für  das  Bilderbuch  einfache  Reproduktionen  von 
Staffeleibildern  und  sonstigen  für  den  Druck  nicht 
geschaffenen  Werken  in  den  seltensten  Fällen,  höch- 
stens da,  wo  die  specifische  Eigenart  eines  bewussten 
Koloristen  mit  den  zu  stellenden  Anforderungen  kor- 
respondirt.  Diese  Erwägungen  lassen  erkennen,  dass 
erst  der  modernen  Kunst,  die  in  diesen  Dingen 
nach  bewusster  Erkenntniss  strebt,  gelingen  kann 
oder  konnte,  das  rechte  farbige  Kinderbilderbuch  zu 
schaffen.  In  England  schuf  sie  es,  in  Deutschland 
dürfen  wir  die  Lösung  erwarten,  nachdem  die 
Künstler,  die  Technik  und  das  Publikum  hier  und 
da  zu  erkennen  gegeben  haben,  dass  sie  hier  ihre 
Rolle  erkannten. 

Wir  müssen  uns  gegen  die  tausend  und  aber- 
tausend schlechten  Produkte  auf  dem  Bilderbücher- 
markt durch  die  entschlossene  That  wenden.  Die 
Künstler  durch  ihr  Schaffen,  die  Kunstvermittler 
durch  ihr  Eintreten  für  die  Sache,  das  Publikum, 
die  Eltern  und  Erzieher  vor  Allem  durch  den  Kauf 
und  die  Weiterempfehlung  von  nur  guten  Büchern.  Wer 
es  noch  nicht  weiss,  sei  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  schon  seit  Jahren,  ausgehend  von  Hamburger 
Lehrern,  in  Deutschland  die  Jugendschriften-Prüfungs- 
ausschüsse der  deutschen  Lehrerschaft  sich  mühen, 
neben  guter  Jugendlektüre  dem  guten  Bilderbuch 
Achtung  zu  verschaffen.     Man  merke  auf  zu  Weih- 
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nachten;  da  sind  Verzeichnisse  zu  haben,  die  nur 
gute  Bücher  enthalten.  Ich  habe  mich  diesem 
Streben  angeschlossen  und  will  den  im  vorigen  Jahre 
unternommenen  Versuch,  Künstlerischem  grössere 
Verbreitung  zu  Weihnachten  zu  verschaffen,  in 
diesem  Jahre  noch  kräftiger  wiederholen.  Es  sei 
um  der  Sache  willen  gestattet,  dass  ich  die  Be- 
sucher der  Ausstellung  auf  dieses  Streben  aufmerksam 
mache  und  sie  als  Mitarbeiter  aufrufe.  Man  möge 
sich  durch  Wort  oder  That  bemerkbar  machen. 

In  den  folgenden  Sätzen  möchte  ich  die  An- 
forderungen, die  an  ein  gutes  Bilderbuch  zu  stellen 
sind,  kurz  zusammenfassen: 

Nur  wirkliche  Kunst  ist  brauchbar;  specifische 
Kinderkunst  giebt  es  nicht;  zu  Kunst,  die  auf  einen 
kindlichen  Ton  gestimmt  ist,  muss  auch  der  Er- 
wachsene ein  geniessendes  Verhältniss  gewinnen 
können;  Kunst,  die  dem  Erwachsenen  als  kindisch 
und  läppisch  erscheint,  ist  keine  Kunst  und  auch 
für  das  Kind  zu  verwerfen;  erste  Frage  muss  bei 
einem  Bilde  sein,  ob  es  künstlerisch  ist;  ist  es 
dieses,  so  ist  es  brauchbar,  falls  nicht  der  Inhalt  oder 
die  Darstellungsweise  dem  Begriffskreise  des  Kindes 
durchaus  fern  liegt;  wenn  auch  Bilder  mit  deutlich 
sexuellem  Bezug  nicht  brauchbar  sind,  so  darf  bei 
der  Auswahl  doch  nicht  Prüderie  im  Spiele  sein; 
das  Nackte  ist  nicht  ohne  Weiteres  ausgeschlossen, 
im  Gegentheil  wird  der  Erzieher,  der  sich  auf  seine 
weise  Hand  verlassen  kann,  in  ihm  das  beste  Mittel 
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gewinnen,  die  geschlechtliche  Unbefangenheit  beim 
Kinde  zu  erhalten;  äusserst  wichtig  für  den  Aus- 
wählenden ist  es,  dass  er  darauf  sehe,  dass  die  Bilder 
„kräftige  Umrisse,  energische  Farben"  zeigen,  dass 
sie  nicht  „charakterlos,  weichlich,  süsslich,  kraftlos" 
sind;  selten  werden  Bilder  geeignet  sein,  welche  ent- 
weder unbestimmte  Farbentöne  zeigen  oder  un- 
geordnet vielerlei  Farben  neben  einander  vereinigen; 
entschiedenes  Blau,  Roth,  Grün,  wie  es  gute  Künstler 
gegeneinander  abgetönt  zu  geben  wissen,  in  grossen 
Flächen  neben  einander  gesetzt,  abgegrenzt  durch 
energischen  Kontur,  sind  am  meisten  erzieherisch; 
neben  guter  Charakteristik  steht  vollwerthig  die 
Schönheit  gebende  Kunst,  das  heisst  muthige  Schön- 
heit, tiefe,  seelische,  formoriginelle,  nicht  konventio- 
nelle Modekupferschönheit,  welche  in  Grund  und 
Boden  zu  verdammen  ist.  In  Allem  ist  natürlich 
die  Altersstufe  des  Kindes  zu  berücksichtigen. 
Immer  wird  das  Bild  einen  Zweck  erfüllen,  wenn  es 
charakteristisch  ist,  oder  wenn  es  Grösse  und  Kraft 
athmet,  oder  durch  die  Gewalt  der  Farbe  reizt  und 
bildet,  oder  wenn  es  zu  milder  Farbensymphonie 
gestimmt  ist  —  welche  beiden  Anforderungen  die 
Walter  Crane'schen  Bilderbücher  wechselnd  erfüllen 
—  oder  wenn  es  durch  Schönheit  zu  Schönheit  zu 
erziehen  vermag,  und  wenn  es  den  Aufwärtstrieb  durch 
ästhetische  Mittel  anreizt 

Die  Auswahl    wurde    in    der    Hauptsache    durch 
strenge  ästhetische  Anforderungen  bestimmt.     Doch' 
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ist  zu  sagen,  dass  dem  engsten  subjectiven  Ge- 
schmack nicht  Geltung  gelassen  wurde  namentlich 
da,  wo  es  sich  wie  bei  dem  „Struwwelpeter"  (No.  ioa,b,c) 
um  noch  umstrittene  Dinge  handelt.  Da  es  in 
Deutschland  in  Bild  und  Text  einwandfreie  Bücher 
sehr  wenige  giebt,  so  wurde  zu  Gunsten  guter  Bilder 
dem  Text  gegenüber  oft  ein  Auge  zugedrückt.  Die 
verehrte  Frau  Ebner-Eschenbach  hat  z.  B.  im  „Hirze- 
pinzchen"  (No.  21)  einen  unbedeutenden,  süsslichen, 
moralischen  Text  geliefert,  während  die  Bilder  und 
die  Blumeneinfassungen  von  Robert  Weise,  wenn- 
gleich auch  ein  bisschen  süsslich,  das  Stilgefühl  beim 
Kinde  wohl  zu  heben  vermögen;  auch  technisch  be- 
deutet das  Buch  eine  Anstrengung  des  Verlegers, 
die  wir  zu  ermuthigen  immer  Anlass  nehmen  müssen. 
Einen  Hinweis  wegen  der  resoluten  Farbengebung 
verdient  das  Thumann'sche  Buch  (2),  als  einzige 
„moderne"  Bücher  sind  Ruprecht  2.  Bd.  (24),  Fitze- 
butze  (26)  und  Kreidolf's  Blumenmärchen  (27)  her- 
vorzuheben, die  einen  kühnen  Versuch  bedeuten, 
aus  dem  konventionellen  Schlendrian  herauszukom- 
men. Das  muss  von  Herzen  ermuthigt  werden. 
Welche  guten  älteren  Sachen  wir  besitzen,  zeigen 
die  auch  in  der  Drucktechnik  das  deutsche  Mittel- 
maass  überragenden  Bilder  von  Fröschl's  „Goldene 
Zeiten"  (14)  und  Kleinmichel's  „Prinzenreise"  (38).  Als 
einziges  Buch  mit  Bildern  in  Autotypie  in  der  Samm- 
lung figurirt  Heck's  „Lebende  Bilder  aus  dem  Reiche 
der   Thiere"  (46),    welches    wahrhaft    überraschende 
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Aufnahmen     von    den    Thieren     des    Zoologischen 
Gartens  in  guter  Reproduktion  zeigt. 

Ein  besonderer  Hinweis  gelte  den  Crane'schen 
Bilderbüchern  in  der  englischen  Abtheilung.  Er 
bedeutet  die  höchste  Vollendung.  Da  ist  in  Form 
und  Farbe  alles  bedeutend;  phantasievolle  dichterische 
Schöpfungen  sind  diese  Bilder.  Und  wenn  das  auch 
specifisch  englischen  Charakter  trägt,  so  würde  ich 
doch  die  Verbreitung  der  Bücher  in  Deutschland 
wichtig  finden.  Findet  sich  kein  neuer  Verleger,  der 
jetzt  doch  besser  vorbereiteten  Boden  finden  würde? 
Denn  früher  wurden  schon  einmal  deutsche  Aus- 
gaben gemacht,  so  von  J.  F.  Schreiber  in  Esslingen 
vor  sehr  langer  Zeit.  Unsere  Sammlung  enthält  die 
deutsche  Ausgabe  von  „Beauty  and  the  Beast"  bei 
Schreiber  (no).  Der  Verleger  war  mit  dem  Erfolge 
sehr  unzufrieden  und  machte  keine  weiteren  Ver- 
suche. Das  war  freilich  vor  20  bis  25  Jahren.  Ich 
kann  mich  nicht  enthalten,  eines  echten  Schwaben- 
streiches Erwähnung  zu  thun.  Im  Buche  befindet 
sich  ein  Bild  mit  dem  Interieur  eines  Schlosses, 
wo  man  auf  einem  Wandgemälde  eine  Eva  mit 
nacktem  Oberkörper  erblickt.  Die  „prüden  Eng- 
länder" nahmen  nicht  Anstoss  daran.  Der  deutsche 
Verleger,  der  das  Bild  als  Titelbild  wählte,  zog  der 
Eva  ein  Hemd  in  modernem  Schnitt  an.  Sonstiger 
Geschmacklosigkeiten  sei  nicht  gedacht.  Das  Eine 
genügt,  um  den  Tiefstand  des  künstlerischen  Niveaus 
in  Deutschland  zu  kennzeichnen.  —  Randolph  Calde- 
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cott  ist  ein  grosser  und  liebenswürdiger  Bilderbuch- 
künstler. Man  sehe,  um  sein  Zeichnen  beurtheilen 
zu  können,  nur  seine  schleichenden  Katzen!  Und 
dann  seine  überaus  lebenswarmen  farbigen  Bilder!  — 
Die  Greenaway,  obwohl  schon  veraltend,  steht  doch 
noch  künstlerisch  über  fast  Allem,  was  wir  hier  in 
Deutschland  haben.  —  Die  Sammlung  zeigt  noch  viele 
Künstler,  die  ausserordentlich  bedeutend  sind,  ohne 
dasswir  in  Deutschland  auch  nur  ihre  Namen  kennen. 

Von  Frankreich  beachte  man  namentlich  die  ersten 
Nummern.  Job  z.  B.  hat  im  „Napoleon"  (159)  ein 
Werk  geschaffen,  über  das  zu  viel  zu  sagen  wäre,  um 
überhaupt  davon  anzufangen.  Auch  der  Text  ist 
kolossal,  schlagend.  Monvel's  eines  Buch  ist  deutsch: 
„Der  gute  Ton"  (162);  vorzüglich,  nur  der  parfümirte 
Text  von  „Gertruds  Vetter"  ist  nicht  zu  empfehlen. 
Der  Katzenkünstler  Steinlen  ist  auch  vertreten. 

Von  der  Schweiz  ist  mir  bestehendes  Bedeuten- 
des nicht  bekannt  geworden.  Das  in  der  Ausstellung 
gezeigte  (No.  175:  neun  Originale)  bedeutet  etwas, 
das  da  erst  kommen  soll.  Ein  mit  Ernst  unter- 
nommener Versuch,  Künstlerisches  durchzudrücken. 
Hoffentlich  gelingt  nun  auch  alles  im  Druckver- 
fahren. Die  meisten  der  Bilder  zeigen  freilich  schon, 
dass  die  Urheber  als  Kenner  der  technischen  Pro- 
zesse dem  Gelingen  in  die  Hände  arbeiteten. 

In  Italien  sieht  es  im  Künstlerischen  wüst  aus. 
Die  ausgestellten  fünf  Bücher  waren  wirklich  das 
Beste,  was  unter  36  vorliegenden  Bänden  zu  finden 
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war.  Unter  den  fünfen  ist  zudem  das  bedeutendste 
von  einem  Franzosen  illustriert,  von  Dore.  Interes- 
sant ist,  dass  das  grosse  Werk  Amici's  „Cuore"  als 
Jugendlektüre  gegeben  wird. 

Von  Amerika  giebt  es  viel  Burleskes,  das  häufig 
roh  ist  und  uns  abstösst.  Man  begreift  nicht, 
warum  das  gerade  etwas  für  Kinder  sein  soll!  Die 
Produktion,  welche  wir  darbieten,  hat  mehr  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Englischen. 

Auf  Japan  wurde  schon  hingewiesen.  Obwohl 
das  Vorgezeigte  gar  nicht  als  höchste  Kunstäusse- 
rung  des  Landes  gelten  kann,  zeigt  es  doch  die 
charakteristischen  Vorzüge  der  dortigen  künstle- 
rischen Kultur.  —  Reizend  sind  die  Kinder  in 
ihren  Spielen  auf  den  Bilderbogen,  bedeutend  in  der 
Form  und  meistens  auch  in  der  Farbengebung  alles, 
was  Menschen,  Thiere  und  Pflanzen  charakterisiert. 
Ergötzen  werden  die  Darstellungen  von  uns  Euro- 
päern, rechts  oben  an  der  betr.  Wand.  Manches 
von  dem  Landschaftlichen  ist  auch  beachtenswerth. 

Für  die  Vervollständigung  der  Sammlung  sind 
wir  einzelnen  Verlegern,  dem  Hamburger  Jugend- 
schriftenausschuss  sowie  der  Firma  Breslauer  & 
Meyer  in  Berlin  sehr  zu  Dank  verpflichtet. 

Die  Anordnung  des  Kataloges  nach  Altersstufen 
geschieht  im  Anschluss  an  die  Norm,  welche  die 
Vereinigten  Jugendschriften -Prüfungsausschüsse  der 
deutschen  Lehrerschaft  aufgestellt  haben. 

Wilhelm  Spohr. 
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Deutsehland. 

(Die  Nummern  mit  Stern  [*]  eignen  sich  auch  für  die 
folgende  Altersstufe.) 

I.   Für  Kinder  bis  zu  etwa  8  Jahren  und  die  Hand 
der  Eltern. 

i  *  Unser  Liederbuch.  Die  beliebtesten  Kinder- 
lieder,  ausgewählt  von  Friedrich  Merk,  mit 
Bildern  von  Ludwig  von  Zumbusch,  für  Kin- 
derstimmen gesetzt  von  Fritz  Volbach.  Mainz, 
B.  Schott's  Söhne. 

2  *  Paul  Thumann.  Für  Mutter  und  Kind.  Alte 
Reime  mit  neuen  Bildern.  Nürnberg,  Theodor 
Stroefer.     M.  3, — . 

3—6  *Otto  Speckter  und  W.  Hey: 

1)  Fünfzig  Fabeln  für  Kinder. 

2)  Noch  fünfzig  Fabeln  für  Kinder. 
Gotha,    Fr.  Andr.  Perthes.     Nur    die    folgenden 
Ausgaben    enthalten    die    echten    Speckterbilder: 
Schulausgabe  pro  Band  M.  1,50,   Jubiläumsaus- 
gabe pro  Band  M.  0,50. 
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7  *  Für  unsere  Kleinen.  Koselieder  von  Helene 
Binder  mit  Bildern  von  L.  v.  Kramer.  Stutt- 
gart, K.  Thienemann.     M.  4,50. 

8  *  Oscar  Pletsch,  Nesthäkchen.  16  Original- 
zeichnungen. Reime  von  Franz  Bonn.  Leipzig, 
Alphons  Dürr.     M.  4,50. 

(Von  Pletsch's  Büchern  können   nur  die  Ausgaben 
bei  Dürr  empfohlen  werden.) 

9  ABC.  27  Aquarell  -  Zeichnungen  von  Paul 
Meyerheim.  Reime  von  Johannes  Trojan. 
Berlin,  R.  Wagner.     M.  7,50. 

10a,  b, c.    Der  Struwwelpeter  von  Dr.  Heinrich 

Ho  ff  mann.  _  Frankfurt  a/M.,  Rütten  &  Löning. 
In  3  Ausgaben  zu  M.  1,80,  M.  2,25,  M.  3, — . 

11  Bilderbuch  zum  Nachzeichnen.  Kindliche 
Bilder  aus  einfachen  Strichen,  mit  Versen  und 
Sprüchen,  erdacht  und  gemacht  und  der  Jugend 
geweihtj  von  ihrem  H.  Eyth.  Esslingen  bei  Stutt- 
gart, J.  F.  Schreiber.     M.  1,80. 

12  Woldemar  Friedrich,  Unser  Hausglück.  Text 
von  Jul.  Lohmeyer  u.  Frida  Schanz.  Leipzig, 
Meissner  &  Buch. 

13  Nimm  mich  mit!  Ein  lehrreiches  Bilderbuch 
von  Lothar  Meggendorfer.  München,  Braun 
&  Schneider.  M.  3,50. 

14  *Karl  Fröschl,  Goldene  Zeiten.  Ein  Bilder- 
buch für  kleine  Leute.    Nürnberg,  Theod.  Stroefer. 
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15  *  Theodor  von" Kramer,  Schattenbilder.  Mün- 
chen, Braun  &  Schneider.  Kartonnirt  M.  2,50. 
Geb.  M.  4,—-. 

15  a  *Konewka,  Der  schwarze  Peter.  Stuttgart,  J.  Hoff- 

mann. 

16  *  Der  Thierstruwwelpeter.  Ein  lustiges  Buch 
für  das  kleine  Volk  von  Jul.  Lohmeyer  und 
Fedor  Flinzer.    Leipzig,  P.  E.  Lindner.  M.  4,50. 

17  Bilderbuch  für  kleine  Kinder.  Mit  78  Holz- 
schnitten.    Leipzig,  Georg  Wigand.     M.  2, — . 

18  *Der  Hänseken.  Ein  Kinderepos,  gedichtet 
und  gezeichnet  von  Frank  und  Armin  Wede- 
kind.    München,  Albert  Langen.    M.  3, — . 

19  *  König  Nobel.  Ein  heiteres  Bilderbuch  von 
Jul.  Lohmeyer  und  Fedor  Flinzer.  Leipzig, 
P.  E.  Lindner.     M.  6,—. 

20  *Der  Pegasus.  Klassisches  Bilderbuch  für  die 
deutsche  Jugend  von  Oswalt.  Mit  Bildern  von 
Eugen  Klimsch.  Frankfurt  a./M.,  Rütten  & 
Löning.     M.  2,50. 

21  Hirzepinzchen.  Ein  Märchen  von  Marie 
Ebner -Eschenbach.  Mit  Buchschmuck  von 
Robert  Weise.  Stuttgart,  Union,  Deutsche 
Verlagsgesellschaft.     M.  3, — . 

21  a  Marie  von  Olfers,  Zeichen-  und  Mal-Fibel. 
Leipzig  und  Berlin,  Central- Verlag  von  Unter- 
richts- und  Beschäftigungsmaterial  (Dr.  Richter). 
Vergriffen. 
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21  b    Marie   von   Olfers,   Vier  kleine  Bilderbücher 

mit  Text.     Im  Selbstverlag. 
21  c    *Paul  Lothar-Müller,  Am  Sonntag.   Vier  von 

zwölf  Originalen  zu  einem  Thierbilderbuch.   Noch 

nicht  erschienen. 


-_"-'"^'-~-    Die  folgenden  Nummern  21  d — 47  sind  für  alle 
Altersstufen  geeignet.     -.  _"_-"_,-'_ 

2id  Per  aspera  ad  astra,  Lebensmärchen  von 
K.  W.  Diefenbach.  Wien  1893,  Commissions- 
verlag  von  V.  A.  Heck.  Vergriffen.  (Reproduk- 
tion nach  dem  grossen  Schwarzweissfriese  [1  m 
in  der  Höhe],  der  wesentlich  von  D.'s  Schüler 
Fidus  ausgeführt  wurde.) 

21  e    Heimatklänge  aus  deutschen  Gauen,  aus- 

gewählt von  O.  Dähnhardt.  I.  Aus  Marsch  und 
Heide.  Mit  Buchschmuck  von  Robert  Engels. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner. 

Otto  Speckter: 

22  Der  gestiefelte  Kater.  Herausg.  vom  „Kunst- 
wart".   München,  Georg  D.  W.  Callwey.    M.  0,60. 

23  Katzenbuch.  Mit  Gedichten  von  Gustav  Falke. 
Hamburg  1900,  Alfred  Janssen.     M.  0,50. 

24  Knecht  Ruprecht.  Illustr.  Jahrbuch  für  Knaben 
und  Mädchen,  herausgeg.  von  Ernst  Brause- 
wetter. Köln  a./Rh.,  Schafstein  &  Cie.  2.  Band. 
1900.     M.  3,—. 

25  Dasselbe.     i.Band.    1899.    Ebendas.    M.  2,—. 

(Band  2  vorzuziehen.) 
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26  Fitzebutze.  Allerhand  Schnickschnack  für  Kin- 
der von  Paula  und  Richard  Dehmel.  Mit 
Bildern  von  Ernst  Kreidolf.  Berlin,  Schuster  & 
Loeffler.     M.  3,— . 

27  Blumenmärchen.  Bilder,  Texte  und  Lithogra- 
phie von  Ernst  Krei;dolf.  Köln  a./Rh.,  Schaf- 
stein &  Co.     M.  5, — . 

28  Vor  de  Görn.  Kinderreime  alt  und  neu  von 
Klaus  Groth.  Mit  52  Bildern  von  Ludwig 
Richter.     Leipzig,  Georg  Wigand.     M.  6, — . 

29  Zwölf  Kinderreime  aus  Klaus  Groth's  „Vor 
de  Görn",  in  Musik  gesetzt  von  Ingeborg  von 
Bronsart.  Mit  10  Bildern  von  Ludwig  Richter. 
Leipzig,  Georg  Wigand.     M.  1,50. 

30  Kinderlieder.  Illustr.  von  Erich  Kuithan. 
Aus  der  „Jungbrunnen"-Serie  von  Fischer  und 
Franke,  Berlin.     M.  1,25. 

Wilhelm  Busch: 

31  Hans  Huckebein,  Das  Pusterohr,  Das  Bad  am 
Samstag  Abend.  Stuttgart,  Deutsche  Verlagsan- 
stalt.    M.  3,—. 

32  Die  kühne  Müllerstochter.  —  Der  Schreihals.  — 
Die  Prise.     Ebendaselbst.     M.  3, — . 

33  Max  und  Moritz,  eine  Bubengeschichte  in  sie- 
ben Streichen.  München,  Braun  &  Schneider. 
M.  3 ,-. 

34  Schnurrdiburr  oder  Die  Bienen.    Ebend.  M.  3, — . 
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35 — 37  Wilhelm  Busch,  Schnaken  und  Schnur- 
ren. München,  Braun  &  Schneider.  3  Theile 
ä  M.  2,50. 

38  Julius  Kleinmichel,  Eine  Prinzenreise.  'Text 
von  Julius  Lohmeyer  und  Frida  Schanz. 
Sackett  &  Wilhelms  Litho.  Co.,  New- York.  Com- 
missions-Verlag  von  Eduard  Baldamus,  Leipzig. 

39  Der  Froschmäusekrieg.  Nach  Rollenhagen's 
„Froschmäuseier"  von  G.  Mensch.  Illustr.  von 
G.  Süs.     Stuttgart,  A.  Kröner. 

40  •  Für   kleine   Leute.     Eine  Auswahl  der  besten 

Gedichte  für   kindliche  Leser  von  Maximilian 
Bern.  Illustrirt.   Leipzig,  E.  Twietmey er.  M.  2, — . 

41  Robert  Reinick's  Märchen-,  Lieder-  und  Ge- 
schichtenbuch. Mit  Bildern.  Bielefeld  und  Leip- 
zig, Velhagen  &  Klasing.     M.  4, — . 

42  Lustiges  aus  der  Thierwelt.  Ein  Kinderbuch 
von  Emil  Reinecke.  München,  Braun  &  Schnei- 
der.    M.  3,50. 

43  Hesperiden.  Victor  jBlüthgen's  Märchen 
für  Jung  und  Alt.  Vollst.  Ausg.  Mit  Bildern 
von  Ludwig  Bewald,  Rob.  Engels,  Paul  Heydel, 
W.  Müller -Schönefeld,  Carl  Rohling,  Franz 
Stassen,  L.  von  Zumbusch.  Stuttgart,  Union, 
Deutsche  Verlagsanstalt. 

44  Richter-Bilder.  Zwölf  iHolzschn.  nach  älteren 
Zeichn.  von  Ludwig  Richter.  Herausgegeb.  von 
Georg  Scherer.    Leipzig,  Georg  Wigand.   M.  3, — . 
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45  Achtundvierzig  Biblische  Bilder.  Nach 
Zeichn.  von  Julius  Schnorr  von  Carolsfeld. 
Leipzig,  Georg  Wigand.     M.  1,50. 

46  Lebende  Bilder  aus  dem  Reiche  der 
Thiere.  Augenblicksaufnahmen  nach  dem 
lebenden  Thierbestande  des  Berliner  Zoologischen 
Gartens.  Herausgegeben  und  mit  erklärenden 
Unterschriftsätzen  versehen  von  Dr.  L.  Heck,. 
Direktor  des  Berliner  Zoologischen  Gartens.  Ber- 
lin, Werner  Verlag.     M.  10, — . 

47  Der  Zoologische  Garten.  Album  mit  Holz- 
schnitttafeln.    Leipzig,  J.  J.  Weber.     M.  2, — . 

."  -"     :  -     Die  vorhergehenden  Nummern  21  d — 47  sind 


für  alle  Altersstufen  geeignet. 


II.  Für  8-  bis  10jährige  Kinder. 

„Jungbrunnnen"-Serie  vom  Verlag  Fischer  & 
Franke,  Berlin: 

48  Zwei  Märchen  in  Bildern  von  Max  Bernuth  (Vom 
klugen  Schneiderlein  und  Das  Gruseln,  von 
Grimm).     M.  1,25. 

(Für  die  II.  bis  V.  Stufe.) 

49  „Die  Gänsemagd",  „Der  Eisenhans"  (Grimm)» 
Mit   30  Zeichn.   von   L.  Braune.     M.  1,25. 

(Für  die  II.  bis  V.  Stufe.) 

50  Aus  dem  Kinderleben.  24  Bilder  von  Ludwig 
Richter,  mit  Liedern  u.  Reimen  v.  G.  Chr.  Dieffen- 
bach.     Bremen,  M.  Heinsius  Nachf.     M.  2,50. 
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II.  Künstlerische  Bilderbücher. 

51  Märchen  ohne  Worte.  Erstes  Bilderbuch  der 
Münchner  „Jugend".  München,  Verlag  der 
„Jugend".    M.  0,50. 

Brüder  Grimm: 

52  *  Kinder-  und  Hausmärchen.  Kleine  Ausgabe. 
Mit  13  Bildern  von  Paul  Meyerheim.  Güters- 
loh, C.  Bertelsmann.     M.  1,50. 

53  *  Fünfzig  Märchen.  Mit  Bildern  von  Ludwig 
Richter.     Leipzig,  Phil.  Reclam  jun.     M.  0,80. 

54  *Andersen's  Ausgewählte  Märchen.  Bear- 
beitung für  die  Jugend  von  Dr.  Werner  Werther. 
Mit  Bildern  von  Carl  Gehrts  und  Ernst  Kep- 
ler. Stuttgart,  Union,  Deutsche  Verlagsgesell- 
schaft.   M.  0,80. 

55  *Das  Goldene  Märchenbuch.  Eine  Auswahl 
der  schönsten  Märchen,  Sagen  und  Schwanke. 
Mit  100  .  Bildern  von  Carl  Gehrts.  Heraus- 
gegeben von  G.  Chr.  Dieffenbach.  Bremen, 
M.  Heinsius  Nachf.     M.  6,—. 

56  *  Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen!  Von 

C.    Steinkamp,  Bilder    von    Eduard    Kaempffer. 
Duisburg,  J.  A.  Steinkamp.     M.  5, — . 

57  *Eine  Thierschule  in  Bildern  von  Fedor 
F linzer,  mit  Versen  von  Victor  Blüthgen.  Leip- 
zig, P.  E.  Lindner.     M.  5,—. 
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III.    Für  10-  bis  12jährige  Kinder. 

„Jungbrunnen"-Serie   vom  Verlag  Fischer  & 
Franke,  Berlin: 
58a  „Zwei  Märchen  vom  Rübezahl"  von  Musäus,  ill. 
von  Stroedel.     M.  1,80.*) 

(Auch  für  IV.  u.  V.  Altersstufe.) 

58  b  „Der  Reisekamerad"  von  Hans   Chr.  Andersen, 
mit  Bildern  von  Franz  Hein.     M.  1,50. 
(Auch  für  IV.  u.  V.  Altersstufe.) 

58  c  Rübezahl    und    das   Hirschberger  Schneiderlein, 

Märchen  von   Musäus,    mit   Bildern    von   Arpad 
Schmidhammer.     M.  1, — . 

(Auch  für  IV.  und  V.  Altersstufe.) 

59  *  Deutsche  Märchen.  Märchen  von  Andersen, 
Grimm,  Musäus.  Mit  Bildern  von  Franz  Hein, 
Hugo  L.  Braune,  Arpad  Schmidhammer,  Max 
Bernuth.     Berlin,  Fischer  &  Franke.     M.  7,50. 

60  *  Ludwig    Bechstein's    Märchenbuch.      Mit 

84  Holzschn.  nach  Originalzeichn.  von  Ludwig 
Richter.     Leipzig,  Georg  Wigand.     M.  1,20. 

61  *  Dasselbe,  Prachtausgabe  mit  153  Holzschn.  u. 
4  Tondruckbildern  nach  Ludwig  Richter.  Eben- 
daselbst.    M.  6,—. 

62  *  Brüder  Grimm,  Kinder-  und  Hausmärchen, 
illustr.  von  Herrn.  Vogel.  München,  Braun  & 
Schneider.     M.  9, — . 


*)  Im  Abonnement  kosten  alle  Bändchen  M. 


II.    Künstlerische  Bilderbücher. 

63  Der  alte  Fritz  in  50  Bildern  für  Jung  und  Alt 
von  Carl  Röchling  u.  Richard  Knötel.  Ber- 
lin, Paul  Kittel.     M.  10,—. 

(Andere  Ausgaben  zu  M.  5, —  und  8,—.) 

64  Die  Königin  Luise  in  50  Bildern  für  Jung 
und  Alt  von  C.  Röchling,  R.  Knötel  und  W. 
Friedrich.     Berlin,  Paul  Kittel.     M.  10,—. 

(Andere  Ausgaben  zu  M.  5, —  und  8, — .) 

IV.  Für  12-  bis  14jährige  Kinder. 

„Jungbrunnen"-Serie  vom  Verlag  Fischer  & 
Franke,  Berlin: 

65  *Der  Bärenhäuter  und  die  7  Schwaben.  Bilder 
von  F.  Stassen.     M.  1,25. 

66  *  Deutsche  Wanderlieder  in  Bildern  von  Hans 
von  Volkmann.     M.  1,50. 

67  *  Deutsche  Soldatenlieder  in  Bildern  von  Bek- 
Gran.     M.  1,25. 

68  *  Märchen  von  Andersen  in  Bildern  von  M.  Dasio. 
M.  1,25. 

69  *  Königskinder,  Märchen  in  Bildern  von  Bernh. 
Wenig.    M.  1,25. 

69a  Bernhard  Wenig,  Drei  Originale  zu  den 
Illustrationen  in  No.  69. 

69b  *Das  Märchenbuch  des  Jungbrunnen. 
Märchen  von  Grimm,  Bechstein,  Andersen  und 
Musäus.  Mit  Bildern  von  Franz  Stassen,  Bern- 
hard Wenig,  Maximilian  Dasio,  Georg  A.  Strödel. 
Berlin,  Fischer  &  Franke.     M.  7,50. 
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70  *Ut  Ilenbeck.  Veer  Geschichten  von  J.  H. 
Fehxs.  De  Biller  sünd  von H.  Vogeler-Worps- 
wede.  Garding  1901,  H.  Lühr  &  Dircks.  M.  0,50. 

V.  Für  die  reifere  Jugend. 

„Jungbrunnen"-Serie  vom  Verlag  Fischer  & 
Franke,  Berlin: 

7 1  „Libussa"  von  Musäus,  Bilder  von  Mauff.  M.  1,50. 

72  „Stumme  Liebe"  von  Musäus,   Bilder  von  Dam- 

berger.     M.  1,50. 

VI.   Bilderbogen.    Einige  Bilderwerke  für  Haus  und 
Schule.    Verschiedenes. 

73  Münchener  Bilderbogen.  Zwei  Bilderbogen 
von  Moritz  von  Schwind  (,.Herr  Winter",  „Der 
gestiefelte  Kater"),  zwei  von  Fröhlich  („Deutsche 
Giftschlangen",  „Tagschmetterlinge")  und  einer  von 
Busch  („Naturgesch.  Alphabet")  hängen  aus.  Das 
Uebrige,  eine  Auswahl  des  Besten  nach  Form  und 
Inhalt  unter  einer  grösseren  Anzahl  von  Bogen, 
in  Mappe  (Schwind,  W.  Diez,  Voltz,  Speckter, 
Busch,  Meggendorfer,  Oberländer,  Ille,  Pocci, 
Fröhlich,  Leutemann  u.  s.  w.).  München,  Braun 
&  Schneider.     Schwarz  10  Pfg.,  Kolorirt  20  Pfg. 

Der  Katalog  von  1000  Nummern  hängt  aus  (S.  53 
systematisches  Verzeichniss,  S.  58  nach  Künstlern  ge- 
ordnet). 

74  Bilderbogen  für  Schule  und  Haus,  herausgeg. 
von  der  Gesellschaft  für  vervielfältigende  Kunst 
in  Wien.     Volksausgabe,    Serie   I  bis  III  (wird 
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fortgesetzt)  aM.  3, — .  Jede  Serie  25  Bogen.  Ein- 
zelbogen  10  Pfg.  Die  kolorirten  (Märchen  Nr.  5, 
7,  8,  38,  53)  20  Pfg.  Einige  Bogen  hängen  aus, 
das  Andere  in  Mappe. 

(Biblische  Geschichte,  Sagen  und  Legenden,  Mär- 
chen, Geschichte,  Geographie,  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  Volkes,  Thierleben,  Technische  Einrich- 
tungen, Kunstgeschichte.) 

75  Neue  Flugblätter.  Volksthümliche  Lieder  mit 
Zeichnungen  hervorragender  deutscher  Künstler. 
Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.     ä  10  Pfg. 

Empfohlen  werden  die  Blätter  1,  2,  5,  6  (Stein- 
hausen!), 7  (Steinhausen!)  8,  n  bis  15,  18  bis  22,  27, 
29,  30,  33  u.  34  (beides  Thoma!),  36,  39,  42,  47,  48,  50. 
No.  5  (Sattler),  No.  7  (Steinhausen),  No.  15  (Dasio), 
No.  22  (Hans  von  Volkmann),  No.  33  u.  34  (Thoma), 
No.  48  (Hans  von  Volkmann)  hängen  aus.  Das  Uebrige 
in  MappeJ! 

76  Meisterbilder  für's  deutsche  Haus,  herausgeg. 
vom  ,,Kunstwart".  München,  Georg  D.  W.  Callwey. 
Bisher  6  Blätter,  jedes  in  Umschlag  ä  25  Pfg. 
(Im  gr.  Saal;  vgl.  I.  Abth.,  No.  28c  und  d,  82a,  91a.) 

77  Die  Bibel  in  Bildern.  240  Darstellungen,  er- 
funden und  auf  Holz  gezeichnet  von  Julius 
Schnorr  von  Carolsfeld.  (Volksausgabe  in 
Mappe.)  Leipzig,  Georg  Wigand.  M.  30, — .  Jedes 
Blatt  einzeln  M.  0,15. 

78  Dasselbe,  mit  kurzen  Bibeltexten.  (Neue  wohl- 
feile Ausgabe.)  Ebendas.  Gebunden  M.  16, — . 
Ungebunden  M.  10, — .  Auch  in  10  Lieferungen 
ä  M.  1,—. 
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79  Richter-Album.  Eine  Auswahl  von  Holzschnit- 
ten nach  Zeichnungen  von  Ludw.  Richter. 
Leipzig,  Georg  Wigand.     2  Bände  ä  M.  10, — . 

80  Albrecht  Dürer.  Das  Leben  der  Jungfrau 
Maria.  Mit  Einleitung  von  Alfred  Lichtwar k. 
(20  grosse  Strichätzungen  nach  den  Holzschnitten.) 
Hamburg,  Commeter'sche  Kunsthandlung.  M.4, — . 

81  Das  Märchen  von  den  sieben  Raben.  Com- 
ponirt  von  Moritz  von  Schwind.  Lichtdrucke. 
Photograph.  Anstalt  von  J.  Albert  in  München. 

82  Deutsche  Lieder  in  Bildern  von  Erich  Kuithan, 
Hans  von  Volkmann,  Hermann  Beck-Gran,  Franz 
Stassen  und  Ernst  Liebermann.  Berlin,  Fischer  & 
Franke.     M.  9, — . 

83  Ernst  Kreidolf,  Blumenringelreihen.  Ori- 
ginallithographie. Verlag  A.  W.  Heymel,  Mün- 
chen, Leopoldstr.  4. 

84  Sammelmappe  eines  Vaters  für  sein  Kind. 
Auswahl  von  Bildern  aus  älteren  Nummern  von 
Zeitschriften,  bes.  „Jugend".  Billig  und  leicht 
herstellbar.  Mehrere  Blätter  hängen  aus,  Weiteres 
in  Mappe. 

England. 

Walter  Crane: 

85—94  10  sogen.  Shillings-Books,  meistens  Deutsche 

Märchen  enthaltend.     London,  John  Lane. 
95  Baby's  Own  Aesop.    London,  John  Routledge  & 

Sons. 


II.    Künstlerische  Bilderbücher. 

Walter  Crane: 

96  Baby's  Opera.     Ebendaselbst. 

97  The  Baby's  Bouquet.     Ebendaselbst. 

98  Painting  Book.     Ebendaselbst. 

99  MotherHubbard's  PictureBook.LondonJohnLane. 

100  Beauty  and  the  Beast  Picture  Book.  Ebendaselbst. 

10 1  This  Little  Pig's  Picture  Book.     Ebendaselbst. 

102  Flora's  Feast.     London,  Cassell  and  Co. 

103  Legends  for  Lyonel  in  Pen  and  Pencil.    Eben- 
daselbst. 

104  Queen  Summer  or  the  Tourney  of  the  Lily  and 
the  Rose.     Ebendaselbst. 

105  A  Floral  Fantasy.    London,  Harper  &  Brothers. 

106  Little  Queen  Anne.  London,  Marcus  Ward  &  Co. 
limd. 

107  Pan-Pipes.     A  Book    of  old  Songs.     London, 
George  Routledge  &  Sons. 

108  One   two,    buckle   my  shoe.     (Sixpence-Books.) 
Ebendaselbst. 

109  Histoire    d'Ali    Baba    et    de    quarante    voleurs. 
Paris,  Librairie  Hachette  &  Cie. 

110  (! !)  Der  verwunschene  Prinz.     Esslingen ,   J.  F. 
Schreiber.     M.  1,30.     Vergriffen. 

Randolph  Caldecott: 
in — 118  The  Milkmaid,  The  Great  Panjandrum 
himself,  A  Frog  he  would  a  —  Wooing  go, 
Hey  Diddle  Diddle  and  Baby  Bunting,  The 
House  that  Jack  built,  Sing  a  Song  for  Sixpence, 
Farmer's  Boy.    London,  Frederik  Warne  &  Co. 


II.    Künstlerische  Bilderbücher. 

Randolph  Caldecott: 

1 19  Some  of  Aesop's  Fables,  London,  Macmillan  &  Co. 

120  The  Hey  Diddle  Picture  Book.    London,  George 
Routledge  &  Sons. 

121  A  Sketch-Book.     Ebendaselbst. 

122  The  Three  Jovial  Huntsmen.     Ebendaselbst. 

123  The  Queen  of  Hearts.     Ebendaselbst. 

124  (!!)  Ein  lustiger  Ritt  des  John  Gilpin.    Deutsche 
Ausgabe.     München,  Theo  Stroefer. 

Kate  Greenaway: 

125  A  Day  in  a  Child's  Life.  London,  George  Rout- 
ledge &  Sons. 

126  Under  the  Window.     Ebendaselbst. 

127  Little  Ann  and  other  Poems.     Ebendaselbst. 
128 — 134  7  kleine  Almanachs. 

134  a  Winifred    Green.       Mrs.  Leicester's  School. 

London,  J.  M.  Dent  &  Co. 

135  Arthur  J.    Gaskin.      Good   King    Wenceslas. 
Birmingham,  Messrs  Cornish  Brs. 

Charles  Robinson,  2  Werke: 

136  King  Longbeard  by  Barr.  Macgregor.    London, 
John  Lane. 

137  The  Adventures   of  Odysseus.     London,   J.  M. 
Dent  &  Co. 

138  William   Robinson.     The   Giant  Grab   and 
other  Tales  from  Old  India.  London,  David  Nutt. 

139  T.  H.  Robinson.     A  Child's  Book  of  Saints, 
by  William  Canton.    London,  J.  M.  Dent  &  Co. 
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II.    Künstlerische  Bilderbücher. 

140  Thomas,  Charles  and  William  Robinson. 

Fairy  Tales  from  H.  Christ.  Andersen.    London, 
J.  M.  Dent  &  Co. 

Percy  J.  Billinghurst,  2  Werke: 

141  A  Hundred  Fables  of  Lafontaine.  London,  John 
Lane. 

142  A  Hundred  Fables  of  Aesop.     Ebendaselbst. 

143  J.  A.  Shepherd.  The  Adjutant  and  the  Pelican 
or  Over  Confidence.  London,  E.  C.  Hildes- 
heimer  &  Faulkner. 

John  D.  Balten: 

1 44  More  English  Fairy  Tales.   London,  David  Nutt. 

145  Fairy  Tales  from  the  Arabian  Nigths.  London, 
J.  M.  Dent  &  Co. 

146  Grace  A.  May,  Proverbs  improved.  London, 
John  Lane. 

147  Heywood  Sumner.  Jacob  and  the  Raven, 
by  Frances  M.  Peard.     London,  George  Allen. 

148  Robert  Anning  Bell.  A  Midsummer  Night's 
Dream,  by  William  Shakespeare.  London, 
J.  M.  Dent  &  Co. 

149  J.  J.  Bell,  The  New  Noah's  Ark.  London, 
John  Lane. 

150  A.  G.  Macgregor,  The  World  Wonderful  by 
Ch.  Squire.     London,  David  Nutt. 

151  Sara  W.  M.  Fallon,  Animal  Alphabet-Book. 
London,  George  Allen. 

152  William  Nicholson,  The  Square  Book  of 
Animals.     London,  William  Heinemann. 
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153  Winifred  Smith,  Children's  Singing  Games. 
London,  David  Nutt. 

154  Emily  I.  Harding,  Lullabies  of  Many  Land. 
London,  George  Allen. 

155  Frank  Verb  eck,  The  Little  Boy  Book,  by 
Helen  Hay.     London,  John  Lane. 

156  John  H.  Myrtle  and  Reginald  Rigby,  Mother 
Goose  Cooked.     London,  John  Lane. 

157  Gordon  Craig's  Book  of  Penny  Toys.  Lon- 
don, Lamley  &  Co. 

158  Birket  Foster's  Pictures  of  English  Land- 
scape. (Engraved  by  the  Brothers  Dalziel.) 
With  Pictures  in  Words  by  Tom  Taylor. 
London,  George  Routledge  &  Sons. 

Frankreich. 
Job: 

159  Le  Grand  Napoleon  des  Petits  Enfants.  Texte 
par  J.  de  Marthold.  Paris,  E.  Plön,  Nourrit  & 
Cie.     10. —  fr. 

160  Les  Mots  Historiques  de  Pays  de  France.  Texte 
par  E.  Trogan.     Tours,  A.  Marne  &  Fils. 

M.  Boutet  de  Monvel: 

161  Jeanne  d'Arc.  Paris,  E.  Plön,  Nourrit  &  Cie. 
10. —  fr. 

162  Der  gute  Ton  für  die  Kinder  weit,  dargestellt  von 
Onkel  Eugene.  Aus  dem  Französischen  über- 
tragen von  Gertrud's  Vetter.  Paris,  E.Plon,  Nourrit 
&  Cie.,  Vertreter  in  Leipzig  Carl  Fr.  Fleischer. 
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163  Steinten.  Des  Chats.  Dessins  sans  paroles. 
Paris,  Ernest  Flammarion. 

164  A.  Vimar.  Les  Fables  de  Florian.  Paris, 
Henri  Laurens. 

165  Mars.  Nos  Cheris.  (Nos  Cheris  chez  eux,  ä 
la  ville,  ä  la  mer,  ä  la  campagne,  dans  le 
monde.)     Paris,  E.  Plön,  Nourrit  &  Cie. 

166  Christophe,  La  Familie  Fenouillard.  Paris, 
Armand  Colin  &  Cie. 

167  Harriett  M.  Bennett,  La  Ronde  des  Saisons 
et  des  Mois.  Texte  par  Andre  Theuriet.  Paris, 
L.  Westhausser. 

168  Geoffroy  (d.  i.  der  Illustrator).  Flossette.  Texte 
par  Gabriel  Franay.  Paris,  Armand  Colin  &  Cie. 

Lorentz  Frölich: 

169  Bebe  ä  la  Maison.  Texte  par  une  Maman. 
Paris,  L.  Frölich. 

170  Mademoiselle  Lili  aux  Eaux.  Texte  par  P. — J. 
Stahl.     Paris,  J.  Hetzel  &  Cie. 

171  A.  Millot  (d.  i.  der  Illustrator).  Nos  Betes. 
Tome  I:  Animaux  utiles  228  fig.  en  couleur, 
272  fig.  en  noir.  Texte  par  Dr.  Henri  Beaure- 
gard.     Paris,  Armand  Colin  &  Cie. 

Drei  Lehrbücher  mit  Zeichnungen  und  far- 
bigen Bildern: 

172  Mme  Murique:  Maman  et  petite  Jeanne.   Premier 

livre  de  moral  a  l'usage   des  ecoles  primaires 
de  filles.     Paris,  Librairie  Hachette  &  Cie. 
J73  G.  Jost  et  V.  Humbert:  Lectures  pratiques  de- 


II.   Künstlerische  Bilderbücher. 

stinees  aux  eleves  du  cours  elementaire.  Edu- 
cation  et  Instruction.  Lecons  sur  les  choses 
pratiques.     Paris,  Librairie  Hachette  &  Cie. 

174  Georges  Lebreton:  Le  premier  livre  de  lecture 
courante  des  enfants.  Paris,  Librairie  Hachette 
&  Cie. 

Schweiz. 

175  „Jugendland",  ein  Buch  für  die  junge  Welt 
und  ihre  Freunde.  Herausgegeben  von  Heinr. 
Moser  und  Ulr.  Kollbrunner.  Zürich  IL,  Gebr. 
Künzli. 

Mehrere  Bilder  und  Zeichnungen  in  Original,  welche 
in];  den  Bänden  II,  III  und  IV  reproduciert  sein  werden. 
Band  I  erscheint  zu  Weihnachten  1901.  Die  Bände  sind 
berechnet  für  die  Alterstufen  von  5 — 7,  8—10,  11 — 13, 
14 — 16  Jahren. 

Helmuth    Eichrodt,    Frühlingslied.      (Kommt 

im  Druck  koloriert.     Band  IV.) 
Fedor  Flinzer,  Gockel  und  Ente.    (Band  III.) 
Franz  Hoch,  Altes  Städtchen.     (Band  IV.) 
Hans  Beatus  Wieland,  Bärenspiel.   (Band  IL) 
Richard  Schaupp,    Ich  hart'  einen  Kameraden. 

(Im  Druck  koloriert.     Band  IV.) 
Hugo  Pfeudsack,  Mutterliebe.     (Band  III.) 
Paul  Robert,  Finkenlied.     (Band  IV.) 
Richard  Schaupp,  Der  kleine  Hermann.  (B.  III.) 
Wilhelm  Kuhnert,  Auf  der  Lauer.    (Band  III.) 
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Italien. 

(Siehe  Einleitung  S.  58.) 

176  Edmondo  de  Amicis,  Cuore,  con  Illustrazioni 
di  A.  Ferraguti,  E.  Nardi  e  A.  G.  Sartorio. 
3a-  edizione  illustrata.     1892. 

177  Nel  regno  delle  Fate.  Fiabe  di  Cordelia.  Con 
illustrazioni  di  Eduardo  Dalbono.  Terza  edi- 
zione.    1889. 

178  Lodovico  Ariosto,  Orlando  Furioso,  illustrato 
da  517  disegni  di  Gustavo  Dore.  Nuova  Edi- 
zione popolare.     1889. 

179  P.  Petrocchi,  Nei  Boschi  incantati,  illustrate 
da  Ettore  Ximenes  e  Gennaro  Amate.  Seconda 
edizione  1891. 

180  Edwige  Salvi,  Passeggiate  in  Giardino,  illu- 
strato da  106  incisioni.     1887. 

Milano,  Fratelli  Treves. 

Nordamerika. 

181  George  Wooliscroft  Rhead  and  Louis 
Rheäd.  Idylls  of  the  King  by  Alfred  Tenny- 
son.     New  York,  R.  H.  Russell. 

182  Oliver  Herford,  A  Child'  Trimer  of  Natural 
History.     New  York,  Charles  Skribner's  Sosn. 

183  Sidnex  Heath.  Songs  for  the  Children.  New 
York,  New  Amsterdam  Book  &  Co. 

184  Mary  J.  Newill.  The  Nightingale  by  Hans 
Andersen.  Boston,  Bockeley  Updike,  The  Mer- 
rymount  Tress. 
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Japan. 

185 — 201  Sechzehn  japanische  Bilderbücher. 

202  Bunte  Blätter.  Japanische  Poesie  von  Kar! 
Florenz.  Tokio  (Japan),  T.  Hasegawa.  (In 
Berlin  bei  R.  Wagner,  Dessauerstr.  2).    1. —  M. 

203  Skitakiri  Suzume,  d.  i.  Der  Sperling  mit  der 
geschlitzten  Zunge.  (Kindermärchen.)  Deutscher 
Text  mit  Holzfarbendrucken.  Tokio,  Verlag 
Kobunsha. 

204  „Japanese  Children".  Japanische  Farben- 
drucke mit  englischem  Text.  Tokio.  (Die 
beiden  ersten  Bogen  fehlen.) 

205  Einige  Bilderbogen. 

206  Ein  englisches  Werk  mit  Wiedergabe  von 
japanischen  Zeichnungen. 


III.  Das  Kind  als  Künstler. 


Von 

Otto  Feld. 


Es  darf  der  Hoffnung  Raum  gegeben  werden,  dass 
die  kindlichen  Zeichnungen,  die  in  der  Abtheilung 
„Das  Kind  als  Künstler"  vorgeführt  sind,  ihrer  be- 
sonderen Bedeutung  gemäss  bewerthet  werden.  Indem 
das  Kind  als  Künstler  bezeichnet  wurde,  sollte  natür- 
lich nicht  etwa  der  Anschein  erweckt  werden,  als 
würden  die  vorgeführten  Bethätigungen  kindlichen 
Gestaltungstriebes  Kunstwerken  gleich  gestellt.  Ent- 
halten auch  die  ersten  Darstellungsversuche  des  Kindes 
wesentliche  Momente  jenes  künstlerischen  Triebes, 
dem  wir  die  reifen  Werke  der  bildenden  Kunst  ver- 
danken, so  steht,  von  anderem  abgesehen,  bei  dem 
kindlichen  Künstler  Wollen  und  Können  doch  in 
einem  zu  starken  Missverhältniss,  als  dass  vor  seinen 
„Malereien"  als  von  Kunstwerken  gesprochen  werden 
könnte. 
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Dem  Kinde  freilich  genügen  die  krausen  Linien, 
mit  denen  die  ungeübte  Hand  auf  das  Verlangen 
nach  Darstellung  reagirt,  zunächst  vollständig;  ihm 
selbst  bedeuten  die  Zeichen  das,  was,  dem  Drängen 
seiner  Phantasie  folgend,  sein  Darstellungstrieb  zu 
gestalten  wünschte.  Beobachten  wir  doch,  dass 
schon  in  den  ersten  Anfängen  des  Zeichnens  das 
Kind  seine  Darstellungen  auf  seine  Weise  gegen  uns 
zu  vertheidigen  sucht,  wenn  es  bemerkt,  dass  wir 
die  Bedeutung  seiner  zeichnerischen  Symbole  nicht 
verstehen  wollen  oder  nicht  verstehen  können.  Seiner 
lebhafteren  Phantasie  sind  jene  selbsterfundenen  An- 
deutungen eine  Darstellung.  Bald  aber  sehen  wir 
die  geübtere  Hand  geschärfterer  Beobachtungsgabe 
dienstfähiger.  Sind  die  dargestellten  Formen  auch 
jetzt  natürlich  noch  kindlich  unbeholfen,  sie  suchen 
doch|  das  Wesentliche  hervorzuheben.  Es  wird 
allmählich  das  Bestreben  deutlich,  Individuelles 
wiederzugeben;  charakteristisch  erscheinendes  Detail 
wird  angebracht,  die  Absicht  einer  bewussten  Dar- 
stellung tritt  immer  klarer  zu  Tage,  bis,  häufig 
genug,  das  Missverhältniss  zwischen  Wollen  und 
Können  dem  kleinen  Künstler  zum  Bewusstsein  ge- 
langt ist  oder  —  schlimmer  noch  —  durch  den 
Spott  der  „Erwachsenen"  zum  Bewusstsein  gebracht 
wird,  und  ein  reicher  und  reiner  Quell  kindlicher 
Freude  versiegt,  ein  Schatz  von  Beobachtungsmaterial, 
dem  Erzieher  wie  der  Wissenschaft  gleich  werthvoll, 
bleibt  ungehoben. 
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(Kaiser  Friedrich). 
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Denn  wie  diese  Zeichnungen  dem  sorgsam 
beobachtenden  Auge  des  Erziehers  werth vollen  Auf- 
schluss  zu  geben  vermögen  über  des  kleinen 
Schöpfers  Eigenart,  bieten  sie  ein  reiches  Studien- 
material über  die  Besonderheit  kindlichen  Phan- 
tasielebens und  kindlicher  Auffassungs-  und  Gestal- 
tungskraft, dem  Psychologen  wie  dem  Pädagogen 
gleich  willkommen.  Ueber  die  krausen  Linien 
fort  mag  es  der  Psychologie  gelingen,  werth  volle 
Einblicke  in  die  Tiefe  kindlichen  Seelenlebens  zu 
thun,  in  dessen  vergleichsweise  einfachen  Regungen 
sie  Aufschlüsse  erhoffen  darf  für  die  verwickeiteren 
Aeusserungen  reifen  menschlichen  Geistes.  Der 
wissenschaftlichen  Pädagogie  aber  wird  die  Gelegen- 
heit zu  einem  Blick  in  die  Kinderseele  erwünscht 
sein.  Hat  sie  doch  längst  erkannt,  wie  nur  das 
sorgfaltigste  Studium  des  lebendigen  Objektes  Hoff- 
nung geben  kann  auf  gedeihliches  Vorwärtsschreiten. 

Vor  Allem  werden  Diejenigen  aus  den  Be- 
thätigungen  kindlichen  Kunsttriebes  willkommene 
Anregung  schöpfen,  denen  das  schwere  und  verant- 
wortungsvolle Amt  anvertraut  ist,  die  künstlerische 
Erziehung  des  heranwachsenden  Geschlechtes  zu 
leiten,  und  denen  deshalb  eine  immer  zweckmässigere 
Ausgestaltung  dieser  Abtheilung  des  Erziehungs- 
planes ein  Gegenstand  ernster  Sorge  und  regen 
Strebens  geworden  ist. 

Die  grosse  Bedeutung  des  künstlerischen  Unter- 
richts wird  heute  kaum  noch  an  irgend  einer  Stelle 
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ernstlich  bestritten  werden.  Dass  neben  der  Aus- 
bildung des  Verstandes  die  Pflege  sinnlichen  An- 
schauungsvermögens nicht  ferner  so  vernachlässigt 
werden  darf,  wie  dies  durch  lange  Zeit  geschehen  ist, 
fordert  neben  der  Gerechtigkeit,  die  eine  harmonische 
Ausbildung  aller  Kräfte  des  menschlichen  Geistes 
verlangen  muss  —  die  Zweckmässigkeit.  In  einer 
Zeit,  in  der  ein  mächtiger  Aufschwung  der  Natur- 
wissenschaften, ein  erbittert  gewordener  wirtschaft- 
licher Kampf,  die  Fähigkeit  „unmittelbaren  anschau- 
lichen Denkens"  viel  dringender  noch  als  frühere 
Tage  fordern,  wird  es  eine  wichtige  Aufgabe  der 
Erziehung  sein  müssen,  auch  nach  dieser  Richtung 
den  Zögling  für  den  Lebenskampf  zu  rüsten.  Man 
höre  die  Klagen  der  Universitätslehrer  über  die  Un- 
fähigkeit ihrer  Schüler  im  Beobachten.  Virchow 
hat  festgestellt,  „dass  jede  Generation  Studirender 
weniger  geschult  ist,  ihre  Sinne  zu  gebrauchen,  dass 
die  Fähigkeit  der  Beobachtung,  welche  dem  natür- 
lichen Menschen  innewohnt,  durch  die  gegenwärtige 
Art  des  Unterrichtes  geschwächt  wird".  Man  er- 
wäge, was  es  bedeutet,  wenn  ein  Mann  von  so 
vielseitiger  Erfahrung,  wie  A.  Lichtwark,  sagt:  „Im 
industriellen  Wettkampf  der  Völker  wird  auf  die 
Dauer  die  Nation  am  besten  fahren,  über  deren 
Produkte  zu  Hause  die  grösste  Anzahl  erzogener 
Augen  richtet." 

Es   darf  an   dieser   Stelle   ein   längst    gehegter 
Wunsch    ausgesprochen  werden,    dass   nämlich  von 
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berufener  Seite  eine  wissenschaftliche  Behandlung 
der  Frage  nach  dem  Produktionswerth  der  Kunst 
endlich  einmal  vorgenommen  werde.  Wer  mit 
diesem  Gegenstande  noch  nie  sich  beschäftigt  hat, 
wird  erstaunen  über  die  ungeheuren  Werthe,  die  die 
Kunst  und  das  von  ihr  Leben  empfangende  Kunst- 
handwerk, sowie  einige  Industrien,  die  mehr  oder 
weniger  mittelbar  der  Kunst  ihr  Dasein  verdanken, 
alljährlich  erzeugen.  Vielleicht  werden  Zahlen  hier 
nicht  nur  beweisen,  sondern  auch  bewirken;  vielleicht 
wird  dem  Nationalökonomen  gelingen,  was  Künstlern 
und  Kunstfreunden  bisher  nur  unvollkommen  gelungen 
ist;  vielleicht  werden  praktische  Gründe  erfolgreicher 
sein  als  ideale  Forderungen,  und  maassgebende 
Stellen  werden  eingehen,  dass  die  lange  schon  er- 
wogenen Reformen  des  künstlerisch- erziehlichen 
Unterrichts,  die  die  Voraussetzung  einer  gedeih- 
lichen Entwickelung  künstlerischen  Sinnes  im  ganzen 
Volke  sind,  kräftiger  angefasst  werden  müssen,  als 
es  bisher  geschehen. 

Wer  aber  in  unserer  praktischen  Zeit  noch  ge- 
neigt ist,  auch  andere  Forderungen,  als  mit  Zahlen 
bewerthbare,  gelten  zu  lassen,  wird  sich  sagen  müssen, 
dass  wir  kein  Recht  haben,  über  der  Pflege  des 
Verstandesmässigen  die  Ausbildung  künstlerischer 
Anschauungsfähigkeit  zu  vernachlässigen  und  so  alle 
die,  denen  die  Gunst  zufälliger  Umstände  nicht  zu 
Hilfe  kommt,  jener  schönsten  und  reinsten  Freuden 
zu  berauben,  der  Freude  an  der  Natur,  der  Freude 
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an  den  Werken  bildender  Kunst !  Denn  der  Mensch, 
dessen  Auge  nicht  erschlossen  ist  für  die  tausend- 
fältigen Reize  der  Erscheinungswelt,  ist  arm 
und  beklagenswerth.  Gleicht  er  doch  fast  dem 
Blinden,  der  einen  reichgeschmückten  Palast  be- 
wohnt und  nun  freudlos  umherirrt  unter  den 
Schätzen,  die  ihm  gehören  und  die  er  doch  nicht 
besitzt.  Wie  kunstblind,  wie  naturblind  weite  Kreise 
unseres  Volkes  sind,  sieht  mit  Erschrecken  derjenige, 
der  Gelegenheit  zu  solchen  Beobachtungen  hat.  Er 
sieht  es  mit  doppeltem  Schmerz,  wenn  er  dabei  be- 
merken muss,  wie  stark  in  gewissen  Kreisen  das 
Verlangen  nach  solchen  Freuden  ist. 

Dass  die  Anschauungsfähigkeit  der  Kinder  der 
Grossstadt  verkümmern  muss  bei  dem  Mangel 
an  Naturanschauung,  unter  dem  sie  leiden,  ist 
nicht  zu  verwundern.  Eine  Umfrage  in  den 
öffentlichen  Schulen  Berlins  bei  Kindern  von  mehr 
als  6  Jahren  ergab,  dass  70°/0  keinen  Sonnenauf- 
gang resp.  Sonnenuntergang  gesehen  hatten,  75°/0 
keinen  lebenden  Hasen,  64°/0  kein  Eichhorn,  53% 
keine  Schnecke,  87°/0  keine  Birke,  59°/o  kein 
Aehrenfeld,  gS°l0  keinen  Fluss;  82°/G  hatten  nie 
eine  Lerche  gehört.  In  Boston  wurde  ermittelt, 
dass  von  Kindern  im  Alter  von  4 — 8  Jahren  77°/o 
nie  eine  Krähe  gesehen  hatten,  65  °/0  nie  enie 
Ente,  57 °/o  keinen  Spatz,  50°/0  keinen  Frosch, 
20  °/0  keinen  Schmetterling,  66°/0  keine  Brombeere, 
6 1  °/0  kein  Kartoffelfeld,  75  °/0  wussten  nicht,  welche 
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Jahreszeit  war,  und  das  in  einer  Stadt  mit  zahl- 
reichen freien  Plätzen  und  Parks. 

Auch  in  solchen  erschreckenden  Zuständen  muss 
und  wird  ein  geeigneter  künstlerischer  Unterricht 
Wandel  schaffen. 

Ueber  die  Richtungen,  nach  denen  dieser  Unter- 
richt zu  reformiren  ist,  liegt  ein  reiches  und  zum 
Theil  höchst  beachtenswerthes  Material  vor.  Der 
Raum  verbietet  es,  hier  auf  diese  ausserordentlich 
schwierige  Frage  ausführlich  einzugehen.  Wer  sich 
für  dieselbe  interessirt,  findet  Hindeutungen  auf  die 
einschlägige  Litteratur  in  dem  beigefügten  Ver- 
zeichniss. 

Eines  aber  steht  fest:  Soll  der  Zeichenunterricht 
seinen  Zweck  erfüllen,  so  muss  vor  Allem  jene  „Me- 
thode" verschwinden,  die  Gemüth,  Phantasie  und 
Fassungsvermögen  leer  ausgehen  lässt.  Das  Streben 
nach  „schönen"  Schülerausstellungen  wird  unnach- 
sichtlich  unterdrückt  werden  müssen.  Auf  das 
„Fertigmachen"  kommt  es  nicht  an,  sondern  auf  das 
Sehenlernen,  das  Richtigsehenlernen,  darauf,  dass  die 
Persönlichkeit  nicht  einem  System  zum  Opfer  falle; 
Uebung  des  Formengedächtnisses  und  Uebung  der 
Hand  zur  Wiedergabe  gewonnener  Eindrücke  oder 
Phantasievorstellungen  wird  zweckmässig  angestrebt 
werden  müssen.  Wie  der  neue  Zeichenunterricht  im 
Einzelnen  auch  gestaltet  sein  wird,  unter  allen  Um- 
ständen wird  er  auf  die  Beobachtung  der  Natur 
begründet  sein  müssen.  — 
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In  einer  Entwickelungsperiode,  in  der  das  Kind, 
wie  seine  eigenen  unbeeinflussten  Zeichnungen  be- 
weisen, die  stärkste  Eindrucksfähigkeit  für  die  Er- 
scheinungen der  sinnlichen  Welt  besitzt,  darf  man 
ihm  nicht  statt  des  Brodes  —  Natur,  den  Stein  — 
Schema  geben  wollen.  Mit  den  „schönen"  Vorlagen 
muss  das  Mathematische,  das  Ewig-Begriffliche  aus 
dem  Zeichensaal  verschwinden;  hier  wenigstens  soll 
des  Kindes  Augen  geübt  werden,  nicht  sein  Ver- 
stand, sein  Können,  nicht  sein  Wissen.  Es  muss 
vor  Allem  auch  gleichzeitig  mit  dem  Sinn  für  die 
Form  der  vorhandene  starke  Sinn  des  Kindes 
für  die  Farbe  gepflegt  werden. 

Alle  diese  Forderungen  ergeben  sich  von  selbst, 
wenn  man  einsieht,  dass  ein  zweckmässiger  Zeichen- 
unterricht anknüpfen  muss  an  die  Erfahrungen,  die 
über  die  natürliche  Begabung  des  Kindes  für  Farbe 
und  Form  gemacht  sind.  Nach  dieser  Richtung 
dürften  die  Aeusserungen  kindlichen  Darstellungs- 
triebes in  der  Abtheilung  „Das  Kind  als  Künstler" 
als  Studienmaterial  willkommen  sein. 

Es  wird  beobachtet  werden  können,  wie  dem 
Kinde  Gegenstände  aus  seiner  Umgebung  die  er- 
wünschtesten Objekte  für  seine  Darstellung  sind. 
Uebereinstimmende  Untersuchungen  stellen  fest,  dass 
Mensch  und  Thier  mit  besonderer  Vorliebe  von  dem 
Kinde  gezeichnet  werden,  das  Geometrische  und 
Ornamentale  aber  fast  gänzlich  unbeachtet  bleibt. 
Nach  einer  Beobachtung  von  Lukens  enthielten  von 
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1232  Zeichnungen  von  Kindern  unter  10  Jahren 
75  °/Q  Darstellungen  der  Menschen,  2  °/0  £eo~ 
metrische  Figuren  und  Ornamente. 

In  der  Art  der  kindlichen  Darstellung  wird  ein 
ganz  bestimmter  Entwicklungsgang  verfolgt  werden 
können,  stufenweise  fortschreitend  von  der  Wieder- 
gabe eines  subjektiven  Bildes  durch  eine  Art  sym- 
bolischer Darstellung  bis  zum  zeichnerischen  Aus- 
druck eines  Beobachtungsresultates.  Das  gilt  für 
Menschen-  wie  Thierdarstellung.  Besonders  inter- 
essant sind  die  Zeichnungen  nach  Erzähltem.  Sie 
sind  „ein  schlagender  Beweis  für  die  lebhafte  Art 
und  Weise  der  Betrachtung,  die  das  Kind  für  alles 
Gegenständliche  hat  und  für  die  Kraft  und  Ueppig- 
keit  seiner  lebhaften  Phantasie"  und  auch  ein  Be- 
weis für  die  Unbefangenheit  und  den  Muth,  mit  dem 
das  Kind  nichts  seinen  Darstellungen  für  unerreich- 
bar hält.  Diese  beiden  Eigenschaften  ihm  zu  be- 
wahren, muss  die  erste  und  wichtige  Aufgabe  sein. 
Sie  werden  am  Kinde  zerstört,  sowie  wir  ihm  eine 
Methode  —  unsere  Methode  aufzwingen  wollen. 
„Wir  müssen  den  Weg  nach  den  Leistungen  des 
Kindes  einrichten,  nicht  nach  denen  der  Erwach- 
senen", sagt  Cooke  in  seinen  Anregungen  für 
einen  Neuen  Lehrgang.  Lassen  wir  das  Kind  auf 
den  unteren  Stufen  nur  ruhig  zeichnen,  was  es 
zu  zeichnen  verlangt,  Menschen,  Thiere,  Geschichts- 
illustrationen, Beobachtetes  und  Gesehenes.  „Das 
Kind    liebt    die    Freiheit.      Lasst    es    natürlich    ar- 
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beiten,  weiches  Material  benutzen,  frei  und  schnell 
ausführen,  die  Ausführung  wiederholen,  so  wie  es 
spielt.  Spiel,  nicht  Geometrie  ist  der  lebendige,  freie, 
schöpferische  Ausdruck  seiner  eigenen  schöpferischen 
Kraft  —  die  Grundlage  aller  schönen  Künste."  — 

Indem  wir  dem  Kinde  auf  dieser  Stufe  möglichst 
freien  Raum  zur  Entwickelung  lassen,  werden  wir 
uns  doch  fragen  dürfen,  welche  seiner  natürlichen 
Fähigkeiten  wir  etwa  zunächst  in  zwangloser  An- 
regung zu  fördern  hätten.  Wir  haben  die  starke 
Beobachtungsfähigkeit  und  den  Beobachtungswillen 
des  Kindes  bemerkt. 

Der  Hammer,  den  das  Kind  zum  ersten  Mal 
gebrauchen  lernt,  die  Bürste,  die  es  selbst  'handhaben 
darf,  sind  neu  zu  entdeckende  Reiche.  Mit  Auge 
und  Hand  werden  sie  eingehend  untersucht.  Ein 
Gang  in  den  Garten,  in  die  Tischlerwerkstatt,  be- 
sonders aber  die  kleinen  häuslichen  Beschäfti- 
gungen, zu  denen  das  Kind  so  willig  ist,  weil  sie 
ihm  Gelegenheit  bieten,  sich  zu  bethätigen,  geben 
reiches  Beobachtungsmaterial  und  Anregung  für  den 
Darstellungstrieb  des  Kindes.  Mit  Freude  und  Dank- 
barkeit wird  es  die  gebotene  Anregung  aufnehmen, 
aus  der  Fülle  des  in  eigener  Thätigkeit  Beobachteten 
Einiges  darstellen  zu  dürfen.  Auf  die  künstlerischen 
Resultate  aus  solchen  Darstellungsversuchen  kommt 
es  dabei  natürlich  gar  nicht  an.  (Wie  deutlich 
übrigens  das  Wesentliche  erfasst  und  wiedergegeben 
wird,  lehren  die  betreffenden  Zeichnungen  unserer  Ab- 
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theilung.)  Eines  wird  durch  diese  Uebungen  sicher 
erreicht.  Das  Kind,  das  selbst  eine  Bürste  ge- 
handhabt, trägt,  durch  Auge  und  Hand  vermittelt, 
ein  Erinnerungsbild  des  Gegenstandes  mit  fort. 
Indem  es  den  Gegenstand  zu  zeichnen  versucht, 
muss  es  sich  (natürlich  unbewusst)  anstrengen,  dieses 
Erinnerungsbild  möglichst  kräftig  zu  gestalten.  Da 
aber  jeder  vernünftige  Gebrauch  unserer  geistigen 
und  körperlichen  Organe  diese  Organe  kräftigt,  wird 
durch  solche  Arbeit  die  bildnerische  Erinnerungs- 
kraft des  Kindes  gestärkt  werden;  seine  Fähigkeit, 
zu  beobachten,  ist  gesteigert,  sein  Wunsch,  zweck- 
mässig zu  beobachten,  (unbewusst)  angeregt. 

Jeder,  der  einmal  aus  dem  Gedächtniss  zu 
zeichnen  versucht  hat,  weiss,  wie  viel  schärfer  man 
einen  Gegenstand  beobachtet,  dessen  Form  man 
nach  dem  Erinnerungsbild  aufs  Papier  zu  bringen 
versucht  hat.  Dasselbe  trifft  natürlich  beim  Kinde 
zu.  Die  Bürste,  die  das  Kind  aus  dem  Gedächtniss 
zu  zeichnen  versuchte,  wird  bei  der  nächsten  Be- 
obachtung viel  schärfer  ins  Auge  gefasst.  Der  Be- 
obachtungswille wird  angeregt  —  die  Beobachtungs- 
fähigkeit gesteigert,  eine  gewisse  Uebung  der  Hand, 
dem  Willen  zu  folgen,  nebenbei  erreicht. 

Dass  so  ohne  qualvolle  Methode  wichtige  Er- 
folge erzielt  werden,  ist  ohne  Weiteres  klar.  Ein 
weiteres  erziehliches  Moment  tritt  hinzu.  Durch 
solche  künstlerische  Thätigkeit  findet  das  Wort 
„Bürste"  eine  wichtige  Ergänzung  durch  das  selbst- 
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geforderte  Bild.  Das  Wort  wird  lebendig.  Der  Be- 
griff findet  in  der  sinnlichen  Vorstellung,  die  erzeugt 
worden  ist,  eine  gesunde  Grundlage. 

Solchen  von  den  Kindern  mit  Freuden  gern  an- 
gestellten Uebungen  entstammen  die  Zeichnungen  der 
Abtheilung  I,  A.  a  unserer  Ausstellung.  (S.  S.  101.)  Es 
sind  Kinder  von  2  x/2  —  8  Jahren ,  von  denen  die 
Zeichnungen  gefertigt  sind.  Wir  sehen,  wie  sehr  die 
kleinen  Künstler  auf  das  Wesentliche  losgehen,  wie 
verhältnissmässig  gut  .die  Arbeiten  gelingen.  Die 
meisten  der  Zeichnungen  sind  im  Zeiträume  von 
5 — 15  Minuten  entstanden.  Die  Kinder  wissen  so- 
fort, wenn  sie  die  Erlaubniss  zum  Zeichnen  be- 
kommen, was  sie  zeichnen  wollen  und  sind  erfüllt 
von  ihrer  Aufgabe. 

Das  Pestalozzi-Fr  öbel-Haus*),  dem  wir  das  Ma- 
terial verdanken,  hat  das  grosse  Verdienst,  diese 
Uebungen  im  Volkskindergarten  und  in  zwei  Schul- 
klassen bei  uns  eingeführt  zu  haben.  In  Gruppen 
von  10  — 15  Kindern  wird  Gelegenheit  zum  Er- 
leben und  freien  Schaffen  geboten.  Spaziergänge 
im  Freien,  Besuche  bei  Handwerkern,  Thier-  und 
Pflanzenpflege,  Hilfeleistungen  bei  hauswirthschaft- 
lichen  Arbeiten  vermitteln  den  Kindern  möglichst  in 
familienhafter    Weise    einen    Reichthum    von    Vor- 


*)  Das  Pestalozzi-Fröbel-Haus  bietet  alljährlich  einer 
grossen  Anzahl  von  jungen  Mädchen  Gelegenheit,  sich  für 
das  eigene  Haus  oder  als  Erzieherin  in  dem  oben  an- 
gedeuteten Sinne  auszubilden. 
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Stellungen,  die  auf  klarer  Anschauung  und  eigener 
Erfahrung  beruhen.  Mit  und  durch  diese  Uebungen 
wird  die  Empfindung  für  die  Natur  und  ihr  Wesen, 
für  den  Zusammenhang  alles  Seienden,  für  Schön- 
heit und  Gemeinsamkeit  als  kostbare  Gabe  fürs  Leben 
geboten.  Denn  es  ist  vor  Allem  das  Streben  der 
Leitung  des  Pestalozzi -Fröbel- Hauses,  in  natur- 
gemässer  und  individueller  Erziehung  die  Gemüths- 
ausbildung  der  Kinder  zu  fördern.  Und  solche  Zei- 
chenübungen sind  durchaus  geeignet,  nach  allen 
diesen  Richtungen  mitzuwirken. 

Was  die  Anstalt  hier  giebt,  kann  natürlich  auch 
die  Mutter,  die  Erzieherin  leisten.  Gehört  doch  zu 
solchen  Uebungen  nichts  als  ein  Blatt  Papier,  ein 
Bleistift  und  —  freilich  auch  das  Verständniss  dafür, 
dass  die  oft  geschmähten  „Schmierereien"  des  Kindes 
durchaus  nicht  so  „zwecklos"  sind,  wie  sie  dem  un- 
kundigen Auge  erscheinen  wollen.  Haben  sie  zu- 
nächst den  schönen  Zweck,  dem  Kinde  das  Glück 
der  Bethätigung  künstlerischen  Gestaltungstriebes  zu 
gewähren,  so  kann,  wie  wir  sehen,  dieses  Zeichnen, 
wenn  es  zur  rechten  Zeit  in  obigem  Sinne  angeregt 
wird,  ein  unschätzbares  Erziehungsmittel  werden. 

So  dürfen  wir  hoffen,  dass  auch  den  nicht  berufs- 
mässigen und  doch  berufenen  Erziehern  —  den 
Eltern  —  die  Darbietungen  unserer  Abtheilung  An- 
regung geben.  Die  „sinnlose  Zeichnerei"  dürfte  doch 
vielleicht  Manchem,  so  betrachtet,  unter  einem  an- 
deren   Gesichtspunkt    als    dem    des   komischen   er- 
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scheinen.  So  heiter  uns  auch  oft  diese  kindlichen 
Schöpfungen  stimmen  dürfen,  sind  sie  doch  echte 
und  rechte  Aeusserungen  der  befreienden  Naivität 
des  Kindes,  jener  holdseligen  inneren  Schönheit,  die 
aus  Kindesaugen  uns  so  beglückend  entgegenleuchtet, 
wir  dürfen  dem  Ernst  nachsinnen,  der  hinter  diesem 
heiteren  Spiel  verborgen  ist, 

Lernen  wir  von    den  Kindern   —   dann    wollen 
wir  sie  belehren! 

Berlin,  März  1901. 


Fräulein  Lilli  Dröscher,  Lehrerin  am  Pestalozzi- 
Fr  öbel-Haus,  gebührt  besonderer  Dank  für  freund- 
liche Unterstützung  durch  Beschaffung  von  Material, 
wie  beim  Katalogisiren.  Ebenfalls  den  Herren 
Grothmann  und  Dr.  K.  Pappenheim. 
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Der    Anordnung     dieser    Abtheilung    liegt    das 
folgende  Schema  zu  Grunde: 

Das  Kind  als  Künstler. 

Steigerung     der    Beobachtungs-     und    Auffassungs- 
fähigkeit des  Kindes  durch  zeichnerische  Thätigkeit* 
I. 

Zeichnungen  nach  allgemeiner  Anregung. 

A.  Wiedergabe  gesehener  Gegenstände. 

a)  Anregung  durch  eigene  Beschäftigung. 

b)  Anregung  durch  Beobachtung. 

B.  Wiedergabe  gesehener  Bilder. 

C.  Zeichnungen  nach  Erzähltem. 

a)  Verschiedene  Stoffe. 

b)  Einzelne  Geschichten, 

II. 

Freies  Zeichnen. 

A.  Menschen. 

a)  Vorder-Ansicht. 

b)  Vorder-Seitenansicht. 

c)  Seiten-Ansicht. 

B.  Thierzeichnen. 

C.  Pflanzen. 

D.  Zeichnungen  von  Erlebtem  und  Erdachtem. 

E.  Zeichnungen  einzelner  Kinder. 

F.  Perspective. 

in. 

Zeichnungen  nach  Anregung  durch  Anschauungsunter- 
rieht  mit  Modelliren. 

IV. 

Anregung  zu  einem  Zeichenunterricht,  der  an  die  Er- 
fahrungen über  die  natürliche  Begabung  des  Kindes 
für  Farbe  und  Form  anknüpft. 

V. 

Schädliche  Beeinflussung  des  kindlichen  Darstellungs- 
triebes durch  überwiegend  intelektuellen  Einfluss. 


I.  Zeichnungen  nach  allgemeiner 
Anregung.*) 

A.   Wiedergabe  gesehener  Gegenstände. 

a)   Anregung  durch  eigene  Beschäftigung. 
(Ueber  die  Besonderheit  dieser  Zeichnungen  siehe  S.  97.) 

1.  Bemerkenswert!!  ist  der  starke  Eindruck,  den  das 
verzierende  Detail  auf  den  4  z/2 jährigen  Zeichner 
gemacht  hat. 

2.  3.  4.  Nach  Betrachtung  der  Uhr.  Bei  4  die 
Abweichung  des  Pendels  von  der  Senkrechten 
beobachtet. 

5.  Kirche  und  Brunnen.  Die  Verschiedenheit  der 
Fenster.  Die  Uhr  ist  wichtig  erschienen.  Der 
Baum  neben  der  Kirche! 

6.  Nach  Beobachtung  des  Fütterns  der  Pferde.  Das 
Detail  eines  Hufeisens! 


*)  Einige  knappe  Anmerkungen  zu  den  Zeichnungen 
mögen  daraufhinweisen,  nach  welcher  Richtung  die  Kinder- 
zeichnungen zu  studieren  sind. 
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7.  Säuberung  des  Aquariums.     Das  Detail  bei  a! 

8.  9.  10.  11.  Werkzeuge  zur  Tischlerei,  nachdem 
die  Kinder  in  der  Haus -Werkstatt  Säge  und 
Hobel  gebraucht  haben.  9.  Das  Typische  knapp 
und  erschöpfend.  Starker  Eindruck,  den  der 
Handgriff  gemacht  hat,  erkennbar.  11.  Das 
Verzierungsmoment  des  Handgriffes  erfasst. 

12 — 16.  Nach  einem  Gang  in  die  Schusterwerkstatt. 
Auf  allen  Blättern  starke  Eindrücke  aller  Einzel- 
heiten. Der  Hammer  nach  der  Natur  bei  16 
am  schwächsten. 

17 — 18  d.  Nach  dem  Stiefelputzen.  Bei  1 8  die  Sonne, 
die  in  die  Dachkammer  scheint!  Die  Kinder- 
gärtnerin, die  nicht  arbeitet,  hat  keine  Arme! 
18  c.  Der  Wichsteller  wie  die  Sonne  gegeben. 
Die  Unterscheidung  der  Bürsten!  — 

19.  Das  sichtbare  Verlangen,  die  Form  zu  erfassen 
und  wiederzugeben! 

20.  21.  Schneemänner.  20.  Eine  Bildwirkung  an- 
gestrebt. 

22.  Wage. 

23.  Hilfe  der  Kinder  beim  Kochen. 

24.  Ernte.     Das  Detail  des  Hauses! 

25.  Vase  mit  Maiblumen.  Die  Kinder  haben  die 
Blumen  selbst  in  die  Vase  gestellt  und  dabei 
die  Form  derselben  betrachtet. 

26.  26  a.  Nussblätter.  Der  starke  Eindruck  der 
Rippen  bei  26  a! 
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27.  Blätter  von  einem  Spaziergang  mitgebracht.  Der 
Unterschied  der  Blattformen  bemerkenswerth  gut 
gegeben. 

28.  Tannenzweig  nach  der  Natur. 

b)    Anregung  durch  Beobachtung. 

29.  Schneegestöber.     Bildmässige  Wirkung! 

30.  Kuhstall. 

31.  Gang  zur  Milchkammer!    Das  bewachsene  Dach. 

32.  32  a.  Bollewagen. 

33.  Gang  zum  Obstkahn. 

34.  Leichenwagen. 

B.  Wiedergabe  gesehener  Bilder. 

(Kurz  nach  der  Betrachtung   der  Bilder  gezeichnet.     Die 
Kinder  wissen  sofort,  was  sie  zeichnen  sollen.) 

35.  35a.  35b.    Pferd  und  Sperling. 

36.  Schwalbenbild. 

37.  Erntebild. 

38.  Bienenbilder. 

C.  Zeichnungen  nach  Erzähltem. 

a)  Verschiedene  Stoffe. 

Die  Zeichnungen  zeigen,  wie  intensiv  die  Kinder  die 
Erzählungen  aufgenommen  haben,  und  wie  stark  ihr  Be- 
dürfniss  nach  Ausdruck  ist. 

39.  Das  hässliche  junge  Entlein. 

40.  Aschenbrödel. 

41.  Der  schlafende  Apfel.     Rechts  oben  der  Wind. 
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42.  Geschichte  vom  Osterhasen. 

43.  Der  Tannenbaum. 

44.  44a.  Schneeweisschen  und  Rosenroth.  44.  Das 
Haus  durchsichtig,  die  Thür  aussen  angesetzt. 
44.  Bär  zweibeinig.  Bei  sämmtlichen  Personen 
die  Kleider  nachträglich  hinzugefügt.  Die  Ziegel 
dem  Umriss  angefügt. 

45.  Einkehr. 

46.  Spätzchens  erste  Reise.  Das  kleine  Spätzchen 
fliegt  mit  der  Mutter. 

47.  Die  Hühnermutter  etc. 

48— 48  b.  Erzählung  vom  Gerber.  Die  verschiedene 
Auswahl  der  Darstellungsmotive.  Bei  48  b  aus- 
gesprochener Sinn  für  das  Technische;  Dar- 
stellung der  Dampfanlage. 

b)  Einzelne  Geschichten. 

49  und  49  a.     Dachwohnung.     Dach  mit  Moos  und 

Gras  bewachsen.  Die  Erbsenpflanze  am  Fenster. 
Lischen  liegt  im  Bett  am  Fenster.  Mutter  kommt 
von  der  Arbeit  heim.  Der  Arzt  ist  draussen. 
50.  Geschichte  von  den  Wichtelmännchen  und  dem 
Schuster.  Die  Kinder  hatten  sich  einige  Wochen 
vorher  die  Schuhmacherwerkstätte  angesehen, 
die  weniger  begabten,  phantasiearmen  Kinder 
klammern  sich  daher  bei  der  Wiedergabe  an  das 
Thatsächliche.  Haus  des  Schuhmachers.  Der  Orden! 

50  a.  Eigenartige  räumliche  Anordnung. 

50  b.  50  c.  Das  Haus  wie  der  Mann  durchsichtig. 
Die  Taschenuhr! 
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50  d.  Die  Heinzelmännchen  als  Soldaten. 

51 — 51c.  Einführung  der  Kartoffel  (nach  der  be- 
kannten Anekdote).  Bei  51c  Durchsicht  der  Erde. 

52 — 52  c.  Heidi.  Aufstieg  auf  die  Alm.  Verschie- 
denartige Auffassung  der  Berge. 

53— 53  f.  Hans  im  Glück. 

53  g.  Blatt  I — XII.  Zeichnungen  indianischer  Schul- 
kinder aus  der  Elementarschule  für  die  Pueblo- 
Indianer  in  Ream's  Canon  (Arizona  U.  S.  A.). 
Geliehen  von  Dr.  A.  Warburg,  Florenz. 

Da  die  indianischen  Kinder  nur  über  einen  be- 
schränkten englischen  Wortschatz  verfügen,  wurde 
ihnen  die  Geschichte  „Hans  Guck  in  die  Luft", 
in  die  aus  besonderen  Gründen  das  Gewitter  ein- 
gefügt wurde,  wie  folgt  erzählt: 

It  was  a  dark  cloudy  day  with  much  lightning. 
A  mother  told  her  boy  not  to  go  out,  but  he 
went  out  in  the  storm.  The  storm  became  so 
terrible,  that  he  turned  back,  feil  a  dog,  that  he 
did  not  see,  and  tumbled  into  a  poud,  where  his 
father  found  him  and  got  him  out  with  a  long 
pole. 

(Die  Zeichnungen  sind,  wie  ausdrücklich  erklärt 
worden  ist,  ohne  jede  fremde  Hilfe  von  den  Jun- 
gen angefertigt.) 
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II.   Freies  Zeichnen. 

Dem  Kritzeln  folgt  bald  die  absichtsvolle  Darstellung, 
das  Wesentliche  zuerst,  die  ovale  Form  des  Kopfes,  Au- 
gen. Die  Nase  meist  schlecht,  der  Mund  oft  bald  mit 
Zähnen  (Farbeneindruck).  Die  Arme  werden  auf  das  Will- 
kürlichste eingesetzt,  Finger.  Die  Beine  grade  Striche, 
später  das  wichtig  erscheinende  Beiwerk.  Es  ist  dem 
Kinde  schwer  zur  reinen  Seitenansicht  zu  gelangen,  daher 
die  Vorstufe  der  höchst  merkwürdigen  Vorder-Seitenansicht. 
Die  Figuren,  der  Hand  folgend  meist  nach  links.*) 

A.  Menschen. 

a)  Vorderansicht. 

54.  Das  Kind  kritzelt.  Die  Hakenlinien  rufen  ihm 
die  Vorstellung  von  Menschen  hervor. 

55.  Einzelne  grade  Linien  bilden  den  Menschen. 

56.  Mensch  besteht  aus  Kopf  mit  Augen  und  Beinen 
(grade  Striche). 

57.  Mensch.     Arme  am  Kopf  ansitzend.     Haare. 

58.  Ein  sehr  differenzirter  Mensch.  Hut  auf  dem 
Kopf.     Schnurrbart.     Backenbart. 

59.  Vater,  Mutter,  Tochter.     Zähne. 

60.  Details,  Gesichtsbildung. 

61.  Die  Oberschenkel  bei  i. 

62.  Familienbild.  Männer-  und  Frauenkleidung 
unterschieden.  Die  Altersunterschiede  durch  die 
Grössenverhältnisse  angedeutet. 

*)  Vgl.  dazu  besonders  Sully:  Untersuchungen  über  die 
Kindheit,  und  Götze:  das  Kind  als  Künstler  u.  a.  m. 
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63.  63  a.  Menschen  mit  Darstellung  innerer  Organe. 

64.  Hände  und  Ohren. 

65.  Die  Kinder  begrüssen  ein  neu  angekommenes 
Brüderchen.  Details.  Locken,  Kleid,  Strümpfe. 
Das  Kind  dagegen  etwas  unvollständig. 

66.  Mann  (oval),  Frau  (dreieckig).     Der  Federhut! 

67.  Die  Füsse  nach  links,  die  Arme  nach  rechts. 

68.  a.  Detail,  Hüte.  b.  Uebergang  zur  Vorde'r- 
Seitenansicht. 

b)  Vorder-Seitenansicht. 

69.  Typisch. 

70.  Kleidung  nachträglich  aufgesetzt.  Schuhe.  Zöpfe. 

71.  Bei  a.  Profil  endlich  geglückt. 

c)  Seitenansicht. 

72.  Mutter  und  Kind  mit  Hund.     Die  Locken! 
73;  Sitzendes  Mädchen. 

74.  Mann  im  Profil.  Cylinder  mit  geschweiftem  Rand. 

75.  Vater  heimkehrend.     (Der  Mond.) 

76.  Auffälliger  Sinn  für  Putz  (begünstigt  durch 
häusliche  Verhältnisse). 

77.  Fast  zu  fortgeschritten  für  die  Altersstufe  (8  Jahre). 

B.  Thierzeichnen. 

Die  Thierzeicbnungen  folgen  sehr  bald  der  Mensch- 
darstellung. Die  Hausthiere  besonders  bevorzugt.  Vor 
Allem  das  Pferd,  in  Combination  mit  dem  Menschen  (Reiter). 
Das  Verdeckte  wird  wiedergegeben. 

78.  Hund. 

79.  Katze. 


107 


in.     Kind  als  Künstler. 

80— 80g.  Pferde  zum  Theil  mit  Reiter. 
81— 81b.  Kühe. 

82.  82  a,  Hasen. 

83.  Hirsch. 

84.  Eichhörnchen. 

85.  Bär.     Die  Haare! 

86.  Schwäne. 

87.  Hühner. 

88.  Tauben. 

89.  Schmetterlinge. 

90.  Goldkäfer. 

91.  Ameisenhaufen  etc. 

C.  Pflanzen. 

Die  Kinder  zeichnen  selten  ohne  Anregung  einzelne 
Blumen.  Fast  immer  wirkt  der  Zusammenhang  der  Er- 
scheinungen auf  sie,  und  zwar  fast  ausschliesslich  auf  ihr 
Gemütli.  Die  individuelle  Neigung  der  Kinder  spricht  sich 
deshalb  in  diesen  Zeichnungen  ganz  rein  aus. 

92.  Sonnenblume. 

93.  Eigenthümliche  Vorstellung  der  Bäume. 

94.  Bäumchen  auf  der  Wiese. 

95.  Bienen,  Wald  und  Bär. 

96.  Die  Sonne  lächelt  auf  der  Wiese. 

97.  Teich,  Storch  und  Wiese. 

98.  Blumen  am  Fenster.  Der  Blumen-Schmuck  der 
Fenster  hat  sichtlichen  Eindruck  auf  die  Kin- 
derseele gemacht. 

99.  Blumenfenster  und  Garten. 

108 


III.     Kind  als  Künstler. 

100.  Tulpen.  Sichtlicher  Eindruck  der  farbigen. 
Nach  Farbenübungen  gezeichnet. 

101.  101a.  Vogel  im  Bauer.  Die  liebevolle  Be- 
ziehung der  Kinder  zu  Thier  und  Pflanze  un- 
verkennbar. 

102— 102  b.  Berg.     Mangel  an  Vorstellung. 

D.  Erlebtes  und  Erdachtes. 

Die  ganze  Fülle  der  Eindrucks-  und  Beobachtungs- 
fähigkeit zeigt  sich  gerade  bei  diesen  Zeichnungen.  Die 
Motive  sind  dem  Leben  der  Strasse,  im  Hause  und  be- 
sonderen Ereignissen  entnommen.  Natürlich  ist  es  vor 
Allem  das  Weihnachtsfest,  das  die  Kinder  anregt. 

103.  Der  Weihnachtsmann.  Die  reichgefüllten  Säcke, 
die  Ruthe  sollen  ihn  charakterisiren. 

104- — 104c.  Bei  104  u.  104a  die  Freude  der  Kinder 
stark  ausgedrückt.  Bei  104  b  die  Spannung. 
104  c  verschiedene  Momente  des  Festes  in  einem 
Bilde  vereinigt. 

105.  Küche.  Offenbarer  Sinn  für  Farbe  und  bild- 
mässige  Wirkung. 

106— 106b.  Mahlzeiten.     106 b  Tafelkonzert. 

107 — 107  d.  Eisenbahn.  Vom  Primitiven  fortschrei- 
tend. 107  c.  Das  Technische  hat  Interesse  er- 
regt. 107  d.  Schienen  und  vierr äderige  Wagen, 
Puffer  (ausgesprochener  Sinn  für  Detail). 

108.  108a.  Schiffe.  Maschinenanlage!  (das  Kind 
Sohn  eines  Baumeisters). 
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III.    Kind  als  Künstler. 

109.  Kirche.  Besonderer  Sinn  für  das  unruhige  der 
Facade. 

110.  110  a.  Festplatz. 

111.  lila.  Eisbahn,  ina.  Ohne  Arme,  weil  solche 
beim  Schlittschuhlaufen  entbehrlich. 

112.  Das  Einfangen  der  Pferde. 

113.  Der  Burenkrieg. 

114.  Die  Puppe. 

E.  Zeichnungen  einzelner  Kinder. 

Es  wird  bei  den  einzelnen  Gruppen  interessiren ,  die 
Entwickelung  eines  Kindes  durch  Jahre  zu  verfolgen  oder 
seine  Beeinflussung  durch  die  Eigenart  der  Umgebung  sich 
aussprechen  zu  sehen.  Die  Zeichnungen  drücken  den  Cha- 
rakter und  die  Richtung  der  Begabungen  deutlich  aus. 

115 — 115  c.  Haare  und  Blumen  sind  gern  und  mit 
Sorgfalt  gegeben.     (Alter:  6  Jahre.) 

116 — 116  d.  Zeichnungen  eines  überwiegend  intellek- 
tuell veranlagten  und  entwickelten  Kindes.  Die 
Darstellungskraft  des  sehr  begabten  Kindes 
gering. 

n6a.  Ein  Besuch  im  Pestalozzi-Fröbelhaus  hat 
dem  Kinde  augenscheinlich  nicht  einen  sinn- 
lichen, sondern  einen  intellektuellen  Eindruck 
hinterlassen.  Deshalb  Grundriss. 
n6c.  n6d.  Zur  Geschichte  von  Joseph.  n6e. 
Sonnenaufgang  bei  der  Kaiser  Wilhelm-Gedächt- 
nisskirche. (Vom  Fenster  aus  gezeichnet. 
7  Jahre.) 


III.    Kind  als  Künstler. 

117.  Ein  zweifellos  reich  begabtes  Kind,  in  künst- 
lerischer Umgebung  erwachsend.  Störung  der 
kindlichen  Auffassungsweise  und  Gestaltung 
durch  frühen  Theaterbesuch  unverkennbar.  Die 
Zeichnungen  stammen  aus  dem  8.  bis  n.  Jahr 
des  Kindes. 

118.  Entwickelungsgang  eines  Kindes.  Vom  4.  bis 
15.  Jahr. 

118  a.)  Zeichnungen  von  Kindern,  deren  Väter  Maler 
118  b.  J      sind. 

F.  Perspektive. 

Angestellte  praktische  Versuche  über  das  perspekti- 
vische Sehen  und  Zeichnen  der  Kinder  ergab  nicht  un- 
interessante Resultate. 

119 — 119  c.  Beim  Zeichnen  nach  einfachen  Körpern 
zeigt  sich  die  Unfähigkeit  der  Kinder,  perspek- 
tivisch zu  sehen  und  darzustellen. 

120.  Eine  schräg  gestellte  Fussbank.  Das  Kind  be- 
merkt plötzlich  beim  Zeichnen  die  Schrägstellung 
der  Bank.  Zu  sich  selbst:  „Das  mach'  ich  aber 
nicht  so!" 

121.  121a.  Zwei  Reihen  von  Bausteinen  als  Allee 
aufgestellt.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die 
letzten  Steine  kleiner  gegeben  werden,  die  Rich- 
tungen nach  dem  Augenpunkt  dagegen  diver- 
giren.  Frage  der  Lehrerin:  Warum  werden  die 
letzten  Steine  so  klein?!  —  „Es  geht  bergab." 
„Sie  stehen  doch  aber  auf  dem  ebenen  Tisch!" 
—  Verlegenes  Lachen.  — 


III.    Kind  als  Künstler. 

122 — 122  c.    Beachtenswerth  wie  das  Nebeneinander 

der  Gegenstände  aus  dem  Grundriss  dargestellt 

wird.     (Freie   Zeichnungen.) 

Versuche    über     das     perspektivische    Zeichnen 

der  Kinder  sollten    häufiger   angestellt   werden,    um 

erwünschtes  Studienmaterial  zu  gewinnen. 


III.  Zeichnungen 


nach  Anregung  durch  Anschauungsunterricht 
mit  Modelliren. 

123.  Versuche   zur  Feststellung  der  Beobachtungs- 
fähigkeit des  Kindes   und  der  Einwirkung  des 
zoologischen  Unterrichts. 
Der  Elefant  in  Gedächtnisszeichnungen  und  Model- 

lirungen  von  Sextanern. 


IV.  Anregung  zu  einem  Zeichenunterricht^ 

der  an  die  Erfahrungen  über  die  natürliche  Begabung  des 
Kindes  für  Farbe  und  Form  anknüpft. 

133 — 146.  Den  Kindern  werden  an  Gegenständen  der 
Umgebung  die  wichtigsten  Farben  nach  Namen 
und  Unterschied  bezeichnet.  Die  Kinder  werden 
angeleitet,  selbständig  einen  vor  ihnen  stehenden 
Gegenstand  nach  seiner  farbigen  Erscheinung 
wiederzugeben.    Es  soll  der  vorhandene  gesunde 


HI.    Kind  als  Künstler. 

Sinn  der  Kinder  für  Farbe  erhalten  und  gepflegt 
werden.  Der  Pinsel  giebt  die  Fläche  und  die 
Farbe,  die  beiden  sinnlichen  Momente  der  Er- 
scheinung, gleichzeitig  wieder,  während  der  Kontur 
erst  durch  Abstraktion  gewonnen  wird.  Der 
erste  Zeichenunterricht  soll  aber  gerade  die  sinn- 
liche Anschauungsfähigkeit  bilden.  Deshalb  er- 
scheint der  Gebrauch  von  Pinsel  und  Farbe  von 
Anfang  an  naturgemässer  und  richtiger  zu  sein, 
trotzdem  diese  Technik  nach  den  gewöhnlichen 
Methoden  erst  an  das  Ende  der  Uebungen  tritt. 
Man  nehme  an  den  geringen  Resultaten  keinen 
Anstoss,  denn  die  äussere  Erscheinung  der  Zeich- 
nung giebt  von  dem  thatsächlichen  geistigen 
Gewinn  der  Schüler  kein  richtiges  Bild. 

Die  Ausbildung  des  Formensinnes  wird  bei 
solchen  Uebungen  immerhin  gefördert.  Auf  einer 
weiterern  Stufe  wird  zu  genauem  Studium  der 
Form  das  Zeichnen  mit  Stift  und  Kohle  nicht 
entbehrt  werden  können. 

Ueber  das  Zeichnen  mit  Pinsel  und  Farbe 
für  kleinere  Kinder  liegen  zur  Zeit  noch  wenige 
Erfahrungen  vor.  Im  Interesse  einer  gesunden 
Entwickelung  des  Zeichenunterrichts  wäre  zu 
wünschen,  dass  solche  Uebungen  gepflegt  würden, 
damit  der  Kampf  der  Meinungen  über  diese  wich- 
tige Frage  auf  der  Grundlage  reicher  praktischer 
Erfahrungen  geführt  würde  und  so  hoffentlich 
bald  ein  Resultat  ergäbe. 
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III.    Kind  als  Künstler. 

Um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  sei  hier 
ausdrücklich  hervorgehoben,  dass  die  in  Eng- 
land gepflegten  Pinselübungen  (siehe  Mutthesius), 
wie  wir  glauben,  auf  Erzielung  einer  hand- 
werksmässigen  Geschicklichkeit  und  auf  das 
Einüben  gewisser  dekorativer  Formenelemente 
hinführen  und  deshalb  die  zu  erstrebende  künst- 
lerische Naturanschauung  nicht  fördern,  sondern 
hemmen. 

147 — 172.  Die  hier  gegebenen  Zeichnungen,  die  in 
verschiedenen  Public  Schools  in  Minneapolis  ge- 
fertigt sind,  sollen  ihrer  Art  nach  einen  Belag 
für  unsere  oben  gezeichnete  Methode  darstellen. 
Wir  verdanken  das  Material  der  Freundlichkeit 
des  Herrn  Dr.  K.  Pappenheim. 

173.  Zeichnungen  aus  dem  „Deutschen  Land- 
erziehungsheim für  junge  Mädchen". 

Zur    Verfügung  gestellt  vom  Kgl.  Preussischen 
Kultus-Ministerium  : 

173a.  Selbständige  Arbeiten  nach  der  Natur  von 
Mädchen  im  Alter  von  6 — 8  Jahren  aus  der 
Goodrich  Road  Infants-School  in  London. 

a — g.  Das  Veilchen  nach  seiner  Erscheinung 
und  im  Hinblick  auf  die  Darstellung  in  einer 
früheren  Stunde  besprochen.  Die  Zeichnungen 
selbst  sind  in  etwa  20  Minuten  in  der  Weise 
gefertigt,  dass  jedes  Kind  die  Blume,  die  es  in 
der  Hand  hielt,  wiedergab. 
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EI.    Kind  als  Künstler. 

173  b.  Selbständige  Arbeiten  nach  der  Natur  von 
Schülern  im  Alter  von  12 — 13  Jahren  aus  der 
Alma  Road  School  in  London. 

Studien  nach  der  Natur  mit  Rücksicht  auf 
spätere  dekorative  Verwendung. 

173  c.  Selbständige  Arbeiten  nach  der  Natur  aus 
Mantua  Street  School  in  London. 

Die  Pflanze  wird  nach  der  Natur  gezeichnet, 
darauf  werden  die  Einzeltheile  geübt  und  schliess- 
lich aus  diesen  der  Entwurf  zusammengesetzt. 

173  d.  Selbständige  Arbeiten  nach  der  Natur  aus 
der  Mantua  Street  School  in  London. 

Entwürfe  12  jähriger  Schüler  aus  den  Bestand- 
theilen  des  Vergissmeinnicht.  In  i1^  Stunden 
gefertigt. 


V.  Schädliche  Einwirkung 

auf   den   kindlichen   Darstellungstrieb    durch 
überwiegend  intellektuelle  Beeinflussung. 

174 — 197.  Die  Zeichnungen  sind  im  Nachmittagsheim 
des  Pestalozzi-Fröbel-Hauses  von  Schülern  ver- 
schiedener Gemeindeschulen  im  Alter  von  6  bis 
12  Jahren  angefertigt.  Es  sind  freie  Zeichnungen 
der  Kinder.  —  Es  ist  bemerkenswerth,  wie  der 
reiche  Quell  kindlicher  Phantasie  fast  völlig  ver- 
siegt ist.     Sinnloses   Gekritzel  oder  reizlose  Re- 
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III.  Kind  als  Künstler. 

miniscenzen  sind  das  Resultat  der  einseitigen 
Verstandes-  und  Gedächtnissausbildung  der  Schule. 
174 — 187.  Man  sieht  wie  das  „Netz"  der  Ruin 
der  kindlichen  Phantasie  ist. 
198.  Bei  einem  zweiten  Versuch  zeigten  die  Kinder 
grössere  Lust  und  Entschlossenheit,  während  sie 
beim  ersten  Mal  lange  unthätig  geblieben  waren^ 
ohne  zu  wissen,  was  sie  malen  sollten. 
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(Gerhard  Kühtmann,  Dresden.) 
Hans  Holbeins  Bilder  des  Todes.   Mit  Einleitung.- 
50  Strichätzungen  nach  den  Holzschnitten. 
(Commeter'sche  Kunsthandlung,  Hamburg  1897.) 
Meister  Francke.    (1424.)    Mit  22  Abbildungen- 
Matthias  Scheits.     Mit  36  Abbildungen. 
Julius  Oldach.    Mit  46  Abbildungen. 
(Kunsthalle  zu  Hamburg  1899.) 
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Schriften  der  „Lehrervereinigung  für  die  Pflege  der 
künstlerischen  Bildung  in  Hamburg",   soweit 
sonst  nicht  aufgeführt: 
Versuche  und  Ergebnisse  der  Lehrervereinigung 
für  die  Pflege  der  künstler.  Bildung  in  Hamburg. 
(Alfred  Janssen,  Hamburg  1901.) 
J.  Liberty  Tadd,   Neue  Wege  zur  künstler.  Er- 
ziehung der  Jugend.  (Zeichnen,  Handfertigkeit, 
Naturstudium,  Kunst.) 

(R.  Voigtländer,  Leipzig   1900.) 

*  Götze,  C.     Zur  Reform  des  Zeichenunterrichts. 

(Boysen  &  Maasch,  Hamburg  1897.) 

*  Götze,  C.     Das  Kind  als  Künstler. 

(Boysen  &  Maasch,  Hamburg  1898.) 
*Der  Zeichenunterricht  in  der  Gegenwart.     Mit 
Vorwort    von    W.   Rein.      Sonderabdruck    aus 
W.  Reins  Encyclop.  Handbuch  der  Pädagogik.) 

(Beyer  &  Söhne,  Langensalza  1900.) 

Unsere  Volksschüler  im  Stadttheater. 
(C.  Boysen,  Hamburg  1898.) 

*Ross,  R.    Öffentliche  Bücher-  und  Lesehallen. 
(C.  Boysen,  Hamburg  1897.) 

Hirth,  Georg.  Aufgaben  der  Kunstphysiologie.  2.  Aufl. 
(G.  Hirth's  Kunstverlag,  München.) 

— .  Ideen  über  Zeichenunterricht   und  künstlerische 
Berufsbildung.     4.  Aufl. 

(G.  Hirth's  Kunstverlag,  München   1894.) 

Schultze-Naumburg,   Paul.    Häusliche    Kunstpflege. 

(Eugen  Diederichs,  Leipzig.) 
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Wolgast,    Heinrich.     Was    und   wie    sollen    unsere 

Kinder  lesen? 

(Im  Selbstverlag,  Hamburg,  Ottosir.  i8,~i9oo.) 

— .  Das  Elend  unserer  Jugendliteratur.   Ein  Beitrag 

zur  künstlerischen  Erziehung  der  Jugend.  2.  Aufl. 

(Im  Selbstverlag.     In  Kommission  bei  Fernau, 

Leipzig  1899.) 

Schwartz,  Chr.  Neue  Bahnen.  Ein  Lehrplan  -  für 
den  Kunstunterricht  an  mehrklassigen  Schulen 
nach  modernen  Grundsätzen.  Zweite,  vermehrte 
Auflage. 

(Boysen  &  Maasch,  Hamburg  1900.) 

Das  Pflanzenzeichnen  in  Schulen.  Versuch  einer  neuen, 
naturgemässen  Methode  des  Pflanzenzeichnens  in 
der  allgemeinen  Schule,  auf  dem  Boden  moderner 
Anschauungen  der  Kunst  und  der  Pädagogik, 
sowie  der  neuen  staatlichen  Lehrpläne.  Von 
Fritz  Kohlmann,  Zeichenlehrer. 

(R.  Voigtländer,  Leipzig  1900.) 
Pappenheim,    Dr.  Karl.      Die   Kinderzeichnung    im 
Anschauungsunterricht. 

(Im  Selbstverlag,  Gross-Lichterfelde.) 
Fleiner,  Albert.   Ein  Wort  über  volksthümliche  Kunst. 

(Karl  Henckell  &  Co.,  Zürich.) 
Fischer,  Dr.  Albert.    Ueber  das  künstlerische  Prinzip 
im  Unterricht. 

(Bruno  Gebel,  Gross-Lichterfelde  1900.) 
Patocka,  Josef.     Praxe  umelecke  vychovy  na  gym- 
nasiu. 

(Jos.  B.  Zapotocy,  Rokycanech.) 
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Boesch,  Hans.  Kinderleben  in  der  deutschen  Ver- 
gangenheit) Mit  149  Abbildungen  und  Beilagen 
nach  den  Originalen  aus  dem  15.  bis  18.  Jahr- 
hundert. 

(Eugen  Diederichs,  Leipzig  1900.) 

Künstlerischer  Bilderschmuck  für  Schulen. 

Spanier,  Dr.  M.  Künstlerischer  Bilderschmuck  für 
Schulen.  Zweite,  verbesserte  Auflage.  (Herausgeg. 
von  der  „Lehrervereinigung  für  die  Pflege  der 
künstler.  Bildung  in  Hamburg".) 

(Commeter,  Hamburg  1900.) 

Katalog  der  „Fitzroy-Bilder"  von  George  Bell  and 

Sons. 
Art  for  Schools  Association.    Report,  Accounts  etc. 

for  1899.     London. 
— .  Prospectus  of  Publications  for  1899. 
— .  Prospectus  of  Publications  for   1900. 
— .  Katalog  des  Bilderassortiments,  mit  Angabe  der 

Preise. 
Elf  Pamphlets  des  Manchester  Art  Museum,  Man- 
chester, Ancoats  Hall,  Great  Ancoats  Street. 

1)  A  Rescription  of  the  Work  of  the  M.  A.  M. 

2)  The  M.  A.  M.  —  Annual  Report  1899— 1900. 

3)  Handbook  to  the  M.  A.  M. 

4)  Art  in  Everday  Life. 

5)  The  Relation    of  Art  to  the  Weifare  of  the 
Inhabitants  of  English  Towns. 

6)  What  to  look  for  in  pictures,  nach  einer  Rede. 

126 
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7)  The  Use  of  Pictures  and  other  Works  of  Art 
in  Elementary  Schools,  nach  einer  Rede. 

8)  An  Ideal  for  Life  in  Manchester  realisable 
if  — ,  nach  einer  Rede. 

9)  First  Printings  of  Education.  The  Use  of 
Pictures  in  Schools,  and  Physical  Training, 
nach  Reden. 

(Von  T.  C.  Horsfall,  Treasurer  of  the  M.  A.  M.) ' 

10)  Pictures  for  Elementary  Schools.     1889. 

11)  Circulating   Loan-Collections    of  Pictures   for 
the  Elementary  Schools  of  Manchester.    1895. 

Künstlerische  Bilderbücher. 

Lange,   Konrad.     Artikel  „Bilderbücher"  aus  Rein's 

„Encyklop.  Handbuch  der  Pädagogik". 

(Herrn.  Beyer  &  Söhne,  Langensalza.) 

Wolgast,  Heinrich,    lieber  Bilderbuch  u.  Illustration. 

(Selbstverlag,  Hamburg  1894.     In  Kommission  bei 

Conrad  Kloss,  Hamburg.) 

Wolgast,  Heinrich,  und  Spohr,  Wilhelm.  Endlich 
Künstlerisches  für  die  Kinder!  Beiträge  zur 
Frage  der  Jugendlektüre  und  des  Bilderbuchs. 
Mit  Beilage:  Verzeichniss  empfehlenswerther 
Jugendschriften  und  Bilderbücher.  (Sonderab- 
druck aus  No.  28,  29,  30  des  „E.  W."). 
(Verlag  des  „Ernsten  Wollens",  Berlin  1900.) 

Children's  Book  and  their  Illustrators.    By  Gleeson 
White. 

(„The  Studio",  Special  Winter-Number  1897—98, 
London,  s  Henrietta  Street,  Covent  Garden.     Vergr.) 
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Flugblätter,  Pädagogische  und  andere  Zeitschriften, 


„Die  Kunst  im  Leben  des  Kindes". 

(Ausstellung  im  Hause  der  Berliner  Secession.     März 
1901.     Berlin-Charlottenburg,  Kantstr.  12.) 

„An  die  Eltern  unserer  Schüler". 

(Verzeichniss  empfehlenswerther  Jugendschriften  und 
Bilderbücher,  herausgegeb.  von  den  Jugendschriften- 
Ausschüssen.) 

Weihnachtsaktion  des  „Ernsten  Wollens". 

Verlag  Berlin  W.,  Achenbachstr.  2. 
„Die  Macht  der  Konsumenten". 

(Von  Dr.  "Wilhelm  Bode,    Weimar,    darin    auch   über 
den  Konsum  von  Kunstwerken.) 

„Die  Ueberführung  der  Kunst  in  Volksbesitz". 
(Von  demselben.) 

„Plan  einer  Deutschen  Litterarischen  Gesellschaft". 

(Von  demselben.) 
„Auswahl  empfehlenswerther  Schriften  für  das  nach- 
schulpflichtige Alter". 

(Je  eine  für  die  Firmen  Reclam,  Leipzig;  Otto  Hendel, 
Halle  a.  S.;  Bibliograph.  Institut,  Leipzig;  jede  dort- 
selbst  zu  beziehen.     1900/1.  —  Vorläufiges  Ergebniss 
der  Arbeit  einer  Kommission  Hamburger  Lehrer  und 
Lehrerinnen.) 
Jugendschriften -Warte,       Organ      der    vereinigten 
deutschen   Prüfungs- Ausschüsse    für    Jugend- 
schriften, Hamburg. 
I.  Band,  enthaltend  die  Nummern  vom  18.  Aug. 
1893  (vom  Bestehen)  an  bis  December  1899.  — 
IL  Band,  enthaltend  die  Nummern  vom  Januar 
1900  an  bis  März   1901. 
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Pädagogische  Ztg.,  Hauptorgan  des  Deutschen  Lehrer- 
vereins: 

N0.21  vom  24.  Mai  1900,  S.  355:  „Die  Einweihung 
der  neuen  Schulbauten". 

No.  33  vom  16.  Aug.  1900,  S.  546:  „Geschäfts- 
bericht der  Vereinigten  Deutschen  Prüfungs- 
ausschüsse für  Jugendschriften  1898  bis  1900" 
von  Fritz  von  Borstel. 

N0.38  vom  20.  Sept.  1900:  „Aesthetische  Bildung 
für  Jugend  und  Volk". 

No.  44  vom  1.  Nov.  1900:  „Theateraufführungen 
für  unsere  Volksschulen"  von  Otto  Pautsch, 
Berlin. 

No.  1  vom  3.  Januar  1901:  „Neues  Leben.  Ein 
Wort  zur  Einführung  in  das  erste  Verbands- 
thema („Die  Bedeutung  der  Kunst  für  die 
Erziehung")  des  Deutschen  Lehrervereins"  von 
W.  Pässler. 

No.  6  vom  7.  Eebruar  1901:  „Die  künstlerische 
Erziehung  in  Schule  und  Haus"  (nach  einem 
Vortrage  von  Dr.  Peter  Jessen,  Direktor  am 
Kgl.  Kunstgewerbemuseum,  im  Berliner  Lehrer- 
verein). 

No.  9  vom  28.  Eebr.  1901:  „Die  Kunst  im  Leben 
des  Kindes". 
Pädagogiscbe  Reform,  zugleich  Organ  der  „Lehrer- 
vereinigung für  die  Pflege  der  künstl.  Bildung" 
und  der  „Hamburger  Lehrmittel-Ausstellung". 
Hamburg.     Jahrgang  1900. 
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Einzelne  Nummern  der  „P.R."  vom  25.  Mai  189g: 
„Jugendlektüre  und  Kindesnatur",  von  Fritz 
von  Borstel. 

Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Zeichenlehrer: 
11.  u.  21.  August  u.  1.  Septbr.  1898:  „Welchen 
Werth  haben  die  eine  Reform  des  Schul- 
zeichenunterrichts betreffenden  Schriften  von 
Hirth,  Mathaei  und  Konr.  Lange  für  das  freie 
Zeichnen  in  den  allgemein  bildenden  Schulen?" 
Preisarbeit  von  Heinrich  Grothmann. 
11.  u.  21.  Febr.  u.  1.  März  1900:  „Neue  Bah- 
nen" von  Heinrich  Grothmann. 

Die  Deutsche  Schule,  Monatsschrift,  1.  Heft  des 
V.  Jahrg.  v.  Januar  1901:  „Kunst  und  Schule. 
Neue  Bahnen",  von  Prof.  Dr.  Älfr.  Lichtwark, 
Dir.  d.  Kunsthalle  in  Hamburg.  (Aus  dem  neuen 
bei  Janssen  in  Hamburg  erscheinenden  Buche: 
„Versuche  und  Ergebnisse",  herausgegeben  von 
der  „Lehrervereinigung  für  die  Pflege  der  künst- 
lerischen Bildung,  Hamburg".) 

Leipziger  Lehrerzeitung,  No.  44  u.  45:  „Aesthe- 
tische  Erziehung",  von  Oehmichen. 

Neue  Bahnen,  Monatsschrift  f.  Haus-,  Schul-  und 
Gesellschafts -Erziehuug,  Wiesbaden,  Nummern 
v.  Juni  und  Juli  1900:  „Hat  die  bildende  Kunst 
dieselbe  Bedeutung  und  denselben  Werth  für  die 
Erziehung  und  die  allgemeine  Bildung  unserer 
Jugend  wie  die  Wissenschaft?"  von  Albert  Lücke. 
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Bericht  über  die  Volks-  und  Fortbildungsschule  zu 
Lauscha.     Schuljahr  1899/ 1900.     (Darin  Berichte 
über  einige  [z.  Th.  nicht  einwandfreie]  Versuche 
zur  künstlerischen  Erziehung  der  Kinder.) 
Bayerische  Lehrerzeitung,  Nürnberg. 

No.  4  vom  25.  Jan.  1901:  „Künstlerischer  Bilder- 
schmuck für  Schulen". 
No.  6   v.   8.  Febr.   1901:    „Künstlerischer  Bilder- 
schmuck für  Schulen"  und  „Kunst  in  der  Schule". 
Die  Grenzboten,    Leipzig,   No.  48  v.  26.  Nov.  1896: 
„Die    Reform    unseres    Zeichenunterrichts",    von 
Konrad  Lange. 
Der  Lotse,  Hamburgische  Wochenschrift  für  Deutsche 
Kultur,  Hamburg,  No.  1  v.  6.  Okt.  1900:  „Zeichen- 
unterricht als  ästhetisches  Erziehungsmittel",  von 
Joseph  Folnesics. 
Ernstes  Wollen,  Berlin. 

No.  16  v.  15.  Mai  1900:  „Die  Kunst  als  öffent- 
liche Macht",  von  Wilhelm  Spohr. 
No.  19  v.  1.  Juli  1900:  „Das  Kind  —  Kunst-  und 
Naturgefühl  —  die  Schule",  von  Wilhelm  Spohr. 
No.  20  v.  15.  Juli  1900:    „Künstlerischer  Bilder- 
schmuck für  Schulen",  von  Wilhelm  Spohr. 
No.    28    v.    15.    Nov.    1900:    „Empfehlenswerthe 
Jugendlektüre",    von    Heinrich    Wolgast    (mit 
Beilage). 
No.  29  u.  30  v.  1.   u.  15.  Dec.  1900:    „Endlich 
künstlerische  Bilderbücher  für  unsere  Jugend!", 
von  Wilhelm  Spohr. 
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No.  31  v.i.Jan.  1901:  „Zur  ,Kunst  und  Schule*  — 
Jugendschriften-  und  Bilderbücherfrage". 

No.  33  v.  1.  Febr.  1901:  „Die  Kunst  dem  Volke!", 
von  R.  D. 

No.  34  v.  15.  Febr.  1901:  „Die  Kunst  im  Leben 
des  Kindes". 

No.  35  u.  36  v.  1.  u.  15.  März  1901:  „Neuere 
Litteratur  zur  Frage  der  künstlerischen  Er- 
ziehung der  Jugend  und  des  Volkes". 

No.  36  v.  15.  März  1901:    Zur  Ausstellung  „Die 
Kunst  im  Leben    des   Kindes",    von  Wilhelm 
Spohr. 
Der  Kunstwart. 

Erstes  Märzheft  1897:  „Der  moderne  Zeichen- 
unterricht", von  Konrad  Lange. 

Erstes  Novemberheft  1897:  „Schule  und  künst- 
lerische Erziehung",   von  Paul  Schumann. 

Erstes  Decemberheft  1900:  „Jugendschriften". 

Zweites  Februarheft  1901:  „Bilder  in  die  Schulen!" 
von  Paul  Schumann. 
Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel,  No.  132 

vom  11.  Juni  1900:   „Jugendschriftenreform  und 

Buchhandel",  von  Fritz  von  Borstel. 
Die    Kunst    im    Leben,    I.   Jahrg.,    Heft   3    vom 

Januar  1901:    „Kunst  in  die  Schule!",  von  Wil- 
helm Spohr. 
Deutsche  Heimat,  IV.  Jahrg.,  Heft  11  vom  16.  Dec. 

1900:  „Neue  Kinderbücher",  von  Wilhelm  Schöler- 

mann. 
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Der  Bildungs -Verein,  Berlin,  vom  17.  Okt.  1900: 
„Gute  Bilder  für  arme  Leute". 

Die  Volksbibliothek  (Beiblatt  zum  „Bildungsverein"; 
vom  17.  Okt.  1900:  „Neue  Vorschläge  zur  Ver- 
breitung guter  Bücher",  von  Dr.  Wilhelm  Bode 
(Weimar). 

Die  Volksunterhaltung,  IL  Jahrg.,  No.  10  und  11: 
„Die  Kunst  in  der  Schule",  von  Fritz  Stahl. 

Ethische  Kultur. 

1900,  2.  Juni:   „Die  Nothwendigkeit  ästhetischer 

Jugenderziehung". 
1900,  8.  Dec:    „Billigste  Kunstwerke  zu  Weih- 
nachten", von  Dr.  W.  Bode- Weimar. 

Die  Woche,  Berlin. 

1900,  No.  51:  „Was  sollen  unsere  Kinder  lesen?" 

Plauderei  von  Paul  Schultze-Naumburg. 
1900,  No.  52:  „Die  Kunst  im  Leben  des  Kindes", 
von  Dr.  Peter  Jessen,  Dir.  der  Bibliothek  des 
Kgl.   Kunstgewerbemuseums  zu  Berlin. 

Der  Mensch,  Wochenschrift  für  allseitige  Reformen  auf 
naturgem.  Grundlage,  Berlin  1900, 14.  Febr.,  S.102: 
„Die  Erziehung  des  Kindes  zur  bildenden  Kunst". 

Die  Humanität,  Reichenberg  in  Böhmen,  vom 
3.  Jänner  19  01:  „Ein  neues  Schulbau-System". 

Frankfurter  Zeitung. 

1899,  28.  Okt.:    „Kunst   in    den    Schulen",    von 
Dr.  W.  Bode-Weimar. 

1900,  26.  Mai:    „Das  Bild  in  der  Schule",  von 
demselben. 
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Berliner  Tageblatt,  1900,  24.  Mai:  „Die  Kunst  in 

der  Schule",  von  Dr.  W,  Bode-Weimar. 
National-Zeitung,  Berlin,  190 1,  18.  Januar,  Morgen- 
Ausg.:    „Erziehung    zur    Kunst",    von   Dr.    Max 
Osborn. 
Hamburger  Nachrichten. 

1900,  12.  Febr.,  Abend- Ausg.:  „Auch  ein  Denk- 
mal",  von  Dr.  W.  Bode-Weimar.     (Ueber  die 
Kyrie- Vereine  in  England.) 
1900,  4.  April,  Morgen-Ausg.:  „Neues  über  Wohn- 
stuben-Schönheit", von  demselben. 
1900,  5.  Dec,  Abend- Ausg.:  „Des  Künstlers  Mah- 
nung vor  Weihnachten",  von  demselben. 
Kunst  und  Kunsthandwerk.     (Wien.)     3.  Jahrgang, 
Heft  12.    „Die  Kunst  im  Kinderzimmer"  von 
P.  G.  Konody. 
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_L/as  Zustandekommen  unserer  Ausstellung  wäre 
unmöglich  gewesen,  wenn  nicht  eine  Reihe  freigebiger 
Kunstfreunde  uns  durch  die  Zuwendung  von  Geld- 
mitteln hochherzig  unterstützt  hätte.  Allen  diesen  un- 
eigennützigen Gönnern  unseres  Unternehmens,  die  ihren 
Namen  nicht  genannt  sehen  möchten,  sei  hier  der  innigste 
Dank  ausgesprochen. 

Dem  Vorstande  der  „Berliner  Secession"  sind  wir 
für  die  gütige  Ueberlassung  des  Ausstellungshauses  herz- 
lichst verbunden. 

Ausserdem  sind  wir  für  die  liebenswürdige  und  bereit- 
willige Hilfe  bei  der  Beschaffung  des  Materials  zahlreichen 
Firmen  und  Persönlichkeiten  zu  besonderem  Danke  ver- 
pflichtet, in  erster  Linie 

der  Kunsthandlung  vo?t  Avisier  <&  Puthardt, 
der  Photographischen   Gesellschaft  und 
der  Buchhandlung  von  Breslauer  &  Meyer  in  Berlin, 
ferner  Herrn   Prof.  Dr.  Justus  Brinkmann,   Director   des 
Museums  für  Kunst  und  Gewerbe  in  Hamburg, 
Herrn    Prof.    Dr.  Alfred  Lichtwark,   Director    der 

Hamburger  Kunsthalle, 
Mr.   T.   C.  Horsfall,  Manchester,  und 
dem  Hamburger  Jugendschriften-Ausschuss. 
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Bemerkungen. 

Die  Lithographische  Anstalt  von  Hollerbaum  &  Schmidt 
in  Berlin  hat  durch  den  unentgeltlichen  Druck  des  Aus- 
stellungs-Plakates von  Fidus  unserer  Sache  einen  grossen 
Dienst  erwiesen. 

Die  Teppiche  und  Dekorationen  wurden  von  der  Firma 
Hermann  Gerson,  Berlin,  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt. 


Redaction  des  Kataloges:    Dr.  Max   Osborn. 


Druck  von  Bär  &  Hermann  in  Leipzig. 
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